„voraus zafilbat. 


Frühmorgens - auch 


Die Brücke 
nach Warschau 


Von 
Hans Schadewaldt 


„Die nationale Regierung iſt bereit, jedem 
Volk die Hand zu aufrichtiger Berſtändigung 
zu reichen, das gewillt iſt, die traurige Vergangen⸗ 
heit einmal gründſätzlich abzuſchließen. Die Not 
der Welt kann nur vergehen, wenn durch ſtabile 
politiſche Verhältniſſe die Grundlage geſchaffen 
wird und wenn die Völker untereinander wieder 
Vertrauen gewinnen.“ 


Adolf Hitler, 


Die Politik iſt nicht die Kunſt des Möglichen, 
ſondern die Kunſt, das unmöglich Erſcheinende 
möglich zu machen — nach dieſer Richtlinie hat der 
Reichskanzler in wiederholten Verſtändigungs⸗ 
angeboten das feſtgefahrene deutſch⸗franzöſiſche 
Verhältnis zu lockern und zu beſſern verſucht, um 
durch großzügiges Entgegenkommen in der Frage 
der deutſchen Gleichberechtigung und 
der allgemeinen Abrüſtung eine Ver⸗ 
trauensgrundlage zu ſichern, die an Stelle der 
Verſailler Unfriedenspakte eine ſolide Friedens- 
garantie ſchafft. Die deutſchen Verſuche ſind trotz 
italieniſcher und engliſcher Vermittlung fehl⸗ 


geſchlagen, weil die franzöſiſche Politik Deutſch⸗ 


land grundſätzlich die Gleichberechtigung ver⸗ 
weigert und verſtärkte Aafrüſtung für ſich betreibt: 
Die Miſſion des engliſchen Lordſiegelbewahrers 
Eden iſt offenbar geſcheitert! Dieſes Ergebnis 
ſtellt die deutſche Orientierung nach 


Oſten in noch helleres Licht, als es beim“ 


Abſchluß des deutſch⸗polniſchen Nichtangriffs⸗ 
vertrages vom 26. Januar ſchien. Mit kühnem 
Griff hat der Reichskanzler den direlten 


Weg nach Warſchau eingeſchlagen, und 


Marſchall Pilſudſki hat mit ſtaatsmänniſchem 


Weitblick erkannt, daß das Intereſſe Polens in 
‚einer Verſtändigung mit Sowjetrußland und 
Deutſchland am beſten gebettet iſt. Ueber die 
politiſche Tragweite der deutſch⸗polniſchen Mn: 
mäherung iſt kein Wort zu verlieren; ihre prak⸗ 
tiſche Auswirkung wird ſich erſt erweiſen, wenn 
die Probe auf die außenpolitiſche Zuverläſſigkeit 
des polniſchen Partners bei den bevorſtehenden 
großen Auseinanderſetzungen in der Gleichberech⸗ 
tigungs⸗ und Abrüſtungsfrage gemacht wird. 
Deutſchland muß der Welt erft einen Beweis 
feines ehrlichen Abrüſtungswillens geben, ehe zu 
der praktiſchen Abrüſtung der anderen geſchritten 
werden kann — ſo ruft es uns das Ausland im⸗ 
mer wieder zu: Moraliſche Abrüſtung 
muß der allgemeinen Abrüſtung vorausgehen! 
Kein Staat und kein Volk hat nun aber einen 
mutigeren Beweis feiner moraliſchen Abrüſtung 
gegeben als das Hitler⸗Deutſchland, indem es ſich 
über die größten Schwierigkeiten hinweg mit 
Polen verſtändigte. Kein Staat und kein Volk 
hat mit ſo blutenden Wunden wie wir Deutſchen 
einem Nachbar die Hand zum Frieden gereicht, der 
15 Jahre lang in grimmigſter Fehde mit dem 
Reiche und mit ſeiner deutſchen Minderheit ge⸗ 
legen hat. Das iſt das Zeichen einer Staatsmann⸗ 
ſchaft, die auch das Ausland anerkennt, das dem 
deutſchen Nationalſozialismus innerlich fremd und 


äußerlich mißtrauiſch gegenüberſteht; das ift ein 


Zeichen neuer Realpolitik, die nicht die Staatsegois⸗ 
men gegeneinander treibt, ſondern das Verſteh en 
und das Leben der Völker als Ziel 
ſetzt. 
alles lieben und nur ihrem Volke leben, haben ſie 


über die ſchwerſten Hinderniſſe hinweg den Begriff 


des Friedens in den Mittelpunkt des deutſch⸗ 
polniſchen Verhältniſſes geſtellt und damit ein 
Feuer eingedämmt, das um Danzig, den Weichſel⸗ 
korridor und Oberſchleſien in jedem weltpolitiſch 
geeigneten Augenblick Kriegsgefahren herauf⸗ 
beſchwor. ; 7 

Gewiß ſind mit der Anerkennung der Achtung 
zedes der beiden Völker voreinander die realen 
Schwierigkeiten aus der deutſch⸗polniſchen Grenze, 
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für unveriangte Beiträge wird 


%e Wirtschaftszeitung 


ellen des Verlages: Katowice, ul Wojewodaka 24, uno 
Pszczyna, ul. Mickiewicza 26, d 


g 


h ílag, 
eine Haftung nıcht übernommen. . 


Weiterer Zusammenschluß 
FREE ERBETEN SER REREN R R GE N E ERE TEE A SEE 


Auch am 


In ähnlicher Weiſe, wie der geſamte Stahl- 
helm im Landesverband Schleſien in die 
SAR. I übergeleitet worden iſt, hat jetzt auch im 
Landesverband Niederrhein die SAR. I 
den Stahlhelm geſchloſſen übernommen, 
ſodaß er in dieſem Gebiet aufgehört hat, zu be⸗ 
ſtehen. Der bisherige Landesführer des Stahl⸗ 
helm, Major a. D. Niederhoff, gibt in einem 
Tagesbefehl bekannt, daß ſich nach der Uebergabe 
der Stahlhelmmänner zwiſchen 35 und 45 Jahren, 
die befehlsgemäß zur SAR. I treten, keiner der 
Kameraden bereit fand, den Stahlhelm als ſolchen 
weiter zu führen. Damit ſtellt er feſt, daß der 
Stahlhelm im Bereich des Landesverbandes 
Niederrhein ohne Führer iſt und ſomit zu 
beſtehen aufgehört hat. : 


Auch der Führer der AS. Gruppe Nieder 
rhein, Gruppenführer Knickman n, hat einen 
Tagesbefehl ausgegeben, in dem gejagt wird: 


„Mit, der Eingliederung des Kernſtahl⸗ 
helms iſt der letzte Schein einer Yren- 
nung zwiſchen den politiſchen Kampforgani⸗ 
ſationen des deutſchen Volkes beſeitigt, alle 
tragen in Zukunft das braune Ehren⸗ 
kleid, unter alles Vergangene iſt ſomit ein 
Strich gezogen. Gemeinſam werden wir 
im gleichen Marſchtritt und im gleichen 
Glauben unter Hitlers Fahnen einer 
neuen deutſchen Zukunft entgegengehen.“ 


Ebenſo wie die reſtloſe Eingliederung des 
Stahlhelms in Schleſien in die SAR. J dürfte 
auch dieſe Maßnahme im Einklang mit den 
gemeinſamen Beſtimmungen der Dber- 
ſten SA.⸗Führung und der Stahlhelm-Bundes⸗ 
führung über die Eingliederung und Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen Stahlhelm und SA. ſtehen. Dieſe 


Sonderdaſein führen wollten. 


Beſtimmungen ſprechen nämlich vor allem die 
Erwartung aus, daß die 


Zuſammenfaſſung reibungslos und 
harmoniſch 


vor ſich gehen ſolle, und das dürfte am Nieder⸗ 
rhein nach den Erklärungen und Tagesbefehlen 
ebenſo der Fall geweſen fein wie in Schleſien. 
Jedenfalls ijt hier entſprechend den Abmachun— 
gen auf den einzelnen keinerlei Zwang 
ausgeübt worden, die früheren Mitglieder des 
Stahlhelms, die ſatzungsgemäß in dieſem Bund 
hätten bleiben können, weil fie nach Alter oder 


beruflicher bezw. körperlicher Behinderung für 
den SA.⸗Dienſt nicht in Frage kamen, haben 


freiwillig ihren Uebertritt zur SUR. I ers, 
klärt, weil ſie nicht hinter ihren jüngeren Names]. 


raden zurückſtehen und nicht, abgeſchloſſen 
von dem großen politiſchen Kampf der SA., ein 
Sie haben, zu⸗ 
fammer mit allen anderen früheren Stahlhelm⸗ 
kameraden im Rahmen ihrer geringeren körper⸗ 


lichen oder beruflichen Möglichkeiten 


die gleichen Pflichten und die gleichen 
Rechte als Männer der SAR. über⸗ 
nommen und den bisher in Ehren ge⸗ 
tragenen grauen Rock mit dem braunen 
Ehrenkleid der neuen Nation vertauſcht. 
Dieſer Uebertritt auch der älteren Stahlhelm- 
männer geht zwar über den Wortlaut der 
entſprechenden Abmachungen hinaus, er miber- 
ſpricht aber gewiß nicht ihrem tieferen Sin n, 
und er ſtellt zuallerletzt eine Untreue gegenüber 
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Stahlhelm und SAR.I 


Niederrhein restlos durchgeführt 


Kohlenabkommen 
mit Polen? 


Die polniſche Telegraphenagentur (Pat) 
veröffentlicht eine amtliche Mittei⸗ 
lung, wonach außer dem deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsprotokoll eine Reihe Kontin⸗ 
gent⸗ Abmachungen unterſchriftlich 
beſtätigt werden fol u. a, das Eiſen⸗ 
abkommen und das Schiffahrts abkom⸗ 
men — die Pat erwähnt dabei nichts 
von einem Kohlenabkommen. 
Trotzdem erſcheint in der polniſchen Preſſe 
am Sonnabend die überraſchende Mittei⸗ 
lung, daß unter anderen Wirtſchaftsabkom⸗ 
men, die zugleich mit dem deutſch⸗polniſchen 
Protokoll in Kraft geſetzt werden ſollen, auch 
ein Kohlenabkommen geſchloſſen 
worden iſt, nach dem Polen ber ech⸗ 
tigt ſein ſoll, monatlich 150 000 To. oder 
jährlich 1,8 Mill. To. Kohle nach Deutſch⸗ 
land zu bringen, wobei die Verteilung 
einer Sonderregelung über Hamburg und 
Stettin unterliegen werde. Da die Pat von 
einem ſolchen Kohlenabkommen nichts mel⸗ 
det, ijf anzunehmen, daß es ſich bei der pol⸗ 
niſchen Preſſemeldung um einen reinen 
Verſuchsballon handelt, für den jede 
tatſächliche Unterlage fehlt. 


aus der Minderheitenfrage und dem wirtſchaft⸗ 
lichen Konkurrenzkampf nicht aus dem Wege ge- 
räumt. Gewiß ſind in der Vergangenheit tief⸗ 
verwurzelte Vorſtellungen in beiden Völkern 
lebendig, die erſt durch weitgehende Auf⸗ 
klärung hüben und drüben abgetragen werden 
müſſen, damit jenes offene Vertrauen entſtehen 
kann, ohne das ein geſundes Nachbarverhältnis 
zwiſchen Deutſchland und Polen unmöglich iſt. 
Gewiß find auch Methoden und Männer abzu- 
bauen, die der Entſpannung der Atmoſphäre im 
Wege ſtehen. Mit Recht fragt deshalb der „Völ⸗ 
kiſche Beobachter“: 
„Wäre es jetzt nicht an der Zeit, der deut⸗ 
ſchen Minderheit endlich die ſo dringend 


notwendige Atempauſe zu gewähren, damit auf 

den Trümmern der Taha Vergangenheit 
neu aufgebaut werden kann? Sind die 
Opfer, die das Deutſchtum in Polen 
brachte noch nicht groß genug? Sind eine Mil: 
lion Deutſcher, die zur Abwanderung 
gezwungen wurden, it ein dezimiertes 
Schulweſen, ein bis zur beſcheidenſten Grenze 
reduziertes Kulturleben nicht eine traurige 
Bilanz? Wäre es nicht an der geit, daß in 
die furchtbare Wunde, die dem deutſchen Holts: 

körper im Oſten geſchlagen wurde, nicht mehr 
weiter Salz geſtreut wird? Wir mien alle diefe 
Fragen den amtlichen polnischen Stellen unter- 
breiten, weil wir an einer ehrlichen und nicht 
an einer erheuchelten Entſpannung intereſſiert 
ſind.“ ; 


Ueber die moraliſche und kulturelle „Abrüſtung“ 
ſind auf dem Gebiete der Preſſe und des Schrijt- 
tums, des Radios, Films und Theaters ebenſo 
Abmachungen getroffen worden wie auf dem Ge⸗ 
biete der Wirtſchaft ein praktiſcher Ausgleich der 
Intereſſen teils ſchon erzielt iſt, teils angeſtrebt 
wird. So arbeitet man hüben und drüben an der 


Auflockerung der beiden Nationen und verzeichnet 
mit Genugtuung, daß als Folge der deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Verſtändigung die deutſche Oppoſition im 
Warſchauer Parlament in die Regierungsfron:! 
einſchwenkt. Wie aber, ſo fragt ſich jeder 
Deutſche, verträgt ſich mit dieſer erfreulichen 
Entwickelung der deutſch⸗polniſchen Beziehungen, 
daß die Enteignung deutſchen Beſitzes in 
Poſen und Pommerellen, die Entlaſſung deutſcher 
Aerzte ſeitens der polniſchen Krankenkaſſen, die 
Kündigung deutſcher Arbeiter, Angeſtellten und 
Direktoren in der oſtoberſchleſiſchen Wirtſchaft, 
die Schließung der Volksbundheime, die Bei- 
tungsbeſchlagnahmungen und Prozeſſe ihren Fort- 
gang nehmen. Natürlich werden die natio- 
nalen Intereſſen jedes der beiden Staaten durch 
die außenpolitiſche Verſtändigung nicht beſchränkt, 
aber die deutſche Minderheit iſt ein Herzſtück des 
großen deutſchen Volkes, und ihr Schutz, ihre Frei- 
heit und ihr Leben iſt eine Forderung, die wir 
ohne das ſtörende Zwiſchenglied des Völkerbundes 
unmittelbar von Warſchau beachtet und erfüllt zu 
ſehen wünſchen. Polen und Deutſchland 


brauchen die Brücke dieſer Minder⸗ 
heit, um zu einer wahren Verſtändigung zu 
kommen — möge die klare Unterſcheidung von 


Staats- und Volkspolitik, wie fie jetzt der Reichs⸗ 
kanzler durchgeführt hat, mit der außenpolitiſchen 
Verſtändigung zugleich die Sicherung des 
deutſchen Volkstums im polniſchen 
Staate bringen, Erſt dann wird die deutſch⸗ 
polniſche Friedenspolitik ihre Krönung finden, 
wenn Beſitz und Leben der Minderheit von der 


einſtige i i aifer, 
85 Zeremonie den Kaiſertitel Kang⸗The, 


ſtrahlt und erwärmt werden! 


N der Berlin⸗Warſchauer Atmoſphäre bee 
— ðiir—3ß;ötvtvl.!.! ͤdk — 


Kaiſerreich Mandſchukuo 


Die Mandſchurei iſt am J. März Kaiſerreich 
geworden. Der bisherige Regent Puyi, der 
chineſiſche Knabenkaiſer, übernahm in 


d. h. „Friedvolle Tugend“. Das Kaiſerreich, das 
mit dem Willen und unter dem Schutz Japans 
errichtet wurde, ſcheint aber auch die Zuſtimmung 
der alteingeſeſſenen Stämme der Mongolei zu 
finden, denn nach der Proklamation erſchien eine 
30 köpfige Abordnung mongoliſcher Ban- 
nerträger, um dem neuen Kaiſer zu huldigen. 


ent cheidende wirtſchaftliche Vorteile zu bie⸗ 
ten. Die praktiſche Bedeutung der kom⸗ 
menden römiſchen Vereinbarungen wird daher in 


werden. 


dem bisherigen Führer dar. Der Bundesführer 


mit ſeiner ganzen Bewegung 


die innerpolitiſchen Unruhen bis zur miterkämpf⸗ 


lich war, für den es ſich bereitgehalten und ge⸗ 
Revolution 


Repolution beſaß aber in SA. und SS, ihre 
eigenen Sicherungen, mit denen ſie allein die 


dieſer Erkenntnis entſprechend, den Stahlhelm 


gen in Rom auch politiſche Vereinbarungen 


iden Revolution. 


den ijt, wie er einſt im grauen Feldanzug die 


Widerſtände niederhalten konnte. 


einzelnen Stahlhelmer ſelbſt die Erkenntnis her⸗ 


5 erfordert, 


Deimüchtezuſammenkunſt 
in Rom 


y (Telegraphiſche Meldung.) 
Wien, 3. März. Die Zuſammenkunft Oeſter⸗ 
reichs, Ungarns und Italiens in Rom 
ift jetzt endgültig auf den 14. März feſtgeſetzt. 
Die Dauer der Konferenz iſt auf drei Tage be⸗ 
rechnet. Die urſprünglich von italieniſcher Seite 
jeit längerer Zeit verfolgten Pläne einer Zoll⸗ 
union zwiſchen Ftalien, Oeſterreich und 
Ungarn ſollen bereits als undurchführbar auf⸗ 
gegeben worden ſein. Man betont, daß gegen⸗ 
wärtig allein Deutſchland in der Lage ſei, 
den ſüdoſteuropäiſchen Staaten diejenigen Abſatz⸗ 
möglichkeiten zu bieten, die zu einer entſchei⸗ 
denden Wirtſchaftsbelebung dieſer 
Länder führen könnten. Italien ſei auf die Dauer 
nicht in der Lage, Oeſterreich und Ungarn wirklich 


unterrichteten Kreiſen ſkeptiſch beurteilt, offen 
iſt jedoch die Frage, wieweit in den Verhandlun⸗ 


zwiſchen den drei Mächten zur Sprache kommen 

Be J Wir willen heute alle, daß die Hilfe nicht 
davon kommen kann, daß die Sorgen von einem 
Teil des Volkes auf den anderen abgeladen werden. 


Unfer Hausbeſitz krankt an zu hohen 
„Steuern, zu hohen Zinſen und einer zu 
geringen Mietskraft. 


Wenn wir das Heer unſerer Arbeitsloſen immer 
weiter verringern können und damit die 
Konfumkraft des Volkes ſteigern, wird die Zahl 
der Menſchen, die ſich eine Wohnung, einen 
Laden, ein Büro mieten können, zunehmen. 
Mit der ſteigenden Konſumkraft wachſen die 
Steuereinnahmen, und wenn der Staat 
und alle Stellen, ſeien fie öffentlich oder privat, 
die das Arbeitseinkommen des Volkes durch Bei⸗ 
träge und Abgaben belaſten, die größte Spar ⸗ 


eee 
des Stahlhelms, Reichsminiſter Seldte, hat ſich 


dem Führer zur Verfügung 


geſtellt, und es iſt ſelbſtverſtändliche Frontſoldaten⸗ 
art, ganz und ohne Rückhalt in den 
Kampf hineinzugehen. Gewiß hing der ein⸗ 
zelne an dem Rock, den er durch die Jahre der 
Front ebenſo in Ehren getragen hat wie durch 


ten und ſehnſüchtig erwarteten nationalſozialiſti⸗ 


Der Soldat aber fragt nicht nach der Farbe 
der Uniform. Er ſieht nur, daß unter der brau⸗ 
nen Farbe der revolutionären Sturmbataillone 
ebenſo ehrenhaft und ebenſo tapfer für das deutſche 
Volk und Reich im Inneren gekämpft wor⸗ 


die auf dem Arbeitseinkommen des deutſchen 
Menſchen liegen, ſinken, es wird eine 


Heimat nach außen verteidigt hat. So folgt 
er ſelbſtverſtändlich dem Ruf, der ihn als gleich⸗ 
berechtigten und gleichwertigen Kämpfer unter 
das Hakenkreuzbanner zur Sicherung der wie⸗ 
dergewonnenen Heimat ſtellt. 

Es war die Tragik des im Stahlhelm zuſam⸗ 
mengeſchloſſenen Frontſoldatentumes, daß ſein Ä i 
Einjab in dem Augenblick nicht mehr erforder. Am 4. März 1919 wurden in ſämtlichen ſude⸗ 
tendeutſchen Städten Verſammlungen unter freiem 
Himmel abgehalten. Hunderttauſende deutſche 
Volksgenoſſen aus Böhmen, Mähren und Schle⸗ 
fen forderten auch für ſich das Recht der 
[peten ee mung. Was er 

erte die c e Regierung? Militär 
rückte an, einige Salven in die wehrloſe 
Menge, 54 Tote, 112 Schwerverletzte in den 
deutſchen Städten Außig, Eger, Reichen⸗ 
berg, Arn au, Kaaden, Karlsbad, Mies 
und Sternberg waren die Antwort auf die 
Forderung nach Gerechtigkeit. 


Seitdem iſt der 4. März Volkstrauer⸗ 
tag bei den Sudetendeutſchen. Der Fremde, der 
an dieſem Tage in ſudetendeutſches Gebiet kommt, 
merkt davon nichts. Es dürfen keine Gedenkfeiern 
ſtattfinden, die Behörde verbietet es. In den 
eriten Jahren nach 1919 veranſtaltete man Wall- 
fahrten zu den Gräbern der Erſchoſſenen. Die 
Behörden ließen an dem Tage die Friedhöfe 
ſperren, man verwehrte ſelbſt den An gehi- 
rigen den Zutritt. Dreimal Wehe aber, wenn 
gar heuer, am 15. Jahrestage, irgendwo ein paar 
Unentwegte es wagen würden ſich zu einer März⸗ 
denen zuſammenzufinden! Eine „ha⸗ 

enkreuzleriſche Provokation“ wür⸗ 
den die Emigranten⸗ und Sozialdemokratiſchen 
Blätter daraus machen, ganz zu ſchweigen von der 
tſchechiſchen Preſſe. . i 

An dem 4. März kann man es ſo recht er⸗ 
meſſen, wie weit es die deutſchen Sozialdemo⸗ 
kraten gebracht haben. Damals, 1919, hatte 
ihr inzwiſchen verſtorbener Führer, Seliger, 
die Parole ausgegeben, daß an dem Tage der 
Parteienſtreit zu ſchweigen habe, und 
die ſudetendeutſche Arbeiterſchaft, die damals noch 
zu 80 Prozent im ſozialdemokratiſchen Lager ſtand, 
ſich geſchloſſen mit für die Forderung nach völki⸗ 
ſcher Selbſtbeſtimmung einzuſetzen hat. Heute 
ſitzen Tauſende Sudetendeutſche im Kerker, die ihr 
Schickſal ſozialdemokratiſchen Ange ⸗ 
bern zu verdanken haben. Ein 
Machthaber ſagte es ganz offen, daß ihm 100 


ſchult hatte, in dem Augenblick nämlich, als die 
den machtvollen natio- 
nalen Staat geſchaffen hatte. Dieſe 


Uebernahme der Macht durchführen und etwaige 
Die Führung 
wußte aber, welche Werte der Zuſammen⸗ 
ſchluß der Frontſoldaten trotzdem noch für das 
neue Reich darſtellte, welche werwollen Menſchen⸗ 
kräfte hier verfügungsbereit ſtanden, und ſie hat, 


beſtehen laſſen und ihn nur ſchrittweiſe den eigenen 
Verbänden angegliedert. ; 
In der Zwiſchenzeit ift in den Kreiſen der 


angereift, daß eine neue Zeit. 
neue Formen des politiſchen Kampfes 


daß heute nur der reſtloſe Zu ⸗ 
fammenſchluß unter dem Siegeszeichen der 
nationalſozialiſtiſchen Revolution den endgültigen 
und reſtloſen Einſatz für Deutſchland, die unver⸗ 
rückbare höchſte Aufgabe des Soldaten, ermög⸗ 
licht. So wird das, was früher ein harter und 
unwilllommener Zwang geweſen wäre, ein freu⸗ 
diger und freiwilliger Schritt über die gefor⸗ 
derte Leiſtung hinaus, der von keiner Stelle als 
Eigenmächtigkeit oder Untreue gegenüber frühe⸗ 
ren Führern und Fahnen angeſehen werden kann. 
da ja keinerlei Vorteile oder perſönliche In⸗ 
tereſſen mit ihm verbunden ſind, ſondern 
allein der Wille mitzukämpfen und mit- 
aufzubauen am neuen Deutſchland. 

Dr. J. Strauß. 


Tagesbefehl an die Hitlerjugend | 


(Telegraphiſche Meldung.) 


[Drahtmeldung unſere 


1 3. März. Durch die neuen Kirchen⸗ 
eſetze i ) 
bie etwa die Hälfte des Beſtandes der Reichs 
kirche ausmacht, in allen leitenden Organen mit 
dieſer vereinigt. Die Altpreußiſche Kirche 
bleibt als Sonderkirche wie auch als Körperſchaft 
des öffentlichen Rechts beſtehen, wird aber unter 
der Führung des Reichsbiſchofs von 
den Organen der Reichskirche geleitet. 
Deshalb it der Kirchenſenat, der praktiſch 
ſchon ſeit einer Woche nicht mehr arbeitet, ganz 
beſeitigt worden. Auch die Altpreußiſche 
Generalſynode ift aufgehoben. Sie geht 
zwar nicht in der Nationalſpnode auf, ſondern 


ſpiel gegeben. 
die Jugend 


Der am 28. Februar in Hamburg zum 
Tode verurteilte Hannack ilt am Sonnabend 
morgen durch das Beil hingerichtet wor⸗ 
den. Die Verurteilung war erfolgt, weil Han⸗ 
nack Polizeibeamte, die ihn verfolgten, getötet 
hatte. ; 

* 

Die Reihsrichtaahl der Großhandels. 
preiſe ftellt jih für den 28 Februar auf 958; 
fie ift gegenüber der Vorwoche (96,2) um 0,4 v. H. 
zurückgegangen. 


Betrüger an Staat und Volk 


Fingierte instandsetzungs- Rechnungen —. Reichswirtschaftsminister 
Schmitts Zusicherungen an den Hausbesitz 


(TTelegraphiſche Meldung) 


famkeit walten laſſen, ſo werden die Zaiten, j: 


erwi⸗· 


jetzt die größte deutſche Landeskirche, | abe 


neue Kaufkraft und eine neue Beſſerung 


Es iſt mein größter Wunſch, der ganzen 
Wirtſchaft einen billigen Kapitalmarkt. 
vor allen Dingen für Neuinveſtitionen zu ver⸗ 
ſchaffen. Die 1 wird dies aber nur da⸗ 
durch erreichen, daß ſie den Sparer in unſe⸗ 
rem Volke ſchützt, damit die großen Maſſen ihre 


kleinen erſparten Beträge vertrauens 
voll zur langfriſtigen Anlage zur Ver⸗ 
fügung 


ſtellen. Mit dem Wachſen dieſes Vertrauens ſin⸗ 
len die Zinſen. Nur Tüchtigkeit. Ehrlichkeit und 
Fleiß können uns wieder hoch bringen. Aufgabe 
iſt es, dafür zu jorgen, daß diejenigen, die dieſe 
ſchönen menſchlichen Eigenſchaften haben, wieder 
den Erfolg für ſich und ihre Kinder ſehen. 
Glauben Sie an uns und helfen Sie uns im ehr⸗ 
lichen Ringen. 


jede derartige Manipulation unvermeidlich den 
arbeitſchaffenden Zweck beeinträchtigt. 


Miſſion dürfen derartige niedrige Gedanken⸗ 
gänge keinen Raum finden. 


der Volkstrauertag 
der Eudetendeutſchen 


deutſche Sozialdemokraten lieber ſeien, als 1000 
tſchechiſche Gendarmen. Ein jüdiſcher Emigrant 
in Prag bietet ſich neuerdings der Regierung an, 
2000 deutſche Sozialdemokraten für den „Grenz⸗ 
ü berwachungsdienſt“ zu organiſieren. 
Angeblich werden im tſchechiſchen Lager Stim⸗ 
men laut, die zur Vernunft mahnen, die mit 
dem ſozialdemokratiſchen Denunziantentum nichts 
mon emein haben wollen, die die Gefahren 
ieſer 
für ihren Volkskörper und für ihren Staat er- 
kennen. Es müſſen dies jedoch recht ſchwache, un⸗ 
maßgebliche Stimmen ſein. Denn juſt an dieſem 
15. Jahrestage des Blutvergießens vom 4. März 
veranſtalten 27 nationale Verbände, die im Na⸗ 
tionalrat (narodni rada) vereint ſind, einen 
Tag für das Auslandtſchechentum. 
Wir wollen nur feſtſtellen, daß das map- 
gebende Tſchechentum heute noch völlig im 
Banne eines ſturen Vorkriegsnationalismus be⸗ 
fangen iſt, eines Nationalismus, der durch den 
Nationalſozialismus im Reiche völlig überwunden 


iſt, den Adolf Hitler ins alte Eiſen geworfen 


hat. Das Volk, das am liebſten eine auch für 
Aetherwellen unüberſteigbare Mauer um ſei⸗ 
nen Staat bauen würde, um den dreieinhalb 
Millionen deutſchen Mitbürgern jeden Zuſammen⸗ 
hang mit dem Muttervolke zu nehmen, bringt es 
fertig, ausgerechnet am 4. März vor aller Welt 
zu dokumentieren, daß es die außerhalb der 
Grenzen lebenden Volksgenoſſen als zu fid gehö⸗ 
rig betrachtet. Trotzdem aber wollen wir die 
offnung nicht ſinken laffen, 
chechiſchen Generation die niedergehaltenen 
räfte frei werden, die auch hier aufräumen 
mit einer e e die von geſtern iſt. Und 
wir wollen trotz allem an dem Tage, da unſere 
ſudetendeutſchen Volksgenoſſen trauern, uner⸗ 
ſchütterlich daran glauben, daß der neue Geiſt bei 
allen Völkern Mitteleuropas früher oder ſpäter 
zur Geltung gelangt und ein Zuſammen⸗ 
eben der Völker auf einer ganz neuen Grund- 
lage ermöglichen wird. 


tſchechiſcher [Leb 


Altpreußiſche Kirche unter Leitung 
der Reichslirche 


r Berliner Redaktion) : 


es wird eine Landesihnode gebildet, die 

r aus den altpreußiſchen Mitgliedern der 
Nationalſynode beſteht und vom Reichsbiſchof 
durch Berufung auf 30 Mitglieder verſtärkt wer⸗ 
den kann. 

Auch die ſynodalen Organe der Kir⸗ 
chenprovinzen werden umgeſtaltet. Die neuen 
Probinzſynoden haben außer dem Biſchof als 
Präſes nur we 19 oe bon denen eines 
als Vertreter der theologiſchen Fakultät Mit- 
glied der Provinzlaluniverſität iſt. 


Geſetze werden entweder durch die Landes⸗ 
ſynode gemeinſam mit dem Geiſtlichen Miniſte⸗ 


eltanſchauung täglich mehr und mehr auch 


daß in der jungen] d 


F 


Beramanns-Aniiorm bleibt 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 3. März. Der Feſtanzug der 
Deutſchen Arbeitsfront, der dem deut⸗ 
ſchen Menſchen ein neues Feſtkleid geben ſoll, hat 
der Tertilinduſtrie einen ungeheuren Aufſchwung 
gebracht. Die Aufträge für den Feſtanzug ſollen 
auf eine große Zeitſpanne verteilt werden, 
um eine Erſchütterung der Textilinduſtrie zu ver⸗ 
hindern; von einer Pflichtbeſchaffung bis zum 
1. Mai iſt keine Rede. 


Wie wir dazu von zuständiger Seite erfahren, 


ſiſt nicht beabſichtigt, alte überlieferte Stan des 


trachten, die bei feſtlichen Gelegenheiten getra⸗ 
gen werden, durch den neuen Feſtanzug verdrängen 
zu laſſen. Das gilt vor allem auch für die Berg 
mannstracht, deren Weiterbeſtehen dringend 
gewünſcht wird. 


Rudolf Heß zur Auflöſung 
des Bundes Königin Luiſe 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 3. März. Der Stellvertreter des Füh⸗ 
vers, Rudolf Heß, hat aus Anlaß des Beſchluſſes 
der Auflöſung des Bundes Königin Luiſe 
zum 1. April 1934 der Bundesführerin, Freifrau 
von Hadeln, ſeine Anerkennung für die 
gute und verdienſtvolle Arbeit ausgeſprochen, dis 
der Bund in den vergangenen Jahren geleiſtet hat. 
Er gab der Hoffnung Ausdruck daß die im Bunde 
wurzelnden Werte durch das Aufgehen in die ge⸗ 
ſamte Nationalſozialiſtiſche Frauenorganiſatiom 
weiterhin für Deutſchland erhalten bleiben. 


Nüſtungs⸗Propagandachef 
Barthou 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Paris, 3. März. Eine Rede. die der franzöſi⸗ 
ſche Außenminiſter Barthou im Auswärtigen 
Ausſchuß der Kammer gehalten hat, läßt feinen 
Zweifel mehr daran, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung nicht nur nichts von einer wirklichen Ab- 
rüſtung wijfen will, ſondern fogar auf das Zi el 
völliger Aufrüſtungs freiheit losſteuert, 
Der Minſſterpräſident hat die angebliche Not 
wendigkeit neuer Rüſtungsvermeh⸗ 
rungen mit Behauptungen über die deutſche 
Gefahr zu begründen verſucht, die geradezu groa 
tesk ſind. Er ſcheut ſich nicht, den Abgeordneten 
vorzureden, daß Deutſchland, wenn ihm die Des 
ſcheidene Vermehrung ſeiner Verteidigungsmittel 
zugeſtanden würde, Frankreich überflügel n 
würde. Auch könne er ſich durch leicht zu bewerk⸗ 
ſtelligende Umbauten ſeiner Verkehrs⸗ 
flugzeuge Bombengeſchwader zulegen, gegen 
die Frankreich wehrlos wäre. Deshalb feien ſofort 
neue Ergänzungen der Luftflotte, aber 
auch der Qand- und Küſtenbefeſtigungen und neue 
Kriegsſchiffe nötig. Die ganze Rede macht 
den Eindruck, als ob Barthon fein Miniſteramt 
mit der Tätigkeit eines Propagandaleiters 
der Rüſtungsinduſtrie vertauscht hätte, 


Die Rechtspreſſe ſüberſchüttet Barthou mit Beifall, 


Hoſfnungsſrohe 
Frühjahrsmeſſe 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Leipzig. 3. März. Am Vorabend der Leipziger 
Frühiahrsmeſſe iit eines zu erkennen: die in 
Leipzig ſchon anweſenden Meſſebeſucher, derem 
Zahl gegenüber den Vortagen früherer Jahre 
erheblich höher iſt, ſind alle in einer hoff ⸗ 
nungsfrohen Grimm une: Alle glauben, 
daß dieſe Frühjahrsmeſſe ihre Aufgabe in vollem 
Umfange erfüllen wird, weil ſie wiſſen, daß die 
erite grundlegende Vorbedingung für das Wieder⸗ 
erſtarken und für die Belebung der deutſchen 
Wirtſchaft das allgemeine Vertrauen durch 
die Maßnahmen der Reichsregierung ſo gefeſtigt 
1 iſt, daß es nicht mehr erſchüttert werden 
ann. 


Keine beſonderen 


Sudentenarbeitslager 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 3. März. In der Preſſe war verſchien 
dentlich die Anſicht aufgetaucht daß für die Stu ⸗ 
enten. beſondere Arbeitsdienſt⸗ 
lager eingerichtet würden. Dem gegenüber wird 
betont, daß die Studenten nicht in eigenen Stu. 
dentenarbeitslagern untergebracht. ſondern daß 
fie auf die verſchiedenen Arbeitslager verteilt 
werden. Eine Zuſammenballung der Studenten in 
einenen Arbeitslagern ſoll auf jeden Fall 
vermieden werden. Im Gegenteil ſoll ja ge⸗ 
rade erzielt werden, daß die jungen Leute fi im 
die Volksgemeinſchaft einfühlen, für fie 
Verſtändnis finden und nicht Sondergrup⸗ 
pen bilden. ; 


Der feit 30 Tagen dauernde rafte 
droſchkenſtreik von Paris ift am Sonn. 
abend beendet worden. Die Straßen von Paris 
haben wieder ihr altes Bild gewonnen. 


rium oder aber von dieſem allein erlaſſen. Die 
Beſchlußfaſſung in den Landesſynoden und auch 
in den Provinzialſynoden geſchieht nicht mehr 
durch Mehrheitsbildung, ſondern in brüderlicher 
Ausſprache. 


Die Verwaltung der Altpreußiſchen Kirche 


wird mit der Reichskirche verſchmolzen. Der 
Oberkirchenrat verſchwindet 
Die neuen Beſtimmungen entſprechen den 


Grundſätzen, die auch für die Neuregelung des 
Verhältniſſes des Staates Preußen zum Reich 
maßgebend geweſen ſind. Die Organiſation ſtellt 
einen ‚erheblichen gina? an kirchenpolitiſcher 
Macht für die Reichskirche dar und beſeitigt die 
Gefahr von Konflikten zwiſchen ihr und der 
größten Landeskirche, die in den letzten Monaten 
wiederholt nahegerückt war. 


4. Mürz 1934 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 58 


Wit Fitler- Revolutionäre! 


Tatſachenbericht aus der Stuom⸗ und Drangzeit der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
im Kpeiſe Beuthen Os. / Von 6g. Werner Erih Kode, Zeuthen Os. 


XII) 


In unermüdlicher Propaganda wurde der 
Kampf bis zum endgültigen Siege durchgeführt. 


Dem Siege entgegen! 


Kam 'rad reich' mir die Hände, 
Seit woll'n zuſammen wir ſteh'n. 
Mag man uns auch bekämpfen — 
Der Geiſt darf nicht untergeh'n! 


So fangen unſere Kämpfer in den trüben No- 
vembertagen des Jahres 1923. Hoch brandete 
das alte Sturm- und Kampflied über die Mauern 
der Stadt Beuthen OS. „Der Geiſt darf nicht 
untergeh'n!“, das war wie ein Gelöbnis. Und 
dieſes Gelöbnis iſt gehalten worden, der national: 
ſozialiſtiſche Kampfgeiſt ift nicht unterge⸗ 
gangen in Beuthen. Nie und niemals. In 
frohen und trüben Stunden, in Not und Gefahr, 
durch lange, ſchwere Jahre hindurch — immer 
lebte Hitlergeiſt in Beuthen. Immerwährend 
ohne Ruhe und Raft, ohne Atempauſe wurde ge⸗ 
kämpft und wurde durchgehalten. Mögen die 
Zeiten noch ſo ſchwer geweſen ſein, immer gab es 
Kämpfer in Beuthen, die das Banner Adolf 
Hitlers hochhielten. Wenn es auch Rückſchläge 
gab, welche Bewegung bleibt von ſolchen verſchont? 
Welche Ortsgruppe im ganzen deutſchen Vater⸗ 
lande iſt von Rückſchlägen verſchont geblieben? 
All dies ändert nichts an der Tatſache des u ne r- 
müdlichen Kampfes um die Macht, der hier 
in der ſüdöſtlichen Ecke unſeres deutſchen Vater⸗ 
andes, an einer der exponierteſten Stellen alfo, 
geführt wurde. Jahre kamen und Jahre ver⸗ 

aingen, die alten Kämpfer, die 


mit dem Herzen bei der Sache 


waren, ſind der nationalſozialiſtiſchen Idee, ſind 
ihrem Führer Adolf Hitler treu geblieben. 
Wer dieſe Treue nicht gehalten hat, der war von 
Anfang an nie wahrer Nationalſozialiſt geweſen. 
Beuthen war kein Boden für die Meuterer Sten⸗ 
nes, Otto Straſſer und wie ſie alle heißen 
mögen. Beuthen war immer hitlertreu! 
Und wenn wirklich hier in Beuthen Verſuche ge- 
macht wurden, fremden Apoſteln. die fih auch 
Nationalſozialiſten nannten, nachzugehen — dieſe 
Verſuche find ſtets im Keime erſtickt worden. 
Dafür haben die alten Nätionalſozialiſten und 
dafür habe auch ich geſorgt. Wenn irgendwelche 
Wirrköpfe Unheil unter den Nationalſozia⸗ 
liſten Beuthens anrichten wollten, dann wurde 
mit der Fauſt dazwiſchen gehauen und die 
gewiſſenloſen Verführer genügend gebrandmarkt. 
Volksgenoſſen, die durch dieje Berhetzung in ihrer 
e ſchwankend wurden, wurden aufge⸗ 


*) Vergl. Nr. 340, 347, 354, 359, 6, 13, 20, 27, 34, 41 
48 und der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 


klärt und davon überzeugt, daß ſie hart daran 
waren, einen nie wieder gutzumachenden Fehler 
zu begehen. Diejenigen, die es angeht, werden 
wiſſen, was ich meine. 

Wenn ich verſucht habe, die Sturm⸗ und 
Drangzeit der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
im Kreiſe Beuthen OS. möglichſt lebendig zu ſchil⸗ 


dern, jo will ich keineswegs behaupten. daß ich 
alle Einzelheiten erſchöpfend geſchildert 
habe. Ich weiß genau, wie viele 


harte Kleinkämpfe 


hier in Beuthen durchgefochten wurden, wieviel 
namenloſer Opfermut aufgebracht wurde. um dieje 
Kämpfe durchzuhalten und ſiegreich zu vollenden. 
Ich ſchilderte die Ereigniſſe, in denen ich mitten 
drin ſtand und erwähnte die Männer und Kämp⸗ 
fer, mit denen ich Schulter an Schulter gefochten 
habe. Zehn Jahre habe ich im Kampfe für 
Adolf Hitler und ſeine herrliche Bewegung in vor⸗ 
derſter Front gekämpft, habe dabei eine ſolche 
Fülle von Erlebniſſen gehabt. daß ein 
Tatſachenbericht über die nationalſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung aus meiner Feder, auch nur Tatſachen 
bringt. Allen Kämpfern von Beuthen, auch allen 
jenen namenloſen Kämpfern, möge mein Bericht 
eine Erinnerung ſein, an jene Zeiten und an 
jene Kämpfe, die das Fundament der Bewegung 
in Beuthen ſchufen. Unlösbar an den Bau dieſes 
Fundamentes verknüpft ſind die Namen unſeres 
Gauleiters Brückner, des Untergauleiters 
Adamcezyk und des alten Kämpen Pg. File- 
lu ſch, die immer und immer wieder nach Beuthen 
kamen, um das Evangelium Adolf Hitlers zu pre⸗ 
digen. Es haben viele Redner in Beuthen ge⸗ 
ſprochen, ſo oft und mit ſo durchſchlagendem Er⸗ 
folg, wie dieſe drei, aber keiner. 


So kam das Jahr 1930 heran und unter der 
Führung von Pg. Koch ſchickte ſich die national⸗ 
ſozialiſtiſche Bewegung zu einem großen Schlage 
an: 


3 vom 14. September 1930. 


Im Hinblick auf den nun zu erwartenden Maſſen⸗ 
zuſtrom zur NS DAP. ſchrieb ich im „Schleſiſchen 
Beobachter“ vom 30. Auguſt 1930 einen Artikel 
zur fünfjährigen Wiederkehr der „Enthüllung des 
Beuthener Selbſtſchutzdenkmals“ unter dem Titel: 
„Wir vergeſſen nicht“ unter anderem: 


„ +. die Volksmaſſe, die damals empört gegen 
die Polizei Stellung nahm, hat heute zum großen 
Teil die Schmach vom 6. September 1925 ver⸗ 
geffen, und deshalb muß an ſolche Ereigniſſe 
immer und immer wieder erinnert werden. 
Die Verantwortlichen für die „kühne“ 
Attacke auf wehrloſe Menſchen aber dürfen be⸗ 
ruhigt ſein — ihre Namen werden nie in Ver⸗ 
geſſenheit geraten, denn das kommende Deutſch⸗ 
land ſchuldet ihnen ja noch den gebührenden 
Dank! 

Die nationalſozialiſtiſche Bewegung im ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtriegebiet bekam nach jenen Er⸗ 


eigniſſen Zulauf von allen Seiten, ging mächtig 
in die Breite, doch leider nur zum kleinen Teil in 
die Tiefe. Es iſt notwendig, daß darüber offen 
geſprochen wird, denn es iſt durchaus keine 
Schande aufzuzeigen, daß die junge Bewegung 
auch in Oberſchleſien ihre Kinderkrankhei⸗ 
ten gehabt hat, und es iſt durchaus nationalſozia⸗ 
liſtiſch, Selbſtkritik zu üben und an Fehlern 
zu lernen. Das von der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung bei ihrer Gründung im oberſchleſiſchen 
Induſtriegebiet übernommene Menſchenmaterial 
beſtand überwiegend aus früheren Angehörigen 
von Wehrverbänden, deren politiſches Wol⸗ 
len noch nicht klar umriſſen war und die viel mehr 
Sinn für reine Aeußerlichkeiten hatten. 
Für militäriſche Unternehmungen, wie in der Auf⸗ 
ſtandszeit, gab es kein beſſeres Menſchenmaterial, 
aber für den zähen politiſchen Kampf 
mit feinen nur langſamen Fortſchritten, fehlte jo 
manchem das nötige Verſtändnis. Nur ſo iſt es 
zu erklären, daß der Aufſchwung von 1925 nicht 
von Beſtand war und die junge Bewegung von 
Kriſen nicht verſchont blieb. Hinzukommt, daß 
das Menſchenmaterial in Grenzgebieten beſonders 
ſchwer zu behandeln iſt und deshalb eine 
langſame Entwicklung befer und geſünder 
iſt, als eine ſchnelle. Nach fünfjähriger harter 
Kampfarbeit erſcheinen nun die Schwierigkeiten 
im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet überwunden, 
und es haben ſich Kämpfer aus der Maſſe aus⸗ 
kriſtalliſiert, die wiſſen. was fie wollen, 
die ſich in die dag e Idee vertieft 
haben und bereit find, für dieje Idee zu leben, und 
wenn es fein muß, auch au enden. Die na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Bewegung in Oberſchleſien iſt 
nun auf dem ſicheren Vormarſche und wird auch 
bei den Wahlen am 14. September 1930 ihren 
Mann ſtehen und die Früchte ernten, auf die fie 
ſich durch zähe und opfervolle Kleinarbeit ein An⸗ 
recht erworben hat 


Der 14. Siptenber 1930 hat die auf ihn ge⸗ 
ſetzten Hoffnungen erfüllt. Die national⸗ 
ſozialiſtiſche Bewegung war 


Maſſenbewegung 


geworden. Die mun einſetzenden Kämpfe wurden 
in breiteſter Front geführt. Der zähe 
Stellungskampf hatte ſein Ende gefunden. Neue 
Kämpfer kamen zur Bewegung. Unerhörte, noch 
nie dageweſene Opfer wurden gebracht, es wurde 
gekämpft, unermüdlich, bis die Freiheitsglocken 
über Deutſchland klangen. Die alte Garde von 

Beuthen hat weiter mitgekämpft bis am 
30. Januar 1933 Adolf Hitler, ihr geliebter Füh⸗ 
ver, an die Macht kam. Ueber all die Kämpfe, die 
bis zu dieſem erhebenden Tage ausgefochten wur⸗ 
den, zu berichten, überlaſſe ich gern und freudig 
berufeneren Stellen. Unſere Lebensaufgabe iſt 
erfüllt: Deutſchland, unſer geliebtes Vaterland, 
iſt nationalſozialiſtiſch geworden. Die Opfer ſind 
nicht umſonſt geblieben — deshalb laßt uns 
inbrünſtig beten: 


„Nun danket alle Gott!“ 


TRUMPF JUNIOR 


adler Bauprogramm 4 


TRUMPF: 


re 


Zweck. Eil- 


Die letzten konstruktiven Errungenschaften 


sind bei diesem Volkswagen verwirklicht. Internationale Automobil- 
RM 2650.- HALLE 1, Stand 64 


ADLERWERKE vorm. HEINRICH KLEYER- AKTIENGESELLSCHAFT » FRANKFURT: AM MAIN 


ür die viersitzige Kkobrio- 
Aimusine Preis ab Werk: 


| DIPLOMAT 
| ADLER 
ADLER LAST-und LIEFERWAGEN 


0,4 bis 2,5 t Tragfähigkeit. Spezialfahrzeuge und Sonderausführungen für jeden 
und Shnellieferwagen, Krankentransport- und Kombinationswagen. 


Damm 


— ͤ ͤ— —— 


Organiſation heinz (O. h.) 


Das Schickſal der Kameraden Schlageters nach 
Akten begebeitet von Friedrich Glombowſki, 
mit 94 Bildern in Text und auf Kunftdrudtafeln. 


Reimar obbing, Verlagsbuchhandlung, Per- 
lin SW. 61, Großbeerenſtraße 17. 240 1 Gr.» 
Oktav. Preis in Ganzleinen 5,80 RM 


Wie der 
Hauenſtein 
Buch feſtſtellt, 
geter und die deutſchen 
⸗kämpfer mehr als genug. Was fehlte, war 
eine unbedingte zuverläſſige, ſozuſagen atten- 
kundige, dabei aber doch feſſelnd geſchriebene 
Tatſachenſchilderung von einem, der dabei war 
und aus eigenem Erleben und Erlei⸗ 
den die Schichſale der Kameraden Schlageters 
aufzeichnen konnte. Friedrich Glombowſki 
hat dieſes Buch vorgelegt, und er hal die Kennt⸗ 
nis der tatſächlichen Zuſammenhänge und Ge- 
ſchehniſſe vom Krieg her bis zur nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Revolution außerordentlich bereichert. 

Glomsowſki ſchildert aus eigener Kennt⸗ 

nis und anband e piak Unterlagen den 
ganzen Krieg nach dem Kriege, der in 
Deutſchland geführt wurde vom erſten Einſatz der 
verlorenen Haufen im Grenzſchutz und in den 
Spartakuskämpfen bis zu der Erhebung, die 
ſchließlich doch wieder dem wahren Mannestum 
den Sieg gab über die Novemberfeigheit. Der 
größte Teil der Schilderungen ſpielt in Ober⸗ 
ſchleſien, dann im Ruhrgebiet mit der 
Verhaftung, Verurteilung und Erſchießung 
Schlageters und dem Abtransport des Verfaſ⸗ 
ſers nach St. Martin de Ré, nachdem er 
vom franzöfiſchen Gericht zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit verurteilt war. Dieſer Teil wird 
wahrſcheinlich das ſtärkſte öffentliche Intereſſe 
erregen, da eine derartige ee 
Schilderung der furchtbaren Leide 
deutſcher Freiheitskämpfer 
Frankreichs Sklavenkerkern bisher 
noch nicht vorlag. Der ganze Verrat, die ganze 
Gemeinheit des Novemberſyſtems mit ſeiner 
feigen Spießbürger⸗Bürokratie zeigt ſich, als man 
ihm nach endlicher Befreiung und völlig mittel⸗ 
pjer Heimkehr im einzigen zu Lumpen zer⸗ 
fallenen Anzug ganze 200 Mark anbietet, „um N 
damit eine neue Exiſtenz zu gründen“, nachdem 
man ihn noch in „inſtanzenmäßiger Erledigung“ 
ſeines Falles hat hungernd warten 
laſſen. 
Der Verrat an Schlageter durch die Ver⸗ 
haftungen in Elberfeld, der Hexentanz 
der Femeproßzeſſe die Abſchnür ung 
Oberſchleſiens auf Severings Befehl, alle 
dieſe furchtbaren Tiefen einer ſogenannten Dent- 
ſchen Politik werden hier ſachlich dargeſtellt, und 
man kann ſich nur immer wieder an den Kopf 
faſſen, wie es möglich iſt, daß heute Menſchen 
im Ausland Hetzlügen über die national⸗ 
ſozialiſtiſche Revolution, die die meiſten 
der verantwortlichen Gauner und Kriecher hat 
über die Grenzen kommen laſſen oder jedenfalls 
keinem von ihren auch nur ein Haar gekrümmt 
hat, glauben können. j ⁵⁵Tqt.!.. 0à⁰vehl!!!.. ee Be Da Ei Bee i a o e R d 
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bekannte Freikorpsführer Heil 
in einem Vorwort zu dieſem 
gibt es Romane über Schla⸗ 
Nachkriegskämpfe und 


1,5 und 1,7 Liter. Das Vorbild des europäischen Wagens. 
Der Sieger 1933 mit neuen, vollendet schönen Karosserien. 


1,5 und 1,7 Lir. Der Repräsentant bester Adler-Tradition. 
Hoher Gebrauchswert, gesteigert durch neue Fahraufbauten. 


3 Ur. 6 Zylinder. Ein neuer Adler modernster Bauweise, 
hoher Kultur, repräsentativ, geräumig, wirtschaftlich. 


4 Liter. Ein Wagen der großen Weltklasse in Adler-Qualität. 
Kraftvolle Zuverlässigkeit, formvollendete Karosserien. 


8.-18. März 1934 


und Motorrad-Ausstellung - Berlin 


HALLE II, Stand 205 


Vertreter: E. Langner, Beuthen OS., Ostlandstraße 12, Telefon 2268 


@ Familien- Nachrichten der Woche ) 


Geboren: 


Arthur Kujon, Beuthen: Sohn; Hans Kodron, Glei⸗ 
witz: Sohn; Dr. Oskar Woite, Trachenberg: Sohn; 
Werner von Rohrſcheidt, Deutſchſteine: Sohn; Steuer⸗ 
inſpektor Schmolke, Gleiwitz: Sohn. 


Verlobt: 


Dr. med. Robert Schröder mit Hede Gralla, Gleiwitz; 
Roſemarie Schrammen mit Redakteur Heinz Weber, 


Kattowitz. 
Vermählt: 


Johannes Leo Reſener mit Amalie Bernardine 
Bauten, Duisburg⸗Hochfeld; Dr. Johannes Kuſchel mit 
Liſelotte Seidel, Breslau. 


Geſtorben: 


Juſtizoberſekretär Oskar Skorra, Gleiwitz, 57 8 
b Fritz Spiller, Oppeln, 31 J.; Johannes 
Penkalla, jechowitz, 62 J.; Kraftwagenführer Joſef 
Mainka, Beuthen, 31 J.; Ortspfarrer Paul Giering, 
Rupp; Norbert Alter, Oppeln, 16 J.; Gutsförſter Bin- 
zent Maroſazyk, Stöblau; Maſchinenſchloſſer Auguſt Bi⸗ 
niek, Kandrzin, 20 J.; Polizeiaſſiſtent Alois Birke, Op⸗ 
peln, 67 J.; Reichsbahnſekretär i. R. Paul Baron, Op⸗ 
pelt, 75 J.; Rottenführer Karl Kubetta, Beuthen, 42 J.: 
Albert Senczik, Gleiwitz, 54 J.; Hilfsſchullehrer Joſef 
Hentſchel, Ratibor, 60 J.; SA.⸗Sturmführer Guido Ce- 
glarſti, Gleiwitz, 24 J.; Maſchinenmeiſter Auguft Hau- 
ſchild, Ratibor, M J.; Anna Kintſcher, Ratibor; Elſe 
eg Ratibor; Dorothea Streſſig, Ratibor, 

J.; Telegraphenaſſiſtent a. D. Auguft Wagner, Ber- 
then, 77 J.; Tapezierer Felix Wlodarſki, Beuthen, 40 J.; 
Schneidermeiſter Franz Charla, Ratibor, 63 F.; Eiſen⸗ 
Fahnpenſtonär Karl Reichel, Beuthen, 82 F.; Schloſſer 
Robert Knitſch, Gleiwitz, 26 J.; Kirchendiener Carl Höl⸗ 
zer, Ratibor; Schneidermeiſter Franz Gawel, Beuthen, 
60 F.; Marie Powollik, Beuthen, 77 J.; Charlotte 
Plaſchke, Kattowitz, 24 J.; kaufm. Angeſtellter Wilhelm 
Langer, Kattowitz, 51 J.; Schloſſermeiſter Wenzel Stran⸗ 
cit, Tarnowitz, 49 J.; FCläre Großkreuz, Kattowitz⸗ 
Brynow, 50 J.; Alexander Gwozdz, Bismarckhütte; 
Erneſtine Rübner, ae 63 J.; Marta Groß, 
Königshütte, 78 J.; aſchinenſteiger a. D. Theodor 


ſafranietz, Ruda, 58 J.; Friedrike Maciejowic, Schar⸗ 

len, 68 F.; Bahnmeiſter Emma Glatthaar, Gleiwitz, 

75 J.; Marie Mehlich, Beuthen; Marie Pawlenka, Beu⸗ 

t m 44 J.; Walzwerkinſpektor i. 
rockau. 


R. Hugo Bieliker, 


Statt Karten! 


Regierungsbaumelster 


Inge, geb. Adolph 


Vermählte 


Heute früh verschied plötzlich und unerwartet 
mein geliebter Mann, der beste Vater seiner 
Kinder, unser lieber Schwager, Neffe u, Vetter 


Curt Jacoby 


im Alter von 45 Jahren. 


Käte Jacoby, geb: Müller, 
Hannelore und Steffi Jacoby, 


Beuthen OS., den 3. März 1934. 
Kalidestraße 8. 


Beerdigung Montag, 5. März, nachm. 8 Uhr, von 
der jüdischen Leichenhalle aus, 


Geschäjtsübernahme! - 
Hiermit gebe ich bekannt, daß ich ab 1. März 


das Spezialgeschäft für Obst 
und Südfrüchte 
Beuthen OS., Bahnhofstraße 31 


eier Cafe Ettel) übernommen habe 
nd bitte, mein Unternehmen untersfützen 
zu wollen. 


Maria Wöhle 
Telefon 2352 Lieferung frei Haus 


Unserer heutigen Gesamtauflage ist ein 
Prospekt der Firma 


Kathreiner G.m.b.H., Berlin-Köpenick 


beigefügt. 


Grivatbriefe??- 


Ja! Auch Privatbriefe 
mit der kleinen 


Mercedes! 


Er 


Ihre schöne, leicht lesbare Schrift macht 
auf den Empfänger den besten Eindruck 
2 ‚Kassa-Preis _ 
einschließlich praktischem 
Koffer RM 182.— 


Auf Wunsch bequeme 
Ratenzahlungen 


Verlangen Sie ausführliche Infor 
mationen und unseren Prospekt1410 


MERCEDES BUROMASCHINER-WERHE A-A, 
ZELLA-MERLIS IN THÜRINGEN 


Erzeuger der führenden elektrischen 
Schreibmaschine „MERCEDES ELEKTRA“ 


Generalvertretung: J. Moll G. m. b. H. 
Breslau 5, Gartenstraße 52, 
Telefon 24647 und 25348 
Untervertretung: Alois Dolina, 
Beuthen OS.: Hohenzollernstraße 11. 


Hans Körber und Frau 


Stettin-Altdamm, 3. März 1934 


hiermit bekannt. 


Elſa, geb. Meſſing 


Eiſenach 
Neue Straße 4 


Für die vielen wohltuenden Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme 
beim Heimgange meines lieben Gatten, unseres treusorgenden Vaters, . 
des Bäckermeisters und Hausbesitzers Johannes Penkalla, 
sowie für die zahlreichen Kranzspenden spreche ich hierdurdı im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen tiefgefühltesten Dank aus. Ins- 
besondere danke ich herzlichst der hochwürdigen Geistlichkeit, den ehr- 
würdigen Schwestern des St. Georg=Stiftes, dem Kirchenvorstand, der 
Bäckerinnung Beuthen, den Ortsvereinen und den Mietern sowie allen 
Freunden und Bekannten, die unserem lieben Verstorbenen die letzte 


Ehre erwiesen haben. 


Miechowitz, Kattowitz, im März 1954. 


— 


Familien- 
anzeigen 


Die Verlobung unferer Tochter 
Irmgard mit Herrn Dipl.-Ing. 
Wolfgang Stephan geben wir 


Or. med. Otto Büſing und Frau 


Für die anläßlich des Hinscheidens meiner lieben Frau und 


Oberlehlelilches 
Landestheater 


Spielplan vom 
4.— 11. März 1934 


Veut hen 864 
Sonntag, 4. 3.: 
15% Uhr: 

Zum letzten Matel 
Volksvorſtellung zu 
kleinen Preiſen von 


Vereins ⸗ Kalender 


Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 Pt. 


Gleiwitz 

Der „Bund Deutſcher Oſten“ lädt am Montag, dem 
12. März, zu einem Konzert des Gleiwitzer Lehrergeſang⸗ 
vereins im Stadttheater ein, der Bruchs Oratorium „Das 
Lied von der Glocke“ nach dem bekannten Text von 
Friedrich von Schiller zu Gehör bringt. Das Werk ſelbſt 
iſt muſikaliſch ebenſo bedeutend als volkstümlich; beſon⸗ 
ders find die hochangelegten herrlichen Chöre zu erwäh- 
nen, die dem Werk ein echt deutſches künſtleriſches Ge⸗ 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Irmgard Büfing, Tochter des Herrn 
Or. med. Otto Büſing und ſeiner Ge⸗ 
mahlin Elſa, geb. Meſſing, zeige ich 
hiermit ergebenſt an. 


Dipl.-Ing. Wolfgang Stephan 


März 1934 Beuthen OS. präge geben. Als Soliſten wurden verpflichtet: Edith 0,20 bis 1,50 RM. 
Wiſhelmſtraße 2 Baumert⸗Oſſadnik (Sopran), Gertrud Gottſchalk ga TRR O 
Bruno Jagielfti (Senor), Gerhard Bertermann (Baß).] Yon Tharan 
t $J Vorverkauf im Muſikhaus Cieplik. 2 
20 Uhr: 
Glückl. Reise 
Zugelassen zu allen Ersatz-Krankenkassen er 


Dienstag, 6. 3.8 

20 ½ Uhr: 

Zum letzten Malel 
Zu kleinen Preiſen 

v. 0,20—2,20 RM. 
Junggesellen« 
steuer 

Mittwoch, 7. 3.8 

20% Uhr: 

26. Abonnements 


Dr. med. C. GLASER 


Facharzt für Frauenleiden und Geburtshilfe 


Hindenburg OS,Kronprinzenstr. 306! 
Sprechstunden: werktags 9-11, 3-5 Uhr, sonst nach Vereinbarung 


Fernsprecher; Hindenburg 3919 J Vorſtellung. 
Florian Geyer 
an su Preiſe II. 
2 billige Wochenendzüge z ° 
2 20% r: 
Hedwig Penkalla. š 100 Schirin und 
nach er i MEU aaga Gertraude 
und 17./18. März 1934 Preiſe II. 
anläßlich der Automobil- und Motorradausstellung] Sonnabend, 10. 3.4 
und der Großen Berliner Wassersportausstellung. 20% Uhr: 
600% Fahrpreisermäßigung. Näheres siehe Aushänge] Florian Geyer 
DD an ksa g un g l Merkblatt kostenlos bet den Fahrkartenausgabestellen. Preiſe III : 


Reichsbahndirektion Oppein. 


Sonntag, 11. 3.4 


i 8 i H 15% Uhr: 
nden weiteste Mutter, unserer Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante, Marie 2 
& Ba Pawlenka, erwiesene Teilnahme und die schönen Kranzspenden — iC k ? Zum letzten Malel 
9 8 555 je sagen wir allen, 5 iR Meister dem an 5 a LH 
ur ie Ostd. jesangsquarteit „Gutenberg“, der Verlagsanstalt Kirsch & Müller ungs- u flein 
Morgenpost (Ostdeutsche Morgenpost), der Vereinigten Bergkapelle Heinitz- 110 8 = von 0,20.—1,50RDL, 
& und Bleischarleygrube, den Mitgliedern des Volks - Feuer - Be- urzuc = Die Männer 
stattungs - Vereins, Ortsgruppe Beuthen und Schomberg, den Garantierte Ab sind mal so 
Mitbewohnern des Hauses und allen Bekannten und Verwandten eh 9 20 Ahr: 
herzlichen Dank. kommen unſchädl. Die lustige 
À ; Packungen zu an Witwe 
Emil pawlenka und Sohn. Familie Cieslok. Missa. ee x A en 
e 3 
Reformhaus ROLDAT Eigene Sprudelbäder im Hause Sonntag, 4 8. 
Ruf 2372, u e Preise, 20 Uhr: 
nur Gräupner⸗ Pauschalkuren, Telefon 216 Zu kleinen Preiſen 
2 ſtraße 1a (gegenüb. K ER v. 0,30—2,— RM. 
le). UM. Ë 
Ven edig =. Rom — Neapel der Berufsſchule) Sonor. a el . 


N 


Salvador- Mate 


trinke, geht es 
mir glänzend" 


Patk. 0.10, 1.30, 1.60 


7», 


N Kt 
am Samstags iy 


zugunsten 
der Motor-Standarte 17 


Da sehr starke Nachfrage, 
sof. Kartenkauf empfohlen! 


Bad Trentschin-Teplitz O. S. R. 


Rheuma —@alcht— Ischlas 
Neuralgle — e eee 
Vorfrühlingskur März und Apri 


21 Tage 165.- Mk. 


Die Kur kann an jedem beliebigen Tage 
begonnen werden. Auskunft kostenlos 
d. Frau A. Archenhold, Breslau 18, 
Kürassierstraße 19. 


EN 


„Seit ich den echten Papierwarengroßhandlung 


Wäſcheſpülen 
leicht gemacht 
durch Henkels 


G 


28. März—9. April 


Kandrzin— Breslau Reklamepreis RM. 234. — 
 Agram - Spalato - Ragusa - Sarajevo 


Mittwoch, 7. Bg 
20% Uhr: 
24. Abonnements 


Nur 


= sgu > i z Vorſtellung! 
g aen Preis RM. 27. — lie Qualität |c.Kndenragen-Spezlgectät| see 


Ausführliche kostenlose Prospekte durch: 


darf für Ihre Ge- Neue, ſehr ſchöne (Modell 1934) Sonnabend, 10. 8.1 


Reisebüro Geria, Breslau5, Gartenstr. 24, Tel. 50572 Korbwagen, Kaſten., Sportliege⸗ N 
schäftsdrucksache Wochenend. Pipe Drei. A 97 55 à 
Leere Säcke ausschlaggebend räder, Roller, Matras., Steppdeck, ] Certraude 
billig zu verkaufen. sein, Für beste Couverts, Kiffen, Ledertaſchen. 2 
1 B e Erste Oberschl. | Ausführung bürgt Geöffnet von 8—7 Uhr. Preiſe II. 
A ons 227 | Sackgroßhandig ‚| unser Ruf. Entgegenn. v. Eheſtandsdarlehnſcheinen Finden burg 


Hoßenzollernstt. 15 Saat Herſoltte wiez 


Magda Drinda, Beuten,Bahnhofltr.3 


Gleiwitz, f 
Beuthen OS., x fachen sem — We Sial, Druckerei der Verlags- nis 1188 
Rrepp- Rollen 85 5 3030 Wit anftalt Kirich& Müller ‚Heirats-Anzeigen Vesper 


Leihinſtitut. 
Mod. ickanſtalt. 
Telephon 2782. 


zu Ron v. Preisen auck an 


er 9. 3.2 
2 č: 
Wiederverkäufer. 


GmbH., Beuthen 08. Wer ist mein Partner? Dame, Mitte 
40, bietet u. erſtrebt Kameradſchaft. 


21. Abonnements 


Gedacht iſt Brieftauſch, gear 8u: Vorſtellung. 
ſammentr., zwanglos, unverbindlich in Florian Geye 
; jed. Form. Erw. Akademiker, de 85 yor 
ritterl. i. Denken; am liebſt. imerlih j Sonntag, 11. 3.2 
MOBEL ALLER ART vereinſamt. Volksgenoſſe. Zuſchr. erb. 20 Uhr: 8 
u. J. k. 207 a. d. G. d. 5. Beuthen. Junggesellen- 
steuer 
Beil. Hausangeſt.,] Rektor, penſions⸗ 
mit Ausſt. u. Er- berechtigt, in O8. Kattowitz: 


ERSTKLASSIGE ARBEIT, FORMSCHONHEIT 


angeſt., repräſent., Montag, 5. 8t 
UND NIEDRIGE PREISE SIND DIE KENN- 


ſparn., 29 J., DO., geſd., charaktervoll. 20 Uhr: 


ſucht paſſenden [Witwe, 40er, kath., 4 
ZEICHEN UNSERER f. REG ſuch Junggesellen. 
i Lebens- ; i st 
. g wied. Glück u. Zu⸗ Freitag, 9. 8.1 
LEISTUNGSFAHIGKEIT ||gefährten. nbi Pra, 5. pr: 
` f Zuſchr. u. B. 797 neb. geift. Intereſſ.] Die lustige 
a. d. G. d. 8. Bth. auch Freude am) Witwe 
eigenen Herd hat. Königshütte 


Otto Baranowfki 
Berlin SW A Donnerstag, 8. 3.1 
Hagelberger Str. 51 20 Uhr: A 
Flori eyer 
Suche für meine e 


ſchaft zwecks 

Schweſt., 35 J. alt, Tarnowitz: 
Heirat nette Erſcheinung, Montag, 5. 3.: 

| ~ [jünger ausſehend, 20 Uhr: 

Etwas Vermögenſwirkſchaftl., häusl, Glückl. Reise 

erwünſcht. Zuſchr.] muſikal., einen vors 

unt. B. 780 an die nehm geſinnten Laurahütte ! 

Gſchſt. d. Ztg. Bth. Ehepartner. Donnerstag, 8. 3.4 

Wäſche⸗Ausſteuer, 

Schlafz. u. Klavier 

vorhand. Gefl. Zu- g ybnit: 

en 191 or Sonnabend, 10. 3.8 

an die Gſchſt. die. 20 Uhr: 

Seitg. Hindenburg.] Glückl. Reise 


Schreibmaſchinen 


von 168 Rmk. an auch auf Teilzahlungen 


Ig. Kaufm., 24 J., 
ſ. Damenbekannt⸗ 


BRÜDER ZÖLLNER 


Möbel- und Wohnungskunst 
GLEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 29 


Ehestandsdarlehensscheine werden in Zahlung genommen 


Glückl, Reise 


R.Libor,Beuth.,‚Kasernenstr.13 
Fernruf 2515. 


7 


Mutti hat neue Füße! 


durch - 


Hühneraugen - „Lebewohl“ 


Lebewohl geg. Hühneraugen u. Hornhaut, 
Blechdose (8 Pflaster) 68 Pf., in Apotheken 
u. Drogerien, Sicher zu haben: Barbara- 
Drogerie F. Bacia. Ring 910, Ecke Schieß- 
hausstr., Drogerie A. Mittek’s Nfl., Glei- 
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Avbeitsdienft Die Arbeit im 


Oberſt Hierl, Reichsarbeitsführer 


Der Arbeitsdienſt ift keine Nachahmung irgend- 
einer anderen Organiſation, ſondern eine Wei- 
chöpfung, geboren aus der nationalſoziali⸗ 
tiſtſchen Bewegung heraus. 

Aus ours Herkunft hat der Arbeitsdienſt — 
ich möchte ſagen — ſeine Erbmaſſe, ſeinen Cha⸗ 
rakter und damit ſein Lebensgeſetz erhalten. 

Und dieſem Lebensgeſetz muß er treu 
ol wenn er nicht verkommen und verderben 
oll. À 


Was für einen Organismus die Lebens⸗ 
ſäfte ind, das iſt für den Arbeitsdienſt der 
nationalſozialiſtiſtſche Geiſt. 

Wir als Pfleger und Hüter dieſes Organis⸗ 
mus haben dafür zu jorgen, daß diefe Lebensſäfte 
ale bleiben und den ganzen Körper durch⸗ 
dringen. 

i der letzten Tagung der Gauarbeitsführer 
1 als Aufgabe für die nächſten Monate 
geſtellt: 


Vollendung des organiſatoriſchen Aufbaues 
und innere Feſtigung. 


In den letzten Monaten ſind in beiden Richtungen 
bemerkenswerte Fortſchritte erzielt. 
Der äußere, organiſatoriſche Aufbau wird am 
1. April im wejentlihen abgeſchloſſen fein, 
Der Hauptnachdruck iſt jetzt auf den inneren 
Ausbau, auf die richtige Geſtaltung des Dienit- 
betriebes und als Fuel hierfür auf eine 
ſyſtematiſche Führer 
vererziehung zu legen. 
Entſcheidend für dieſen inneren Ausbau iſt, 
daß er in nationalſozialiſtiſchem Geiſte erfolgt. 
„Es muß unſer Beſtreben fein, den Arbeits⸗ 
vie io zu geitalten, daß man von ihm jagen 
ann: 


in dieſem Organismus hat der national- 
ſozialiſtiſche Geiſt einen unübertrefflich 
klaren und reinen Ausdruck gefunden. 


Wie ift das zu erreichen? — Das Biel ift 
zu erreichen, wenn die reg Ane des Arbeits- 
dienſtes bei Ausübung ihres Führeramts und in 
ihrem ganzen perſönlichen Leben auf die Stimme 
ihres nationalſozialiſtiſchen Denn horcht. Sie, 
die Sie an der Spitze der Führerſchaft ſtehen, 
müſſen immer wieder dieſes ae Le 
Gewiſſen anrufen, damit es nicht einſchläft, 
damit ſeine Stimme nicht von anderen Stimmen, 
1 Einflüſſen eines anderen Geiſtes übertönt 
wird. } 
Im Arbeitsdienſt muß die nationalſo⸗ 
zialiſtiſche Weltanſchauung nicht nur ver⸗ 
kündet, ſondern ſie muß gelebt, ſie muß von den 
Führern vorgelebt werden. 

Das iſt nicht ſo leicht. Das bedeutet Ent⸗ 
ſagung, Selbſtzucht, Dienſt und wieder Dienſt, 
das bedeutet Verzicht auf ein genußreiches, bür⸗ 
1 e eben. In 1 Sinne möchte 
ich ſagen: 


„Der Arbeitsdienſt darf nicht ver- 
bürgerlichen!“ 


Die Gefahr, daß der Arheitsdienſt in bürger⸗ 
licher Behäbigkeit verweichlicht, ift z. 2. aller- 
dings nicht gegeben. 

Das Schicksal hat dem Arbeitsdienſt eine harte, 
entſagungsvolle Jugend auferlegt. 

Der Arbeitsdienſt iſt arm, vielfach verkannt 
und befeindet, fo wie es die nationalſozialiſtiſche 
Bewegung bis zu ihrem ſiegreichen Durchbruch 
auch war. ; 

Und es iſt gut, daß wir um unſer Daſein 
6 ringen, daß wir unſer Lebensrecht als 
elbſtändiger Organismus beweiſen müſſen. 

In dieſem harten Ringen ſcheidet aus, 
was nicht ganz zu uns gehört; bei dieſen harten 
Charakterproben zerbricht, was nicht ganz feſt 
und echt iſt. f 

Ich weiß, welches Maß an Arbeit, Sorgen und 
Verdrießlichkeit auf den Führern des Arbeits⸗ 
dienſtes laſtet, wie die Nerven oft bis zum 
Zerreißen angeſpannt werden. Ich kenne das 


alles aus erſter Quelle in verſtärktem Ausmaß. h 


Aber wenn Mißhelligkeiten und 
Sa b ad auf uns einſtürmen, wenn 
Schwätzer und Intriganten lügen und gad 
wenn andere wankend werden — dann müſſen wir 
erſt recht die Fahne des Glaubens hochreißen, 
deshalb find wir die Führer. Nehmen wir uns 
ein Vorbild an unſerem großen Führer und 
der Art, wie er 14 Jahre lang kämpfte! 


Das Jahr 1934 wird für die Zukunft des 
Arbeitsdienſtes entſcheidend ſein. 


Wir müſſen in dieſem Jahre dem Arbeits. 
dienſt die Achtun r und Stellung in der Partei 
und im ganzen Volke erringen, die er braucht, um 
ſeine Aufgabe erfüllen zu können. 

Das ſoll nicht geſchehen auf Koſten und zum 
Schaden anderer nationalſozialiſtiſcher Organiſa⸗ 
tionen. Wir ſind kein Konkurrenzunter⸗ 
1 pmen für andere, wir haben unſere beſondere 
Aufgabe, die nur wir allein erfüllen können. 


Der Arbeitsdienſt ſoll ſich ſeine Stellung 

im Volke erringen durch ſeine Leiſtun⸗ 

gen für das Volk, durch ſeine innere 
Tätigkeit und Sauberkeit. 

Wir wollen uns durchſetzen und wir werden 


us durchſetzen, wenn wir die Nerven nicht ber- 
Veren, wenn wir in fanatiſchem Glauben 


Í 


ulung und Füh⸗ ; 


Dritten Reich 


Don Bernhard Köhler 


Die Arbeit iſt in der nunmehr überwun⸗ 
denen Geſellſchafts⸗ und Wirtſchaftsauffaſſung an 
einen ae 15 geſtellt worden. Sie wurde 
nur als Element der Wirtſchaft betrachtet, und 
die Wirtſchaft nahm im Volks⸗ und Geſellſchafts⸗ 
leben eine beherrſchende Stellung ein. Die Ar⸗ 
beit wurde nur nach ihrem ökonomiſchen Effekt 
bewertet; ihre unmittelbare Beziehung 3: 
Boltsleben, ihre unbedingte Geltung kam nicht 
zum Ausdruck 

Die Tatſache, daß im Volke wirtſchaftliche Not 
e oder daß einige Voltstreſſ wirtſchaft⸗ 
ich ſchlecht, andere gut geſtellt waren, hätte nie⸗ 
mals genügt, um eine Empörung hervorzurufen. 
Ein Volk empört fih nicht um Wirtſchaftspro⸗ 
ente. Es empört ſich nur, wenn ſein ſittliches 

ewußtſein das Recht mit Füßen getreten ſieht. 


Die ngen Revolution iſt zuvörderſt eine 
ſittliche Angelegenheit, nicht eine wirtſchaftliche. 
Die wirtſchaftlichen Bedingungen folgen 
den ſittlichen Verhältniſſen im Volke. Um die 
wirtſchaftlichen Bedingungen in Ordnung zu 
bringen, ift es notwendig, die ſittlichen und gefell- 
ſchaftlichen gn ae dem Rechtsempfinden des 
Volkes wiederanzupaſſen. 

Bei näherer Unterſuchung zeigt es ſich, daß 
dasjenige, was unſittlich iſt, auch wirtſchaftlich 
falſch ijt. Die Arbeitsloſigkeit neuen: 
dere, die ſich jedem unverdorbenen Rechtsempfin⸗ 
den auf den erſten Blick als ein ungeheures Un⸗ 
recht, als eine Entrechtung der Volksgenoſſen bars 
ſtellt, ift gleichzeitig der größte wirtſchaftliche Irr- 
inn, der je ausgedacht werden konnte. Die Mr- 
beitsloſigkeit ift keine wirtſchaftliche Zwangs ⸗ 
läufigkeit. Und ihre e iN keinerlei wirt⸗ 
ſchaftliches Experiment oder ee Zwang, 
ſondern nichts als die natürliche Wiederaufnahme 
der Arbeit, die ein Volk zu ſeinem wirtſchaftlichen 
Schaden unterlaſſen hat. 

Die Aufgabe der Wirtſchaft iſt nicht Bedarfs⸗ 
befriedigung ſchlechthin. Die Aufgabe des Wirt⸗ 
ſchaftens iſt Vermögensbildung für neue Arbeit. 
Die Aufgabe der Volkswirtſchaft iſt Bildung von 
Volksvermögen Fr die kommenden Geſchlechter. 
Die Wirtſchaft hat alſo der Arbeit zu dienen; 
ſie iſt erſt möglich, wenn gearbeitet wird. Dem⸗ 
nach iſt Arbeitsloſigkeit ein Widerſpruch zu jeder 
auch nur einigermaßen vernünftigen Wirtſchaft. 


Der Nationalſozialis mus denkt nicht 
daran, echte ee dex Volkswirtſchaft um⸗ 
uſtoßen oder gewaltſam abändern zu wollen. Er 
dat im Gegenteil ſich zur Aufgabe geſtellt, die 
echten Naturgeſetze g e Denn ſie 
ind gleichzeitig Geſetze des Volkslebens, deren 

Ferch den Beſtand des Volkes bedroht. Nach 
der Herſtellung der Volksgemeinſchaft 
der vordringlichen politiſchen Aufgabe des Natio- 
nalſozialismus, hat er zunächſt die Arbeit zu be⸗ 
freien. Erſt dann wird wieder Wirtſchaft im 
eigentlichen Sinne möglich ſein. 

Die Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit bedeutet 

demnach erſtens die Wiederherſtellung der Mög⸗ 
lichkeit des Wirtſchaftens überhaupt und zweitens 
die Grundlegung für den Sozialismus, das 
heißt die Befreiung der Arbeit aus der Herr⸗ 
ſchaft des Kapitals. 
Wir ſehen im Kapitalismus keine ſpezi⸗ 
fiſche Wirtſchaftsform, ſondern eine Unrechtsform 
der Geſellſchaft. Ex kann nicht bekämpft werden 
durch Herſtellung äußerer Formen, ſondern nur 
durch eine grundlegende Wandlung des Verhält⸗ 
niſſes von Arbeit und Kapital. 

Die Frageſtellung nach einem Ausgleich zwi⸗ 
ſchen Kapital und Arbeit ift von vornherein falſch. 
Es kann ſich nicht um einen Ausgleich handeln, 
ſondern nur um die Wiederherſtellung des natür⸗ 
lichen, zuletzt per orena orian Vorrechtes, ja 
Alleinrechtes der Arbeit. An dieſer Wiederher⸗ 
ſtellung iſt der Unternehmer genau ſo inter⸗ 
eſſiert wie der Arbeiter. Der Unternehmer wird 
jene Aufgabe als Arbeitsführer und Wirtſchafts⸗ 
ubjeft nur dann erfüllen können, wenn die Arbeit 
bon der Hexrſchaft des Kapitals befreit und das 
Kapital in die ihm zukommende Rolle des Die⸗ 
ners der Wirtſchaft verwfeſen iſt. Es 
iſt für einen echten Sozialismus überhaupt keine 
Frage, wieweit dem Unternehmer Freiheit ſeiner 
Entſchlüſſe geſtattet fein jol. Der Sozialismus 
at das höchſte Intereſſe daran, daß der Unter⸗ 


zum 


gezogen werden. Viele Probleme aber, die unſere 
Arbeiterſchaft jahrzehntelang beſchäfbigen und die 
auch heute noch in der Erörterung ſozialpoli⸗ 
tiſchen Aufgaben eine große Rolle ſpielen, erhal⸗ 
ten ein ganz anderes Geſicht, wenn die grund⸗ 
legende Veränderung des Verhältniſſes zwiſchen 
Kapital und Arbeit vollzogen iſt. Dies ge⸗ 
ſchieht dadurch, daß das Volk nicht mehr nur ſo 
biel arbeitet, wie das Kapital geſtattet, ſondern 
ſo viel, wie ihm ſein Reichtum an Arbeitskräften 
erlaubt. Das heißt in dürren Worten, daß das 
oberſte Wirtſchafts⸗ und Geſellſchaftsgeſetz eines 
ſozialiſtiſchen Staates ſein muß, keinem Vol 
genoſſen, der Arbeit ſucht, die Arbeit verweigern 
zu laſſen. . 

Die Durchführung dieſes Geſetzes ift viel ein- 
facher, als fid eine durch perrückte und irrſinnige 
Wirtſchaftslehre hoffnungslos verwirrte Zeit trän- 
men läßt. Sie wird aber gleichzeitig auch darin 


enden, daß die Arbeit ſittlich, geſellſchaftlich, 
politiſch und wirtſchaftlich aufgewertet wird. 

Dies wird ſich in einer materiellen Höher⸗ 
bewertung der ebe d auswirken müſſen, ohne 
daß damit die Arbeit anderer Kategorien enteignet 
werden müßte. Wenn man begreift, wie das 
Volkseinkommen überhaupt zuſtande kommt 
und daß es nur in der Lebhaftigkeit des Austau⸗ 
ſches der Leiſtung unter den Volksgenoſſen be⸗ 
ſteht, verliert dieſe Forderung nicht nur den klaſ⸗ 
ſenkämpferiſchen Charakter, der ihr bisher an⸗ 
haftete, ſondern auch ihre wirtſchaftliche Proble⸗ 
matik und wird zu einer einfachen Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit. 

Es iſt Tatſache, daß die Handarbeit noch 
mehr als die geiſtige Arbeit entwertet worden iſt, 
ſittlich und materiell. Die e 
ihres natürlichen Wertes in geſellſchaftlicher un 
wirtſchaftlicher Hinſicht wird den Sozialismus 
nicht nur gefühlsmäßig, ſondern auch in der 
Lebenshaltung des deutſchen Volkes verwirklichen. 
Sie wird ſowohl das Induſtrieproletariat als 
auch das akademiſche Proletariat unmöglich machen 
und der Leiſtung wie der Begabung den Weg 
zum berechtigten Erfolg erſt wieder öffnen. 


Als Mitarbeiterin im weiblichen 
Arbeitsdienſt OS. 


(Schluß.) 


Was der Freiwillige Arbeitsdienſt bietet, was 
er den bunt durcheinander gewürfelten Menſchen⸗ 
kindern für das Leben gibt — kann ich an dieſer 
Stelle nicht erörtern. Aber das eine fei gefast, 
daß echte Kñameradſchaftlichkeit gepflegt 
wird. die wie ein feſtes Band alle Arbeitsdienſt⸗ 
freiwilligen zuſammenhält. Der Gemeinſchaftsſinn 
wird gefördert. und diejenigen, die ihn nicht kann⸗ 
ten, lernen ihn nur gar zu bald durch das ſtete 
Zuſammenſein und Zuſammenarbeiten kennen. 
Pünktlichkeit. Ordnung und Pflichterfüllung neh- 
men mit den erſten Platz im Arbeitsdienſt ein. 

13 iſt vor allem für die jungen Mädchen von 
Wichtigkeit, die ohne jegliche Berufsausbildung in 
das r kommen. Da fih die Tagesordn 


auf die Minute pünktlich abwickelt, ſin 
alle genötigt, ſich nach der Uhr zu richten, um nicht 
durch ſtetes Hinterher⸗ und Zuſpätkommen aus dem 


Rahmen des Ganzen zu fallen. 

Neben körperlicher und geiſtiger Schulung 
werden die jungen Mädchen in land⸗ und haus⸗ 
wirtſchaftliche Arbeiten eingeführt. Ganz beſon⸗ 
ders wünſchens⸗ und erſtrebenswert iſt es, wenn 
ih land⸗ und hauswirtſchaftlich geſchulte 


[Kräfte zur Mitarbeit im Freiwilligen Arbeits⸗ 


dienſt zur Verfügung ſtellen würden. Hier denke 
ich ſpeziell an die Lehrerinnen der land⸗ 
landwirtſchaftlichen Haushaltungs⸗ 
kunde, die zum Teil gerade den Sommer über 
frei find, wenn auch die Hauptarbeit für das 
Lager — die Siedlungshilfe — in größerem Um⸗ 
fange als im Winter einſetzt. Da ich ſelbſt als 
landwirtſchaftliche Lehrerin im 
arbeitet habe, kann ich aus Erfahrung ſagen, wie 
dankbar es die meiſten jungen Mädchen empfun⸗ 
den haben, daß ich ihnen als ausgebildete Kraft 
helfend und beratend in fachlicher Beziehung 
zur Seite ſtehen konnte. Viele von ihnen freuten 
ſich, eine Arbeit von Grund auf erklärt zu bekom⸗ 
men, da das Verlangen vorhanden war, recht viel 
zu lernen. Viele Arbeitsdienſtwillige bekommen 
während der Zeit, da fie im F DA. mitarbeiten, 
gr se rechte Luſt und Freude an häuslicher 
beit. N 


Es iſt natürlich nicht Aufgabe und Zweck des | fiip 


Arbeitsdienſtes, junge Mädchen hauswirt⸗ 
ſchaftlich auszubilden. er allen meinen 
Arbeitskameradinnen, die Luſt und Liebe zu einer 
ländlich⸗hauswirtſchaftlichen Weiterbildung 
oder Berufsausbildung haben, möchte ich empfeh⸗ 
len, ein Jahr e in einer wirt⸗ 
ſchaftlichen Frauenſchule auf dem Lande 
durchzumachen. Für uns Oberſchleſier kommt die 
Ausbildungsſtätte „Maidhof“, Poſt Gna⸗ 
denfrei, in Frage, die nichts mit den Herrn⸗ 
hutern gemeinſam hat, ſondern eine ſelbſtändige 
Schule iſt, die dem Reifenſteiner Verband für 


nehmer ſeine Kräfte im Volke voll entfalten kann. bu E Frauenſchulen auf dem Lande ge⸗ 


Die Bindung der Unternehmerfreiheit in die 
Geſetze des Volkslebens iſt genau die gleiche wie 
diejenige des Arbeiters in die Volksgemeinſchaft. 

Selbſtverſtändlich aber müſſen die materiellen 
Konſequenzen der ſittlichen Forderung rückſichtslos 


an unſerer Sache feſthalten und wenn wir Führer 
im Arheitsdienſt unerſchütterlich feft zuſammen⸗ 
halten in deutſcher Männertreue. 


Ein einzelner Stab iſt leicht zu zerbrechen, ein 
feſt geſchnürtes Bündel nicht. 

Wir alle kennen das bekannte Bild von 
Dürer: Ritter, Tod und Teufel mit der Wart⸗ 
burg im Hintergrund. 4 

Dieſes Bild ſoll uns Symbol ſein! Wie 
der Ritter unbekümmert um Tod und Teufel, 
mit dem Blick geradeaus auf ſein Ziel los⸗ 
reitet, ſo wollen wir unſeren Weg weiter gehen in 
ruhiger Sicherheit, den Kompaß unſeres natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Gewiſſens in der Bruſt, 
Blick auf unſer hohes Ziel gerichtet. 

Dann wird auch uns kein Tod und Teu⸗ 
fel vom rechten Wege abbringen und wir werden 
unſer Ziel erreichen. 


ört. Die Erziehung erfolgt auf chriſtlich⸗natio⸗ 
naler Grundlage. Die Fähigkeiten und Inter⸗ 
eſſen, die im Freiwilligen Arbeitsdienſt geweckt 
worden ſind, können hier richtia entwickelt und 
entfaltet werden. So manches junge Mädchen wird 


nen wahren Beruf erkennen und, aufbauend auf 
die erhaltenen Grundlagen, ſeinem Lebensziel 
und Lebensideal nachgehen. 

Meinen Bericht möchte ich mit dem Wunſche 
ſchließen, daß alle jungen Mädchen eine Zeit in 
einem Arbeitsdienſtlager durchmachen 
müßten, damit ſie nicht nur von dem Wert des 
F DA. hören, ſondern an ſich ſelbſt miterleben. 


Schulung der Betriebsführer 


h ER e e befaßt 
ſich mit der Berufsſchulung und ſtreift dabei auch 
die Frage der Unternehmerſchulung: . 

„In dieſem . ergibt fid, die 
Frage, wie es um die Berufsſchulung der Führer 
der Betriebe ſteht. Wie weit die Führer der 


den] Induſtrie eine beſondere Schulung erfahren, iſt 


bisher noch nicht bekannt gegeben worden. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird zukünftig der Aufſtieg aus dem 
großen Reſerppir tüchtiger Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellten zu Führern des Betriebes erheblich er⸗ 
leichtert werden, denn in einer nationalſoziali⸗ 


mitge⸗ $ 


ſtiſchen Wirtſchaft darf ja für den beſonderen Vor⸗ 


zug der Unternehmerſtellung nicht mehr Protek⸗ 
tion oder Geldbeſitz entſcheidend fein. Schon auf 
dieſem Wege dürfte alsbald neues Blut dem 
Unternehmertum zugeführt werden. Die Schu⸗ 
a innerhalb der deutſchen Angeſtelltenſchaft 
wird mithin zu einem guten Teile auch Schu⸗ 


lungsarbeit für die kommende Unternehmergenera⸗ 


tion leiſten.“ 


Die Deutſche Arbeitsfront 


rnft zum Wettbewerb auf 


Im Auftrag des Kulturamts der NS.⸗Ge⸗ 
meinſchaft „Kraft durch Freude“ unter⸗ 
hielten fih im Deutſchlandſender Architekt Krem⸗ 
mer und Dr Gottfried Müller über den von 
der DAF ausgeſchriebenen Wettbewerb für den 
beiten, Entwurf eines Hauſes der Arbeit“ 
und eines Wandbildes. Es winken der deut⸗ 
ſchen Künſtlerſchaft Preſſe im Geſamtwert 
bon 7000 — RM. Die Entwürfe müſſen bis 
zum 1. April 1934 dem Kulturamt der Arbeits⸗ 
front, Berlin SW. 19, Märkiſches Ufer 84, zuge⸗ 
gangen ſein. 


„Der Arbeiter und ſeine Arbeit“ 


(Verlag: Die Runde GmbH., Berlin 1934.) 


„Ueber Arbeit und Arbeiter haben ſchon un- 
zählige geſchrieben, Berufene und Unberufene. 
Diesmal hat ein Berufener, nämlich ein Mann 
er Werkarbeit verſucht, einem größeren 
Leſerkreis das Leben des Arbeiters, ſein Verhält⸗ 
nis zur Arbeit fo, wie es tatjächlich ift, darau- 
ſtellen. Der Verfaſſer, Richard Gothe, ein 
Schloſſer, der aus deutſcher Arbeitsnot vor 
der nationalſozialiſtiſchen Revolution ins Aus⸗ 
land wandern mußte — geht bewußt von dem 
Handarbeiter aus, alo dem Arbeiter, der 
durch überwiegend körperliche Arbeit feinen Qe- 
bensunterhalt verdient. Nach einem kurzen ge⸗ 
ſchichtlichen Rückblick auf die Entſtehung der Ar- 
beiterſchaft im Maſchinenzeitalter und einer aus⸗ 
rlichen Darſtellung der einzelnen Berufsgrup⸗ 
en der Arbeiter, ſtizziert dex Verfaſſer das 

rbeiterſchickſal, feinen Tageslauf, Teine 
Umwelt nüchtern, klar und ehrlich. Aus jeder 
Zeile ſpricht das Exleben eines Menſchen, der von 
ugend auf als In duſtriearbeiter tätig 
war. Hier ſpricht keiner zu uns. der ſtudienhalber 
„einige Monate Werkarbeit“ verrichtet hat, auch 
kein Werkſtudent, der ein Semeſter als Kumpel 
unter Tage ging — gewiß, dieſe könnten auch über 
das Leben des Arbeiters berichten, aber niemals fo 
natürlich und jo lebensecht wie ein Volksgenoſſe 
von Millionen, defen Schickſal drei Tatbeſtände 
ausmachen: Armut. Abhängigkeit und 
Unsicherheit. defen Schichfal in der Regel 
die Auswegloſigkeit feines Daſeins ift. Sein en- 
ziger Troſt bleibt meiſtens, den Kindern ein beſ⸗ 
ſeres Daſein zu verſchaffen. Mit eindringlicher 
Geſtaltungskraft ſchildert der Verfaſſer das Ver⸗ 


während der Ableiſtung des Frauenlehrfjahres ſei⸗ A des Arbeiters zu feiner Arbeit, das Ar - 


eitserlebnis iſt. Er wendet ſich entſchie⸗ 
den gegen die viel vertretene Auffaſſung, daß der 
Arbeiter feine Arbeit haſſe. Im Gegenteil, oft 
hat auch der Arbeiter, deſſen Arbeitsbedingungen 
denkbar ſchlecht find, das Erlebnis innerer Be- 
friedigung aus ſeiner Arbeit. Zum Schluß gibt 
der Verfaſſer, der in der Arbeiterpolitfk 
des Dritten Reiches erfreuliche Anſätze zur 
allgemeinen Hebung des Arbeiterſtandes ſieht, 
Fingerzeige, das Arbeiterſchickſal freud⸗ 
voller zu geſtalten. 

„Ein Arbeiter, der fih als Mitarbeiter am Be- 
triebe fühlt, der Arbeiter, der empfindet, daß 
feine Arbeit geachtet wird und deffen: Lage Ver- 
ſtändnis und Abhilfe ſchafft, wird nach einem 
Wort Fichtes; „angſtlos mit Quit und Freudigkeit 
arbeiten und Zeit übrig behalten, feinen Geiſt und 
fein Auge zum Himmel zu erheben, zu deffen An⸗ 
blick er gebildet iit”. Wir wünſchen dem vorliegen⸗ 
den Buche, deſſen Verfaſſer es ſo treffend ver⸗ 
ſteht. Verſtänd nis für den Arbeiter und feine 
Arbeit zu wecken, weiteſte Verbreitung. j; 


P AE AATE RENE EI TEN E E RAR ES A: 
Verantwortlich: Kurt Papenroth, Beuthen O8, 
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Dekorations- und Einrichtungsgegenstände stehen zum Verkauf 
Mein 


Total-Ausverkau 


wegen Aufgabe dauert nur noch kurze Zeit!!! 
Die Preise sind ab 1. März nochmals bedeutend herabgesetzt. 
Extra-Angebote: 
Herren- und Kknaben-Winterulster und »Paletots, Winterjoppen, 
Lodenanzüge u. -Mäntel, Nausjacken, Schlafröcke, Knaben-Mäntel 
u. -Anzüge gelangen zu unglaubhaft billigen Preisen zum Verkauf. 
Mein Schaden ist Ihr Vorteil! Beeilen Sie sich, noch ist die Auswahl groß 


Hermann Rosenthal 


Herren- und Knaben-Bekleidung 
Beuthen OS., Ring 12, neb. Schauburg-Lichtspiele 


Das Geschäftslokal ist zu vermieten 


Pie Kleine Anzeige 
in der »Östdeutschen Morgenpost« 
In das Handelsregiſter A. Nr. 161 


ist eine zuverlässige Helferin in allen Lebenslagen !|i be ve: fg Santeisesrenisart 
FETT . —— m Reimann & Durtzik, Biergroßhande 
lung und Likörfabrik“ in Beuthen OS. 
eingetragen: Die Geſellſchaft ift auf 
gelöſt. Der bisherige Geſellſchafter 
Robert Burtzik in Beuthen OS. iſt 
alleiniger Juͤhaber der Firma. Die 
Firma iſt geändert und lautet jetzt: 
„Robert Burtzik, Biergroßhandlung, 
Beuthen DS.“. Amtsgericht Beuthen 
OS., den 1. März 1934. 


Keine Fußbeschwerden mehr! 


SUPINATOR 


f rühjahrs-Moden 


Kleiderstoffe, Seiden, Mantelstoffe in den 
schönsten Farben, Geweben und Mustern 
in größter Auswahl zu billigsten Preisen! 


MAX HEILBORN 


Beuthen OS., Tarnowitzer Straße 2, gegenüber der alten Kirche 
Telefon 3776 


Jlozsıney4o 


3—7 


Verkaufszeit 
LE 
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Wührend der Reife 


werden Sie 


Die Wurst lacht... 


. und freut sich, gegessen zu 
werden! Es ist die feine, mun- 
dende „Hoffmann-Wurst“, 
Labsal für Gaumen und Magen, 
Wonnespenderin für genießeri- 
sche Beuthener. — Gibt es heut’ 
zum Abendbrot bei Ihnen auch 


Hoffmann- Wurst? 


Es ist schwer zu sagen, was es ist, aber es ist 
da — ein gewisses Etwas, das eine Seereise mit 
Schiffen der Hamburg-Amerika Linie so angenehm 
macht. Vielleicht ist es der Eifer des Personals an 
Bord und zu Land, vielleicht ist es die ruhige Fahrt 
und die behagliche Einrichtung der Hapag-Schiffe, 
vielleicht ist es einfach — Tradition... Was es 
auch set, Sie werden empfinden: 


Es reit ſich gut 


mit den Schiffen der 


ers 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


Vertretungen in Beuthen bp: Max Weich 
mann, Bahnhofstr. 11; Gleiwitz bp: Max 
Weichmann, Wilhelmstr. 32; Hindenburg 
bp: Reise: und Verkehrsbüro Willy Baron, 
Bahnhofsplatz 


Diese goldene Lebensregel hat sich in den zahlreichen Ein- 
sendungen aus unserem Leserkreise, die zu unserem Wett- 
bewerb erfolgten, aufs neue bestätigt. Es hat uns eine tiefe 
Freude bereitet, die im Stillen wirkende Kraft der „Kleinen 
Anzeiget aus den Schilderungen unserer Leser zu erfahren. 
Jedem, der an dem segensreichen Einfluß der OM. auf die 
kleinen Sorgen und Nöte des Alltags noch zweifelte, sei die 
Beherzigung der begeisterten Zeugnisse empfohlen, die uns 
jetzt wieder zur Verfügung gestellt wurden. 


Folgende Einsender haben einen Preis für ihre treue Mit- 
arbeit erhalten: 


1. Preis: Frau Trix Pallavicini, Beuthen OS., Wermundstraße 6, 
2. Preis: Hans Theindel, Katowice, Marjacka 30, 


3.— 5. Preis: R. Kloska, Bobrek-Karf Il, Miechowitzer Straße 42, 
Frau Martha Schneider, Beuthen OS., Piekarer Str. 104, 
K. Adamietz, Beuthen OS., Lindenstraße 46 b, 
6.10. Preis: Frau Gertrud Stenzel, Bobrek-Karf I, Eichendorffstraße 6, 
Georg Wenzke, Beuthen OS., Skorastraße 10! 
Frau Marie Schlonsok, Bobrek, Friedhofstraße 8, 
Wollny, Hindenburg, Adolf-Hitler-Straße 69, 
Frau M. Hulin, Beuthen OS., Rokokostraße 11 bei Stosch. 


R. Fliegner's 


Höhere Lehranstalt 


Beuthen OS., Gerichtsstraße 5 — Fernruf 3921 


Außerdem werden nach dem 
neuesten Joma- Verfahren 
Hühneraugen und Hornhaut 
sowie eingewachsene Nägel 
jetzt auch in Beuthen entfernt 


Sonderpreise erhielten: | 
Hanna Höllner, Ratibor, Moltkesitraße 22, 


Die Vorschule für 6—10jährige Knaben besteht unverändert 


weiler. or IA 
Schulanfänger fir Ostern werden noch aufgenommen. Jupp Powollik, Beuthen OS., Friedrichstraße 16, 2 SIA 
Förd überalterter und zurückgeblie- Przyklenk, Beuthen OS., Kaiserstraße 5, EIER ee 
Sexta pen r Schüle Gini 1555 £ J KI h, Beuthen OS., Dr. Stephan-Straße 10 Gleiwitz, Wilhelmstraße 49 b. am Kanal 
bis e os. Klesch, Beuthen OS., Dr. Stephan- Straße ID. Beuthen, Bahnhofst.18, neb. Hotel Kaiserhof 
5 Vorbereitung zum Abitur für Schüler und 
Oberprima Seungle tinnen aller Schularten. 1855 f 3 ATAR i 
Eiutritt jederzeit.‘ o Prospekt frei, Wir danken unseren Lesern und Freunden aufrichtig für ihre Teilnahme! 


t aaa 
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Bad Warmbrunn Rsgh. 
Staail.Deutiche Oberichule | „Arterlenuerkniker 


für Mädchen mit Schulheim. Pflanzenstoff-Chlorophyli Präpar. 


U el Abitur, Pennon RY: 600.— Arteriosal „Wawil 
chulgeld RM. 240.— k 3 N 
geg. Schwäche, Blutdruck, Alters- . 
erscheinungen Ueberraschende Pachtangebote 
Erfolge. Neu! 1.50 u. 3.40 RM. — 

In Beuthen: Drog. Jos. Schedon Reſtaurant, exiſtenzfähig, in gut. 
118 5 8 Berl arici Lage Beuthens, m. evtl. freiwerdender 
er-Drogerie, Piekarer Str. 33, 3, Zimmer⸗Wohnung bald oder 1. 4. zu 
Glückauf - Drogerie, J. Malorny, eker È | 
A günſtigen Bedingungen zu verpachten. 
Tarnow. Str. 3 u. Gleiwitzer Str. 10 Ang. u. B. 809 a. d. G. d. 8. Beuth. 


en 
orgennost 


Handels-Hochschule 
Königsberg Pr. 
Modernster Neubau 1933/34. 
Sämtliche Institute, einziges Hand- 
werksinstitut Deutschlands, Mensa 


sachen, Möbel, Erbnachlässe, gan 
Geschäfte und alle Pfandsache 


durch Versteigerung, wem Sie 
mir, den einzigen für Beuthen 08. 
von der Regierung öffentlich an- 
gestellt. u. beeidigten Auktionator) 
den Auftrag erteilen. 
Niedrigste amtliche Gebühren) 
Beuthen 08, 
Karl piontek, Postrach 548 
Dr.-Stephan-Straße 35. 


GELD erhalten Sie f 
entbehrliche We 


im Gebäude. Semesterbeginn: 
2. Mai. Vorlesungsverzeichnisse 
e l kosten- q 
los. Gebührennachlaß tür Deutsche 

westlich des polnischen Korridors. Orga-Prival 
führende u, billigste 


I Deutsche Volks- 
Schreibmaschine 
ee 


i 
ji 


KYFFHÄUSER TECHNIKUM 


> fürJngenieure und Werkmeister 


TA BAD FRANKENHAUSEN 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 


Flugzeug., Auto-u.Landmasch-Bau A 


RI Eig.Flugplatz 08 


RENTE ARTE Es aoue: qunderyalleNodelle 
Das Alumnat des Städt. Reform- |Nur 165 Mk. Gebrauchte: 250, 300, 350, 


400, 450, 500 Mk. usw., darunter 
neuwertige Blüthner, Ibach, 
Steinweg, Seiler, Quandt, 
Langjährige Garantie, Teilzahlung 
Piano-Hillier, Bresiau 3 
Neue Graupenstr. 12, Gegr. 1908 


Realgymnasiums zu Lüben . Ser at 


in Riederſchleſt = 5 fund Teilzahlung durch 
erſchleſien nimmt geſunde 

Schüler auf. Gute Erziehung und Orga, Breslau 2 

Verpflegung. Auskunft und Pro- neee 

ſpekt durch den Fachgeschäften 

Studiendirektor in Schlesien 

des Reform⸗Realgymnaſiums. 


Jhöh. 
| Dr.Gudenatz 555 Ve chuln 


jetzt Breslau 5, Salvatorplatz 5 neben Wertheim 
Fernruf 58038 ——————— 


Sexta bis Abitur jeder Schulart. Schnellste 
Förderung zielbewußter Schülerinnen und Schüler, 
sorgfältigste Betreuung schwächerer, Sonderkurse 
für Berufstätige, Schülerheim. Prospekt mit Erfolgs- 
angab. Sprechz. wochent. 12—13 od. nach Verabred. 


STOEWER 


der Qualitätswagen 
Vertreter: 


Inserieren |7/34 PS. 


bringt Gewinn! 0 P E L 
Verkä 
Regent Cabriolet, 


Achtung! Muſiker! vollt. neuwertig, 
Faft neues ſteuerfrei, 6000 km 
Akkordion |gefahr., Umſtände 
ſpottbill. zu verk. halber zu verkauf. 
Angeb. unt. B. 802 Ing. Fo x, Beuth. , 
a. d. & d. 8. Bth. ] Hindenburgſtr. 15 b 


Internationale "= : 
INGENIEUR FOX || MH 


a AUSSTELLUNG 


Ersatzteillager - Fahrschule Berlin 1934 7 8-18 März 


‚Htdentfche Morgenpost Rr. 58 


Auszeichnungen verdienter 
Kämpfer 
$ PAA: Ratibor, 3. März. 

Wie bekannt wird, hat Untergauleiter Adam⸗ 
czyk anläßlich der Amtswaltervereidigung in 

Oppeln noch folgende verdiente Kämpfer der Be⸗ 

wegung durch Ueberreichung einer Hitlerplakette 

und einer Ehrenurkunde ausgezeichnet: Landes⸗ 
rat Mermer, Landesrat Ruſſek, Provinzial 
verwaltungsrat Ullrich, Kreisleiter Hawel- 
let und Oberbürgermeiſter Burda, ſämtlich in 
Ratibor. 5 


Staatssekretär Studert 
in Milultſchütz 


f Mikultſchütz, 3. März. 

Auf feiner, Beſichtigungsfahrt durch den ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtriebezirk traf am Freitag 
Staatsſekretär Dr Stuckart vom 8 
Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks⸗ 
bildung gegen 11 Uhr in Begleitung des Miniſte⸗ 
rialrats Dr, Gieriach, des Miniſterialrats Dr. 
Kynia, des Regierungspräſidenten Schmidt, 
Oppeln, des Landrats Deloch und des Schulrats 
Schmiekalla in Mikultſchütz ein und wohnte 
in der Albert⸗Leo⸗Schlageter⸗Schule und der 
Minderheitsſchule dem Unterricht bei. Die 
Kommiſſion ſtellte mit Befriedigung feſt, daß die 
Leiſtungen der Schüler durchaus denen in den 
Städten ebenbürtig ſind, und daß ein friſcher ge⸗ 
ſunder Geiſt in der Schule weht. Mit anerken⸗ 
nenden Worten perabſchiedeten ia die Herren 
und festen ihre Reife nach Hindenburg fort. 


Scheunenbrand in Schönwald 
$ Schönwald, 3. März. 
Am Sonnabend gegen 18,40. Uhr brannten 
in Schönwald, Hausnummer 476, zwei Scheunen 
des Bauern Johann Greitzke vollſtändig nie- 
der. Mit verbrannt ſind die Getreide⸗ und 
Strohvorräte und die Maſchinen. Die Höhe des 
Sachſchadens und die Brandurſache ſtehen noch 
nicht feſt. ' 
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Runt und Wiſſonſchaft 
Stadttheater Ratibor: 
„Wagner⸗Abend“ 


Eine ſo hochwertige, geſchloſſene Leiſtung wie 
dieſer Bone ie kann wirklich als 
glücklichſte deukſche Kulturarbeit bezeich⸗ 
net werden. Es war ein rauſchender Erfolg 
dank der reifen, wuchtigen Stimme des erſten 
145 oec tiom der Berliner Staatsoper Jaro 
Prohaska, die in der Dramatik und Lyrik 
gleichmäßig vollendet, mühelos Ton und Wort zu 
größter Deutlichkeit und Schönheit formt, dank 
aber auch der ſein auf 60 Mann verſtärktes Or⸗ 
cheſter mitreißenden Führerſchaft von Kapell⸗ 
meiſter Etti Zimmer, der jedes Stück des ab⸗ 
wechſlungsreichen Programms mit feinſter Ein⸗ 
fühlung wirkungspoll herausarbeitete und bejon- 
ders die gegenſählichen Leitmotive ſehr ohrenfällig 
auflockerte. > . 

Schon in der großen, ſchwierigen Holländer⸗ 
Auftrittsarie zeigte Jaro Prohaska feine 
große Ausdrucksfähigkeit. Die troſtloſe Dede 
eines zielloſen Lebens klang aus ſeiner kraftvollen 
Stimme, die dann bei der Hoffnung auf Erlöfung 
Wärme und Leben bekam. Wuchtig und erhaben 
war „Wotans Abſchied“ und der ſich anſchließende 
„Feuerzauber“, von wohltuender Wärme die bei 
en Höhepunkte in „den Meiſterſingern“: Hans 
Sachſens e in dem ſich ganz ſein 
herrlicher Charakter auftut, und die zu höchſter 
Begeiſterung geſteigerte Schlußanſprache. ; 

Dieſe herrlichen Soli untermalte das Orche⸗ 
ſter wirkungsvoll und brachte außerdem die ſo 
trefflich ſchildernde Ouvertüre zum „Fliegenden 

Holländer“, das ſtimmungsvolle Aspi des „Wald⸗ 
webens“, das breite, behäbige, aber auch feſtliche 
und zarte Vorſpiel zu den „Meiſterfingern“ mit 
all ſeinen vielen Feinheiten, und einen ſchönen Ab⸗ 
ſchluß bildete die glänzende „Tannhäuſer⸗Duper⸗ 
türe“, in der die fromme e des Pilgerchors 
pan pi triumphiert über 8 berführeriihe 


tiv der Venus und Tannhäuſers trunkenes 

Liebeslie 
Der glänzend Be ne Abend wird dem bis 
den letzten Pla bele ten, atemlos malen 


awe unvergeßli eiben. 
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bei der Ge 


Kattowitz, 3. März. In den 


von polnischer Seite, statt. 


An dem Einführungsakt nahmen außer dem 
Präſidenten und den Mitgliedern der Gemiſchten 
Kommiſſion teil die beiderſeitigen Staatsvertre⸗ 
ter mit ihren Stellvertretern, von deutſcher Seite 
Generalkonſul Graf Adelmann und Konſul 
Dr. Quiring, ferner die Leiter der beider⸗ 
ſeitigen Minderheitsämter, der Präſident des 
Schiedsgerichts für Oberſchleſien, Profeſſor 
Kaekenbeck, und der polniſche Schiedsrichter 
Profeſſor Stelmachowſki. Der deutſche 
Schiedsrichter, Oberlandesgerichtspräſident Dr. 
Herwegen, hatte ſich wegen dienſtlicher In⸗ 
anſpruchnahme entſchuldigt. ; 


Hherboftdireltor@rundmanns 
Abſchied von Neiße 


i Neiße, 3. März. 
Dem ſcheidenden Leiter des Poſtamtes Neiße, 
Oberpoſtdirektor Grundmann, der in dieſen 
Tagen die Leitung des Poſtamtes Beuthen über⸗ 
nimmt, veranſtalteten die Beamten und Beamtin- 
nen des Neißer Poſtamts im Saale der „Loge“ 
in Neiße eine ſchlichte Abſchiedsfeier. Poſt⸗ 
amtmann Puruckherr eröffnete den Abend 
mit einer Begrüßungsanſprache und dem Ge⸗ 
denken der beiden Männer, die heute mit ſtarker 
Hand die Geſchicke unſeres Volkes leiten. In der 
Feſtanſprache ſchilderte Poſtamtmann Pur 
ruckherr den Werdegang des Scheidenden. Dber- 
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Amtsräumen der Gemischten 


Kommission füroberschlesien fand am Sonnabend mittag 
die Einführung der beiden neuernannten Mitglieder, Graf Ma- 
tuschka von deutscher Seite und Rechtsanwalt Chmielewski 


Präſident Calonder hielt eine längere An: 
ſprache, in der er ſich über die Grundſätze für 
die Arbeit der Gemiſchten Kommiſſion und über 
die bisherige Tätigkeit der Kommiſſion äußerte; 
er begrüßte dann die beiden neuernannten Mit- 
glieder in ihrem Amt mit dem Wunſch gedeih⸗ 
licher Zuſammenarbeit. Es ſprachen weiter der 
deutſche Staatsvertreter, Graf Adelmann, 
und der polniſche Staatsvertreter, Profeſſor 
Babinſki, worauf die beiden neuen Mitglie⸗ 
der Chmielewſki und Graf Matuſchka für die 
ihnen gewidmeten Begrüßungsworte dankten. 


((( E AN dd... ENT SAGEN 


poſtdirektor Grundmann war von 1902 bis zu 
Kriegsausbruch in den Kolonien als Poſt⸗ 
beamter tätig und hat auch den oſtafrikaniſchen 
Feldzug mitgemacht. Noch zwei Tage vor 
Kriegsende geriet er verwundet in engliſche Ge⸗ 
fangenſchaft. In dem bekannten Buch von 
Lettow⸗Vorbeck wird Hauptmann Grund⸗ 
mann rühmend erwähnt. Am Schluß 
feiner Anſprache überreichte Poſtamtmann 
Puruckherr dem ſcheidenden Amtsleiter eine vom 
Perſonal geſtiftete Erinnerungsgabe. Mit 
bewegten Worten dankte Oberpoſtdirektor 
Grundmann für die Ehrung mit dem gleich⸗ 
zeitigen Dank an alle Beamten und Beamtinnen 
für die treue Mitarbeit. Darbietungen unter der 
Leitung von Poſtinſpektor Wewiorka fanden 
bei den Zuſchauern großen Beifall. 


Aus Operichlefien und Schlefien 


Einführung Graf Matuſchkas 
miſchten Kommiſſion 


[(Eigene Meldung) 


4. März 1934 


Das erſte Arbeitsdienſtlager 
der Schwerinduſtrie 


Hindenburg, 3. März. 

Die Gewerkſchaft Caſtellengo⸗Ab, 
wehr hat ſich entſchloſſen. auf der Abwehrgrube 
koſtenlos ein Arbeitsdienſtlager einzu⸗ 
richten. Es ift dies das erſte Lager, das von 
einem Werk der oberſchleſiſchen Schwerinduſtrie 
errichtet wird. Ein Vorkommando wird bereits 
in den nächſten Tagen im Schlafhauſe der Mb- 
wehrgrube die notwendigen Vorbereitungs- und 
Einrichtungsarbeiten beginnen, um eine Unter. 


2 > Be er EEE EHEN NE] 
Infolge ſtarken Stoffandrangs erſcheinen die 


Steuerbeilage 


und der 


\ 


Graphologiſche Briefkaſten 


in der morgigen Montag Ausgabe. 


Die Montag⸗Ausgabe der „Oſtdeutſchen 
Morgenpoſt“ bringt auch das Ende des 
ſpannenden Romans „Der große Doktor“. 


kunft für eine Arbeitsdienſtkompagnie von 


216 Mann zu ſchaffen. 


Den geſetzlichen Beſtimmungen entſprechend 
wird die Arbeitstätigkeit des Arbeitsdienſtes zu⸗ 
ſätzliche und gemeinnützige Arbeits⸗ 
maßnahmen umfaſſen. Soweit die Graf von 
Balleſtremſchen Unternehmungen betroffen wer⸗ 
den, wird auch von ihnen eine Reihe von Arbeits ⸗ 
maßnahmen dem Arbeitsdienſt zur Ausführung 
zur Verfügung geſtellt werden. Es handelt ſich 
hauptſächlich um forſtwirtſchaftliche Mr: 
beiten [Rodungs⸗ und Entwäſſerungsmaßnahmen, 
Meliorationsarbeiten, Herſtellung von Luftſchutz⸗ 
räumen, Verbeſſerung von Wegen), Das Arbeits⸗ 
programm dürfte auch durch Maßnahmen der 
Kreiſe und anderer benachbarter Unternehmungen 
eine Erweiterung erfahren. 


Stadttheater Kattowitz 


Die Eritaufführung dieſer heiteren Oper unſe⸗ 
res zeitgenöſſiſchen Meiſters Paul Graener 
wurde in Kattowitz ein Ereignis, das ſeine ge⸗ 
bührende Beachtung fand. Die Vermittlung der⸗ 
artig hochſtehender Werke der deutſchen Kunſt 
durch das Oberſchleſiſche Landestheater wird über⸗ 
all dankbar anerkannt und in ſeiner kulturellen 
Breitenwirkung entſprechend gewürdigt werden. 
Dr Müllers Spielleitung verdient reſtloſe An⸗ 
erkennung, das Spiel ging flott wie aus einem 
Guß. Im Verein mit H. Haindl konnten alle 
ſzeniſchen Belange glücklich gelöſt werden. Dazu 
hat Paul Graener eine in fließendem Melodiezuge 
prächtige Muſik geihrieben, die ganz beſonders in 
der Orcheſterpaxtitur, wie das Rauſchen des dent- 
ſchen Waldes, der Handlung einen äußerſt wir⸗ 
kungsvollen Untergrund darbietet und dieſe ſtützt 
und führt. Es iſt das große Verdienſt des Papell- 
meiſters Erich Peter. alle muſikgliſchen Cle- 
mente der Geſamtpartitur mit feinfühliger und 
ſicherer Hand zu einer beglückenden Einheit ge- 
formt zu haben. Der Beifall des Abends gebührt 
ihm daher in erheblichem Ausmaße. Die ſoliſtiſche 
Beſetzung war erſtklaſſig. Alfred Otto als bent- 
ſcher „Graf“ war in beſter Verfaſſung, ſeine ges 
ſangliche Leiſtung war ebenſo bedeutend wie die 
ausgezeichnete darſtelleriſche Durchführung ſeiner 
großen Partie. Als „Gertraude konnte Käthe 
Bürkner wiederum einen großen Erfolg ere 
ringen. Dieſe ausgezeichnete Sängerin ſtellte ſich 
als eine der ſtärkſten Stützen in das erfreuliche 
Erlebnis des Abends. Man iſt auch 2 be⸗ 
rechtigt, mit Worten des höchſten Lobes Hilde 
Gerresheim zu nennen, die als „Schirin“ im 
Mittelpunkte des Intereſſes ſtand und mit ge⸗ 
löſtem Spiel und vortrefflicher Stimmbehandlun 
das Haus erfreute. Die drei Genannten umga 
eine Reihe kleinerer Rollen, aus denen mit aller 
Anerkennung Hilde Bach („Jakob“), Ehriſtoph 
Reuland (Gottfried), Lo Tiſcher („Ur- 
iula) und der prächtig dargeſtellte „Huſſein“ von 
Otto Pflugradt zu erwähnen find. Auch Lud⸗ 
wig Dobelmann überzeugte beſtens als „Graf 
Lukas“ Das Haus ging mit der Handlung bereit- 
1 mit und beſtätigte den Erfolg der Oper mit 


herzlichſter Zuſtimmung und vielen Vorhängen. D 
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im Telefunkensupes- »flauene steht sie mit ihren Sendern immer zu 
Ihrer Verfügung. Das ist ein Super, der seinen Wert behält unter kommenden 
stärkeren Sendern, so superscharf trennt er die Wellen. Sie müssen ihn höreni 
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„Das Bunderwafler“ 
Uraufführung in Görlitz 
(Eigener Bericht.) 


Im Görlitzer Deutſchen Grenzlandtheater 
(Intendant Hvenjelaer3) erlebte in Gegenwart 
eines Verfaſſers das luſtige Volksſtück „Das 

underwaſſer“ des Dramatikers Fred 
A. Angermeher feine Uraufführung. Anger- 
meyer hat fih hier die Kurpfuſcherei, deren 
Weizen vor allem auf dem Lande noch blüht, zum 
Angriffsziel ſeiner ſatiriſchen Attacke genommen. 
Die Handlung ſpielt in Oberbayern. Der 
Bader Schrott iſt im Nebenberuf Naturheilkundi⸗ 
ger, Er ift ehrlich bemüht, feinen Patienten zu 
helfen, und verordnet nur Kräuter und Pflanzen⸗ 
ſäfte, deren Wirkungen er kennt. Seine Erfolge 
erregen den Neid des ſcheinheiligen alten 
Mesners. Teils aus Profitſucht, teils um ſeiner 
jungen Frau zu imponieren, beginnt er den Ver⸗ 
trieb eines „Wunderwaſſers“, das ihm ſein 
Brunnen gratis und franko liefert. Der Konkur⸗ 
renzkampf, der ſchließlich zugunſten des Baders 
ausgeht, richtet in ſeinem Verlauf erhebliche Ver⸗ 
wirrungen im Dorfe an, die ein auf den Mber- 
glauben der Bauern mit Erfolg ſpekulie⸗ 
render Hypnotiſeur bis gr Exploſion ſteigert. 
Zum Schluß verliert der Mesner nicht nur die 
Bragis, ſondern auch fein Weib. Dieſes Thema 
lic. Angermehyer Gelegenheit zu kräftigem Fabu⸗ 
ieren und zum Entwickeln derbkomiſcher Szenen. 
Vor allem der Abſchnitt in der Behandlungsſtube 
des Baders iſt vollgefüllt mit dramatiſchen 
Situationen. Theatraliſch ſehr wirkungsvoll die 
Szene, in der der 
zur öffentlichen Anerkennung des „Wunder⸗ 
waſſers“ beſt ro en will. Die von Fritz Dau⸗ 
rer geleitete Aufführung hatte Schwung und 
Leben. Die Inſzenierung fand im Auftrage des 
Kulturamtes der Deutſchen Arbeitsfront ſtatt. 


Mesner jeinen Konkurrenten B 


Der neue Berliner Funkintendant 
Walther Beumelburg, 


der bisherige Intendant des Südweſtdeutſchen 
Rundfunks, wurde an Stelle des Intendanten 
Friedrich Arenhövel, der um Enthebung von 
ſeinem Amte bat, vom Reichsminiſter Dr. 
Goebbels zum neuen Intendanten der 
Berliner Funkſtunde ernannt. 


Schleſiſche Kunſt in Schwarz⸗Weiß. Der 
Kampfbund für deutſche Kultur, Kreisgruppe 
Beuthen, veranſtaltet in Verbindung mit dem 
Schleſiſchen Muſeum der Bildenden Künſte in 
reslau vom 11. März bis 15. April im 
Oberſchleſiſchen Landesmuſeum eine Ausſtellung 
„Schleſiſche Kunſt in Schwarz⸗Weiß“. 
In dieje Ausſtellung it eine Sonderſchau: 
Entartete Kunſt der Nachkriegszeit eingefügt. Die 
Ausſtellung ſoll alle Schichten der Bevölkerung 


Die NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, mit heimiſchem Kunſtſchaffen bekannt machen und 
Dr ale 1 ne Stück en dem en . Schoene den je FR 
om 10. März a ur ie junge Kampfbühne Ein i äft genüber⸗ 
in der Reichshauptſtadt 17 loner G. ra ;; Sea 
i — — Polniſche Expedition bezwingt den höchſten 
Ein Volkskundeatlas der Schweiz. Nach dem Anden Gipfel Die polniſche alpine Expedition 


Muſter des Deutſchen Volkskundeatlas will die 
Schweizeriſche Geſellſchaft für Volkskunde eine 
aritellung der geſamten Volkskunde der 
Schweiz herausgeben. 
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unter Führung des Alpiniſten Karpinſki hat 
den böchſten Gipfel des Andengebirges, den 
Mercedario (6770 Meter) erreicht und da- 
durch einen alpinen Höhenrekord aufgeſtellt. 
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Heute 
wieder Eintopffonntag 


Die Kreiswaltung der NSV. Beuthen⸗Stadt 
ſchreibt: $ 

Wie jeder erite Sonntag im Monat, iſt auch 
der 4. März ein Eintopfſonntag. Volks⸗ 
genoſſen, Ihr dürft nicht müde werden im 
Opfern! Im Gegenteil, im letzten Monat des 
Winterhilfswerks heißt es, doppelte Kraft anzu⸗ 
wenden, denn unſere letzten Gaben an die Hilfs- 
bedürftigen müſſen, da ſich Hunger und Kälte 
nicht nach Kalendertagen richten, für einige 


———— —-— 2 ———— 


Der heutigen Ausgabe liegt eine Sonderbeilage 
„Die Reichsbahn als Helferin 
des Aufbaues im Grenzland Ober- 
Schlesien“ 


bei. Ein ſinnentſtellender Druckfehler auf Seite 5, 


Spalte 3 (Sondertarife für Oberſchleſien) ift da- 
hin zu berichtigen, daß es ſtatt Satteltarif 
Sammeltarif heißen muß. 
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Winterhilfswert 
der ſchleſiſchen Bäckermeiſter 


Das deutſche Bäckerhandwerk, vertreten durch 
den Zentralverband Deutſcher Bäckerinnungen 
„Germania“, hat ſich gegenüber der Reichsleitung 
des Winterhilfswerks für die letzten beiden Mo⸗ 
nate zu einer Son derſpende von 250 000 
RM verpflichtet. Von dieſem Betrage ſind in 
Schleſien 30000 RM aufzubringen, 
pon denen bereits die Hälfte bezahlt ift. Trotz er⸗ 
heblicher Weihnachtsbeihilfen und ſonſtiger per⸗ 
ſönlicher Leiſtungen haben die ſchleſiſchen Bäder- 
meiſter bereitwillig das erhebliche Opfer auf 
ſich genommen, um wie immer unter. Zurückſtel⸗ 
lung eigener Nöte ihr Gemeinſchaftsgefühl und 
ihre Volksverbundenheit zu bekunden. Die Bäcker⸗ 
meiſter, die ſich an der Sonderſpende beteiligen, 
haben vom Winterhilfswerk Brotmar ken 
erhalten, mit denen die Backwaren verſehen wer⸗ 
den. Außerdem ſind die an der Spende beteilig⸗ 
ten Bäckereigeſchäfte durch ein Plakat kenntlich 
gemacht. Darum: Kauft Brot und Back⸗ 
waren mit der Winterhilfsmarke! 
Ihr fördert damit das Winterhilfswerk. 


Nordgermanen 
im oſteuropäiſchen Raum 


Vortrag von Dr Raſchke, Ratibor. 
Am Freitag abend ſprach vor vollbeſetztem 


Wochen reichen. Wir haben vor allem noch aa. für A e a AE, ai 
eine Kinderbekleidung vor uns. Mit den bisheri- kulturelle Bodendenkmäler Oberſchleſiens über 


gen Opfern konnten wir erſt die Hälfte der be⸗ 
dürftigen Beuthener Schulkinder mit Kleidungs⸗ 
ſtücken verſehen. Die andere Hälfte wartet ſehn⸗ 
ſüchtig auf unſere Hilfe. Laßt ſie nicht umſonſt 
warten. Jeder ſoll ſeine hilfreiche Hand auftun 
und wahre chriſtliche Nächſtenliebe zeigen. Bei 
denjenigen Schulkindern, die noch nichts bekom⸗ 
men haben, kommt es jetzt darauf an, was für 
Geldbeträge und Kleidungsſtücke noch einkom⸗ 
men werden. 5 


Bier Jahre Zuchthaus 
für die Bata⸗Räuber 


Die Große Strafkammer in Beuthen 
beſchäftigte ſich am Fe in mehrſtündiger 
Sitzung mit dem verwegenen Naib eriti ck, dem 
am 3. Juni v. J. der Geſchäftsführer Hujer 
von der hieſigen Filiale der Schuhfabrik Bata 
zum Opfer fiel, dem die Räuber 1100 Mark 
entriſſen. Die beiden Täter, der Bauſchloſſer 
Herbert S. und der Kaufmannsgehilfe Alfred Pr., 
gaben den Raub auch zu. Nur verſuchten ſie in 
der Verhandlung ſich gegenſeitig die Hauptſchuld 
zuzuſchieben. Das Gericht verurteilte beide Täter 
zu vier Jahren Zuchthaus. 


* Lieder- und Arienabend Elly Doerrer dere 
schoben. Elly Doerrer bat ſich bei ihrem 
Gaſtſpiel in Wien eine ſchwere Erkältung zuge⸗ 
zogen, ſo daß die Künſtlexrin das Konzert, das ſie 
zugunſten der Armen der Motorſtandaxte 17 geben 
wollte, auf Sonnabend, den 10. März, ver⸗ 
ihieben mußte. Die für Sonntag gelöſten 
Karten behalten Gültigkeit. 


das Thema „Nordgermanen im oſteuropäiſchen 
Raum“. Dr. Raſchke hielt den Vortrag auf 
Einladung der Ortsgruppe Beuthen 
des Kampfbundes für deutſche Kul⸗ 


großen Völkerwanderung noch nicht berührt, holen 
aus ungeahnter eigener Kraft zu einem großen 
Nachſpiel aus, das über vier Jahrhunderte währt. 
Es iſt bekannt, i 


Theaterbrief für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ 


Im Zuſammenhang mit den Umgeſtaltungen 
am Staatstheater ift Intendant Dr Ulbri 
für beſondere größere Aufgaben von der Leitung 
des Schauſpielhauſes zurückgetreten, und die 
künſtleriſche Führung der Bühne hat Gu ſt af 
Gründgens übernommen. Für die Wert- 
geltung des Staatlichen. Schauſpielhauſes hat 
Gründgens, feit ſeiner Mephiſto⸗Darſtellung, be⸗ 
ſondere Verdienſte, und er ſteht heute entweder 
als „König“ in H. v. Boettichers Friderichs⸗ 
Drama oder als Fouché in Muſſolinis Napoleon⸗ 
Stück auf der Bühne am Gendarmenmarkt. Er 
hat ſich, mit ebenſo ernſtem Erfolg, auch als Re⸗ 
giſſeur des Schauspiels, der Oper, des Films einen 
großen Namen gemacht. Der Wunſch wird allge⸗ 
mein fein, daß die neuen Aufgaben, denen er ſich 
mit der an ihm gewohnten Energie und Kraft 
widmen wird, ihm nicht ſeinen ſchauſpiele⸗ 
cij en Arbeiten entziehen möchten: Die Bühne 
kann ihn keinesfalls entbehren. 

Die großartige Unternehmung des Propa⸗ 
zanda⸗Miniſteriums und der Deutſchen Arbeits⸗ 
front, die im „Theater des Volkes“ den 
gielen theaterhungrigen Volksgenoſſen freien Be- 
juch des Großen Schauſpielhauſes gewährt, als 
Durchführung des Gedankens „Kraft durch 
Freude“, bringt jetzt das bereits an vielen Büh⸗ 
nen im Reich mit Erfolg geſpielte Schauſpiel 
„Alle gegen einen, einer für alle“ von 
Friedrich Forſter. Indem der Dichter das 
Schickſal Guſtav Waſas in Schweden vom Jahre 
1523 geſtaltet, wie er langſam, zähe, bekämpft, ver⸗ 
laſſen, und ſchließlich doch ſiegreich ſein Volk zur 
Selbſtbeſinnung und zum Kampf gegen den Unter⸗ 
drücker emporreißt, findet er die Symbole, um 
fanfariſierend das Schickſal des deutſchen Be⸗ 
freiers von der Bühne herab ſprechen zu laſſen, 
ſinnfällig, verſtändlich für alle die vornehmlich, 
die erſt von neuem dem Theater gewonnen werden 


ſollen. Die Aufführung leitete Franz Everth 


ch aus Düſſeldorf, der neue Intendant des Landes- 


Theaters in Darmſtadt. Er fand ſich mit dem 
ſchwierigen Raum des großen Hauſes vorzüglich 
zurecht und führte ſehr große und bedeutende 
Schauſpieler, ſo Eugen Klöpfer in der Rolle 
des Waja: breit, gewaltig, leidenſchaftlich, inner⸗ 
lich und groß; Otto Wernicke für den Guts⸗ 
herrn, auch er eine kraftvolle und hingegebene Ge⸗ 
ſtalt; Hermine Körner in der kleinen Rolle der 
Gräfin und Paul Wagner, Alex. Golling, Nanna 
Ralph — eine ſchöne Beſetzung, jo daß dieſes zeit⸗ 
nahe Schauspiel vor Benno von Arents klaren 
und deutlichen Bühnenbildern die 3000 Zuſchauer 
begeiſterte und mitriß. 5 
In kurzer Zeit hat ſich das „Preußiſche 
Theater der Jugend“ im Berliner Theater⸗ 
leben eine feſte künſtleriſche Stellung geſchaffen. 
Intendant Maiſch bringt jetzt einen Shake⸗ 
ſpeare, und keinen ganz leichten, nämlich 
„Heinrich IV.“. Ihn der Jugend nahe zu 
bringen, iſt nur möglich ſo, wie ihn der Drama⸗ 
turg Dr F. P. Su bearbeitet hat für einen 
Abend, in dem er in klarer, eindeutiger Linie aus 
beiden Teilen das Vater⸗Sohn⸗Schauſpiel heraus⸗ 
ſchält und erkennen läßt, wie Prinz Heinz aus der 


Welt dumpfen, ſeichten und trüben Genuſſes um S 


John Falſtaff weg erzogen wird zum königlichen, 
berantwortungsbewußten, entſagenden Herrſcher. 
Buch leitete auch als Regiſſeur die Aufführung 
und hatte in Siegfried Schürenberg einen 
zwar nicht „ſaftigen“, aber gezügelten, fein⸗komi⸗ 
ſchen Falſtaff, in Erwin Kläetſch einen würdi⸗ 
gen König und in Heinz Klingenberg einen 
temperamentvollen, edlen Prinzen Heinz. 

Der künſtleriſche Leiter der „Volksbühne, 
Heinz Hilpert, muß herzlich bedankt werden, daß 
es ihm gelungen iſt, Emil Jannings einmal 
vom Film fort und wieder an das Sprech⸗Theater 


Hörſaal der Höheren Techniſchen Staatslehr⸗ d 


1 Das allgemeine Fürbitte⸗Gebet | 


Der Evangeliſche Oberkirchenrat 
hat angeordnet, daß in das allgemeine ſonn⸗ | 
tägliche Fürbitte⸗ Gebet an der Stelle, 
die von Obrigkeit, Volk und Vaterland handelt. 


die folgende beſondere Fürbitte einzufügen ift:| 


„Deiner Gnade befehlen wir inſonderheit 
den Reichspräſidenten und den Reichs⸗ 
kanzler. Stehe ihnen bei mit deinem Geiſte 
und mit deiner Kraft und laß ihr Werk, 
gelingen, zum Heil und Segen für unſer 
deutſches Volk!“ Re x 


auf die ſich der Kaiser 


warägiſche Leibwache, 9. de j 
Eine ähnliche Leib⸗ 


jederzeit verlaſſen konnte. 
garde beſaß auch der zweite Polenherrſcher Bo⸗ 
leslaus der Kühne, wie arabiſche Kauf⸗ 
leute berichteten. Es ſprechen viele Beweiſe dafür, 
daß auch das Reich ſeines Vaters Miſika⸗ 
Dago, das zu Beginn des 11. Jahrhunderts 
zum erſten Male das pol nis ch e genannt wird, 
don einer nordgermaniſchen Oberſchicht aufgebaut 


Adels nordgermaniſcher Herkunft ſind, wie pol⸗ 
niſche Wiſſenſchaftler nachgewieſen haben, beſteht 
große Wahrſcheinlichkeit, daß die Piaſten hier⸗ 
her ſtammen. In Lichtbildern wurden die Funde 
des Oſtens mit den Aus rabungsſtücken in Nord⸗ 
europa e Der Vortragende erntete leb⸗ 


haften Beifall. j 


den Abteilungen ſämtliche Prüflinge 1. Abtei⸗ 


J der, 
Gwisdek, Holetzko. i 
Kroker, Matyſik (mit 
Meryk, Mitka, Ochmann, Pelka, Pt: 
larczyk, Richter, Schindler, Skrzyp⸗ 
sat, Swoboda. olko. 2. Abteilung: 
Fuhrmann laut), 
mann Kuhn, 


nuna), Riemann, Rothkegel, Schnei- 
er, Simon, tellmach, Tieling, 
Waniek. — Der füngſte Abiturient, Alfred 


Petermann, der die Reifeprüfung mit Aus⸗ 
zeichnung beſtand, iit erit 16 Jahre alt. Er 


zur Serta abſolviert und dann noch die Ober⸗ 
ſekunda überſprungen. Er Dürfte wohl der 
jüngſte Abiturient in ganz Deutſch⸗ 
land ſein. Auch wir gratulieren herzlich! 

* Die Hitler⸗Oberrealſchule veranſtaltet als 
Vorbereitung der VDA.⸗Pfingſttagung in Trier 
am Montag, dem 5. März 1934, 20 Uhr, 
Feſtſaale der Schule einen Elternabend. 
K. a. Lichtbildervortrag, Chöre, Orcheſter⸗ und 
Einzeldarbietungen. $ ` 

* Vom Gericht. Gerichtsaſſeſſor Dr Kudla 
iſt von Beuthen an das Amtsgericht Oberglogau 
verſetzt worden. i 3 

* Sport-Club Oberſchleſien. In feiner Ge⸗ 
neralberſammlung wählte der „Sport⸗Club Ober⸗ 
ſchleſien“, der nach den Erhebungen des Gau⸗ 
ſportführers der Leichtahtleten, Dr Boldt, mit 
an führender Stelle der ſchleſiſchen Leichtarhlete⸗ 
ſteht, feinen Führer. Die Pöllſte Zufries 
mit dem langjährigen 1. Vorſitzenden R 
Oſtarek, kam in ſeiner einſtimmigen Wahl zum 
Ausdruck. Zu ſeinen Mitarbeitern wurden 
ernannt: Geſchäftsführer Walter Gai da, Kaffen- 
führung: Suje icho s, Olympiawerbewart: 
Werner S Haito t, Uebungsleiter Fritz Men⸗ 
zel, Gerätewart: Kurt Schmidt. Im weiteren 
Verlauf der Verſammlung forderte R. Oſtare E. 
die Clubmitglieder auf, in den Jahren vor der 
Olympiade in Dun 1936 alle Kraft für den 
deutſchen, geeinten Sport einzuſetzen. Jeder ein⸗ 


DE 


nicht als aktiver Teilnehmer. dann als tat- 
kräftiger Mitarbeiter und Förderer des olympi⸗ 
ſchen Gedankens. Den Abſchluß des offiziellen 
Teiles bildete die Ueberreichung einer Plakette des 
Reichsſportführers an Heinz D r Iowi ti, der fih 
beim „Sxrortfeſt des deutſchen Oſtens“ als beſter 
Oberſchleſier im Stabhochſprung erwieſen hatte. 


zu locken; und nun gleich in eine weſentliche Rolle 
hinein, nämlich für den Dorfrichter Adam in 
Kleiſts „Zerbrochenen Krug“. Hilpert 
als Regiſſeur läßt dieſen ſaftigen und fülligen 
Schauſpieler beinahe ein regelrechtes Vorſpiel ab⸗ 
olvieren, das damit beginnt, daß ein ſehr aus⸗ 
führlicher ſüdlicher Körperteil die Exiſtenz eines 
Dorfrichters in ſeinem Bett unter Beweis ſtellt. 
In derber Breite, und nicht ohne ſich oft ſouverän 
über die dichteriſche Vorlage hinwegzuſetzen, bringt 
Jannings ungemein viel Leben und Bewegung 
und einen nuancierten Reichtum an Einzelzügen 
in die Rolle, die er in dörflicher Klobigkeit und 
uneingeſchüchterter Draufgängerei herausſpielt. 
Ein genialer Heuchler! Die mit Jubel aufgenom⸗ 
mene Inſzenierung wird unterſtützt von Elſe 
Heims, Berta Drews und Paul Daheke. Mit 
Kleiſt ſpannt Hilpert Georg Büchners 
„Leonce und Lena“ zuſammen; das Luſt⸗ 
ſpiel gelang — trotz des großen Raumes, den es 
eigentlich nicht verträgt — ſehr gut in einer Auf⸗ 
machung der alten Kuliſſenbühne. Ein entzücken⸗ 
des Paar bildeten Crita Dannhoff und Wolfg. 
Liebeneiner, zu denen Joſeph. Almas als teer 
Valerio in angenehmem Gegenſatz ſtand, während 
die Darſtellung ; 
nommen war. Ein Abend von zwingendem Hu⸗ 
mor und herzhafter Komik, wie ihn der Berliner 
Spielplan gut vertragen kann. ; 

Wenn das „Theater in der Streſe⸗ 
mannſtraße“ Ibſens „Hedda Gabler“ 
ſpielt, ſo kann dafür nur der Wunſch von Agnes 
traub entſcheidend geweſen ſein, dieſe Rolle 
zu verkörpern, an der die große Schauspielerin in 
ihrer ſſehr wohl begreiflichen) Ibſen⸗Begeiſterung 
wohl kaum geſehen hat, wie gegenwartsfern die 
Geſtalt und das ganze Stück für uns iſt. Die 
Sorgen und Süchte dieſer Frau und die depri. 
mierenden Symbole des Stückes überhaupt find: 
umſo weniger für uns von Intereſſe, als Agnes 
Straub ſehr ſtark die lauernde, verhaltene, faſt 
bange Waun hae und Gier der Hedda 
Gabler betont. Als artiſtiſche, könneriſche, die 
Mittel klug ausbalancierende Leiſtung war die 


— 0 
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Darſtellung von Agnes Straub allerdings vollen⸗ ; 


worden ift. Da auch Geſchlechter des altpolniſchen 


hatte im Alter von acht: Jahren die Vorbereitung 


im 


dem 


zelne muß Olympiakämpfer werden, wenn auch Op 


des Königs, gar zu primitiv ges, 


Traute Roſe ſich 


* 


Wunſtnkomert 


Die Schleſiſche Funkſtunde veranſtaltet 
erweiterte Wunſchkonzerte „Von Hörer yÈ 
Hörer“, bei denen ſich jeder ſein Programm 
telephoniſch beſtellen kann. 


Hab oft im Reiche der Wellen 

Am Radio Erholung geſucht. 

Doch magſt du auch drehen und ſtellen, 
Dein Schickſal bleibt, Hörer, verflucht! 


Und ſchwelgt auch des Lautſprechers Mündung, 
Und pfeift es bald hoch und bald tief, 

Dein Anteil an dieſer Erfindung 

Bleibt allermeiſtens paii iv! 


Denn ſteht dir der Sinn zum Lachen, 
Dann ſpielt man nur Symphonien, 
Und möchteſt du ernſtere Sachen, 
Dann blüht der Kohl in Berlin. 


Der eine hört gerne Tenöre, 

Der andere ein ſchönes Gedicht. 

Doch haft du die Welle — ich ſchwörel 

Dann kommt der Schlach tviehbericht l! 


Dein Lieblingsprogramm iſt um viere. 
Beſeligt eilſt du nach Haus —. 

„Sie hörten die Ouvertüre.“ 

Die „Fledermaus“ war ſchon aus! 


Der Fehler an der Geſchichte, 

Wird jetzt mal gründlich kuriert. 
Du ißt nicht mehr die Gerichte, 

Die man im Funkhaus ſerpiert a. 


Du fendeit jetzt Grüße an Mimi, 
Du wiegſt dich im Walzer nach Wahl. 


F Dein Nachbar beſtellt einen Shimmy, 


Der dir und den anderen zur Duall 

Der Emil, der Schwerenöter 

Per Radio verkehrt mit dem Schatz, 

Und ſendet auf dreihundert Meter ; 
Ihr einen Rundfunkſchmatz! 


So fällt „von Hörer zu Hörer“ 

Die Sache befriedigend aus. 
Denn ſelbſt der leidige „Störer“ 

Lauſcht dieſem „Ohrenſchmaus“. 


Und iſt dann die Sendekarte 

Noch immer nicht dein Geſchmack, 

Dann ſäume nicht länger noch warte, 

Und ſtell die verdammte, vernarrte, 

Die leidige Kiſte ab! 
é Gerhard Fließ. 


Kleinſiedler und Wirtſchaftsverein. 


tefi anden ſich die Gruppenführer unter 
Dieſer Tage fanden ſich nn 
weiteren Organifationsaufbanarbei⸗ 
zu nehmen. Die geplante Werbe⸗ 
15% Uhr, in 
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fa ud Sioeinegucht um 
ſchäftsführer der Fa. Kelling Treutler, 

ii winnung. Außerdem werden 

Breslau, über Fellgewinnung 1 c e 
i vorträge werden ab 11. am Vonnesa 
ERBEN eh ch die Fachberater wieder 
aufgenommen. Die Stallreviſionen und Bewer⸗ 
tungen des Tierbeſtandes nach Raſſe und Kreu⸗ 
den einzelnen 16 855 Eon 
örung ſämtlicher Raſſeziegen erfolgt demnach 
ne a 507 Landes bauernſchaft 
werden in die 
jeder 


ſtens überprüfen und nur högttleiftungsfäbie 
Tiere zur 5 


J 


detſte Schauſpielkunſt. Neben ihr fiel die junge 


Sabine Peters lim Film „Reifende Jugend“ 
herausgeſtellt) als Frau Elvſted ſehr angenehm 


und ihre Begabung beſtätigend auf. ) 
Im Unterhaltungs⸗Theater iſt eine Auffüh⸗ 
rung in der „Komödie“ am Kurfürſtendamm 
grundſätzlich wichtig. Die neue Direktion beweiſt, 
indem ſie ein nettes, harmloſes und dennoch ſpan⸗ 
nendes Geſellſchaftsſtück eines deutſchen Autors 
ſpielt, daß man auch am Kurfürſtendamm auf un⸗ 
gariſches Paprika und franzöſiſche Cochonerien 
verzichten kann. Die Komödie „B ob macht 
ſich pei und“ von dem Wiesbadener Schauſpie⸗ 
ler Axel Ivers, in der eine junge Frau in 
doppelte Gefahr gerät, aber alles durch einen char⸗ 
manten Frechdachs in 
der Regie des Leiters, Dr Wolfe. Ho ffmann⸗ 


Harniſch, ein großer Erfolg; dazu trägt freilich 
eine beinahe unwahrſcheinlich großartige Ka ; 
ü ll ſtor 

Oskar Sima und die (vom Film entdeckte, dann t 
ſich ſelbſt überlaſſene) Sybille Schmitz mit ihrer 


bei: Herald Paulſen, Max 


herben Schönheit. Die „Komödie“ unter] eibet 
ſich nun vorteilhaft von dem benachbarten „Thea⸗ 
ter am Kurfürſtendamm“, wo — mit der ſehr 
überlegenen Ida Wüſt — ein ſogenanntes Luſt⸗ 
ſpiel „Mama räumt auf“ von Roland Schacht mit 


den älteſten Requiſiten einer ſehr vergangenen 


Theaterzeit arbeitet und vor peinlichſten Bruta- 
litäten nicht zurückſchreckt. Das „Roſe⸗Thea⸗ 
ter“ im Berliner Diten möchte den echten, volks- 
tümlichen Berliner Humor aufblühen laſſen mit 
der Alt⸗Berliner Poſſe „Das Milchmädchen 
von Schöneberg“ von W. Mannſtädt; aber 
die textliche Umarbeitung durch Paul Roſe und 
die rebue⸗ und varietéhafte Aufmachung nehmen 
dem Stück eigentlich den Grundcharakter des 
Volksſtückes, ſo hübſch und ſicher auch Hans und 
für das Stück einſetzen. Im 
ganzen iſt in letzter Zeit eine Steigerung und 
Lebendigkeit im Berliner Theaterleben nicht zu 
verkennen, die wohl auf einen guten Ausgang der 
Spielzeit hoffen läßt ; ; 


Dr. Hans Knudsen. 


Ordnung kommt, wird in 


SA.⸗-Studenten 
besichtigen Industrieanlagen 


(Eigener Bericht.) | 
Gleiwitz, 3. März. 

180 SA.⸗Studenten aus dem Grenzlandlager 
Toſt beſichtigten am Montag, Dienstag und Mitt» 
woch in drei Gruppen die Kohlen⸗ und Erz⸗ 
gruben des Beuthener Reviers, am 
Donnerstag, Freitag und Sonnabend wurden die 
Werke der Giſeninduſtrie Gleiwitz be⸗ 
ſichtigt. Vorträge von zuſtändiger Stelle ergänz⸗ 
ten die praktiſche Belehrung aus den Beſichti⸗ 
gungen. 
in Anſpruch genommen werden, um ihnen die 
Grundlagen der 1 eo in der Klein⸗ 
tierzucht und in Kleingartenbau bereits vor Be⸗ 
ginn der Siedlungstätigkeit zu vermitteln. 

$, * 

* Bobrek⸗Karf. Der neue Pfarrer. An 
die katholiſche Pfarrkirche im Ortsteil Karf, die 
durch den Tod des Pfarrers Barabaſch ihon 
Längere Zeit verwaiſt iſt, wurde als neuer Pfarrer 
Kuratus Godziet aus Wengern⸗Königshuld 
berufen. Der neue Pfarrer ſtebt im 54. Lebens⸗ 
ieb und wurde vor 14 Jahren ausgeweiht. Der 

ag ſeiner Einführung tt noch nicht beſtimmt. 


* Schomberg. Gemeindevertreter⸗ 
Fibung Für Montag iftim Sitzungsſaale des 
Rathauſes eine Gemeindevertreter⸗ 
fitzung anberaumt worden. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen folgende Punkte: 1. Feſtſetzung des 
OSaushaltsplanes, 2. Genehmigung der zu 
erhebenden. Steuerzuſchläge, 3. Beſchlußfaſſung 
über die Gründung einer Baugenoſſenſchaft 
GmbH., 4. Beſchlußfaſſung der Ortsſatzung über 
die Zahl der Gemeinderäte. 

? * 


* Dombrowa. Mitarbeit am Winter- 
hilfswerk. Dreimal marſchierte in dieſer Woche 
das Jungvolk Dombrowa durch die Stra⸗ 
ßen bis zu den entfernteſten Häuſern an der 
Grenze und der Beuthengrube, um für die Mit⸗ 
arbeit am Winterhilfswerk zu werben. Eindrucks⸗ 
bole: Sprechchöre mahnten immer von neuem, nun 
am Ende des Winters nicht im Kampf gegen Hun⸗ 
ger und Kälte zu erlahmen und alle Kräfte zum 
Dienſt an den notleidenden Volksgenoſſen zu⸗ 
ſammenzufaſſen. R an 


Mikultſchütz 


* Abiturium beſtanden. An dem humaniſti⸗ 
ſchen Gymnaſium in Hindenburg hat der Dber- 
primaner Franz Bielowſki und an der Ober⸗ 
reälſchule in Hindenburg der Oberprimaner So⸗ 
pieha das Abiturium mit Erfolg abgelegt. 


aus- und 
10 em breit. + 


Beuthener Jungvolk 
weiht ſein erſtes Heim 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 3. März. 

Das Beuthener Jungvolk weihte am Sonn⸗ 
abend in der Kluckowitzerſtraße ſein erſtes 
Heim, das bisher größte des Standorts Beu⸗ 
then. Der Sturm IV/22 des Jungvolks verſam⸗ 
melte ſich in den zeitigen Nachmittagsſtunden im 
Hitler⸗Jugendheim in der Gräupnerſtraße, wo 
Oberjungbannführer Nieſen herzliche Worte an 
ſeine junge Gefolgſchaft richtete, die darauf unter 
dem Wirbel der hohen Landsknechtstrommeln 
vor dem Gebäude des neuen Heims aufmarſchierte. 
Das Heim umſchließt vier große, mit viel Sorg⸗ 
falt ausgebaute Kellerräume. Standortführer 
Rzehulke übergab das neue Heim dem Füh⸗ 
rer des Fähnleins. Aus wenigen Mitteln er⸗ 
baut, ſoll das Heim echtes deutſches Jungen⸗ 
leben in ſeinen Mauern ſehen. Oberjungbann⸗ 
führer Nieſen betonte, daß es ſymboliſch für 
die neudeutſche Jugend ſei, daß das Heim in 
Kellerräumen untergebracht iſt. Die Hitlerjugend 
komme ja nicht aus Villen und Paläſten, ſon⸗ 
dern aus Hinterhäuſern und Arbeiter⸗ 
wohnungen. Einſt verfemt und verfolgt, ſei 
ſie heute die Jugend des deutſchen Volkes gewor⸗ 
den, die bedingungslos dem Führer folge. 


Es dürfe deshalb in Deutſchland nur 

noch eine Jugendorganiſation 

geben, und die Hitlerjugend werde mit allen 
Kräften dieſem Ziele zuſtreben. 


Im Evangeliſchen Vereinshaus veranſtaltete 
das Jungvolk der Stamm IV/22 darauf eine 
„Deutſche Jungenſtunde“, die einen ſchö⸗ 
nen Ausſchnitt aus dem Leben der „Pimpfe“ 
gab. Der Abend wurde mit Fanfarenſtößen ein⸗ 
geleitet, worauf ein Jungvolker Friedrich Gun⸗ 
dolfs „Schließ Aug' und Ohr“ vortrug. Durch 
einen Marſch mit Fanfaren und Landsknechts⸗ 
trommeln trug ein Sprechchor Worte des ihle 
ſiſchen Gebietsführers der HI., Altendorf, 
„Rollt nun die blutigen Fahnen auf!“ mit guter 
Betonung vor. Sprechchöre und Gedichte leiteten 
darauf zu einer Anſprache von Standortführer 
Rzehulke über, der betonte, daß die Vortrags⸗ 
folge des Jungvolkes ganz eigenem Erleben ent⸗ 
ipringe, Es folgten Lieder der Landsknechte, dann 
ſprach Jungbannführer Schuhmacher über 
das Weſen des Jungvolks und der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Jugend. Die Kleinen und Kleinſten boten 
darauf auf der Bühne Heimipiele Ein Zwie⸗ 
geſpräch „Wir und die andern“, Lieder, ein 
Theaterſtück und ein weiterer Sprechchor beendeten 
den Abend. Neben Oberjungbannführer Nieſen 
war auch Stadtrat Schindler anweſend. 


FFP ³A A VVT 


Hilfswerk Mutter und Kind 


Nach e des Winterhilfswerkes beginnt 
eine neue große Aktion der NS.⸗Volkswohlfahrt 
unter der Deviſe „Mutter und Kind“. Auf- 
bauend auf den Erfolgen der letzten 25 Jahre, 
die insbeſondere einen ſtarken Rückgang der 
Säuglingsſterblichkeit gebracht haben, ſoll der 
Beſtand der Nation unter Berückſichtigung der 
neuen erbbiologiſchen Grundſätze geſchützt und ge⸗ 
ſichert werden. Im Vordergrund ſteht die Er- 
ziehung zur Selbſthilfe. Soweit Bei- 
hilfen erforderlich ſind, ſollen Sachleiſtun⸗ 
gen gewährt werden. Die beſte Hilfe beſteht 
darin, daß dem Familienvater ein Arbeits ⸗ 
plag verſchafft wird. Verheiratete erwerbs⸗ 
tätige Mütter ſollen aus dem Erwerbsleben her⸗ 
ausgenommen werden, wenn durch Art und Um⸗ 
fang des Erwerbs die Familie leidet. Gegen die 
unſoziale Einſtellung mancher Hauswirte, die ſich 
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weigern, kinderreiche Familien aufzunehmen, ift 
vorzugehen. Im übrigen ſoll die Anleitung zu 
praktiſcher Wohnungspflege erteilt werden Dazu 
treten weitere Maßnahmen für werdende Mütter 
und für ledige Mütter. 


Ueberfallen und beraubt 

Königshütte, 3. März. 
Auf dem Feldweg zwiſchen Friedenshütte und 
der Karl⸗Emanuel⸗Kolonie wurde der Kaſſierer 
Auguſt Toman aus Bismarckhütte von zwei 
unbekannten Tätern mit einem Stein be. 
wußtlos geſchlagen. Das geſamte einkaſ⸗ 
ſierte Geld in Höhe von etwa 600 Zloty wurden 

ihm geraubt. —. 
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| 20 Millionen 
für Eintopffammlungen! 


Der Wert der bisherigen Geſamtleiſtungen 
der Winterhilfe wird mit 140 Millionen 
Mark beziffert. Die Eintopfſpende, die etwa 
ein Fünftel bis ein Sechſtel des geſamten Baraeld- 


aufkommens darſtellt, hat an den erſten fünf 
Sonntagen dieſes Winters etwa 20 Mil⸗ 
lionen Mark erbracht. Im Reichsdurch⸗ 


ſchnitt entfiel auf den Kopf der Geſamtbevölkerung 
monatlich ein Spendenertrag von 6,3 Pf., der 
aber in den einzelnen Landesteilen zwiſchen 2 Pf. 
(Oberſchleſien) bis 9,7 Pf. [Groß Berlin) ſchwankt. 


Gleiwitz; 
Die Winterarbeit 
der Vollshochſchule 


Wie alljährlich, ſo veranſtaltete die Glei⸗ 
witzer Volkshochſchule auch in dieſem 
Winter eine Reihe von Lehrgängen über 
Fragen, die zwar nicht Berufsintereſſen ſtreifen, 
aber von jo allgemeiner Bedeutung ſind, daß man 
an ihnen nicht vorübergehen kann. Als Mittel- 
punkt der Gedankenreihen wählte man den Na⸗ 
tionalſozialismus als die große Aufgabe 
unſerer Zeit. Die ſittlichen und ethiſchen Grund⸗ 
lagen des Nationalſozialismus bis in ihre Einzel⸗ 
heiten zu durchleuchten, das war die Aufgabe, 
denn Nationalſozialismus bedeutet nicht mehr und 
nicht weniger als eine Wiedergeburt des Guten 
und Schönen. Der geſamte Lehrgang wurde in 
zwei Hälften aufgeteilt, von denen ſich jede etwa 
über ſechs Wochen erſtreckte. Behandelt wurden 
Fragen über Glauben und Raſſe, Wirt⸗ 
ſchaft und Recht, Sprache und Mythos, 
Fortſchritt und Technik ſowie Helden ⸗ 
und Führertum. Zur pädagogiſchen Abrun⸗ 
dung wurden auch Vorleſungen über Kunſt und 
Muſik gehalten ſowie Uebungen in Körper- 
gymnaſtik veranſtaltet. 

Die Lehrkräfte wurden grundſätzlich der Glei⸗ 
witzer Bürgerſchaft entnommen. Die Belegungs⸗ 
ziffer entſprach den Erwartungen. Grundſätzlich 
wurde verlangt, daß jeder Kurſus mindeſtens 25 
Hörer aufwies. Die Belegungsſtärke wies aber 
oft das Vierfache der Mindeſtzahl auf. An jeden 
Vortrag ſchloß ſich eine Ausſprache an, bei der den 
Hörern Gelegenheit gegeben wurde, Zweifels⸗ 
fragen zur Sprache zu bringen. Um aber den 
Hörern neben den Abenden ſtrenger Arbeit auch 
Stunden feierlichen Erlebens zu gewähren, ſind 
drei außerordentliche Veranſtaltungen in den Ge⸗ 
ſamtlehrplan eingeflochten worden. Zu Beginn 
des Semeſters lud man die Hörer in den Münzer⸗ 
ſaal des Haus Oberſchleſien ein, wo Profeſſor 
Kühnemann aus Breslau über das Thema 
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Schulungsabende 
der NS.⸗Hago 


Gleiwitz. 3. März. 

Die Kreisamtsführung Gleiwitz der NS. Hago 
hat mit der Veranſtaltung von Schulungsaben⸗ 
den begonnen. Kreisamtsleiter To czköowſki 
eröffnete den erſten Abend und gab bekannt, daß 
der Kreis Gleiwitz in acht Ortsgruppen einge⸗ 
teilt wurde. Zu Ortsgruppenleitern wurden be⸗ 
ſtimmt: Ortsgruppe Mitte 1 Pg. Em erg, Orts⸗ 
gruppe Mitte 2 Pg. Godzik, Ortsgruppe Weſt 1 


Pg. Ochmann, Ortsgruppe Weſt 2 Mati⸗ 
ſchok, Ortsgruppe Di Pg. Horſtmann, 
Ortsgruppe Neue Welt Pg. Bogomalla, 


Ortsgruppe Petersdorf Grundei. Gleichzeitig 
wies Pg. Toczkowſki darauf hin, daß der Beſuch 
der Schulungsabende Pflicht ſei. Unentſchuldig⸗ 
tes Fehlen wird zuerſt mit einer Geldſtrafe be⸗ 
legt, ſpäter muß der Ausſchluß erfolgen. Dieſe 
Beſtimmungen ſind nicht lokaler Art, ſondern Be⸗ 
fehle der Ganteiung⸗ Pg. Maletz, Schulungs⸗ 
leiter der Hago, hielt einen ausführlichen Vor⸗ 
trag über Sinn und Zweck dex kommenden 
Schulungsabende. In den Schulungsvorträgen 
ſollen die Mitglieder mit dem Gedanken ⸗ 
gut des Nationalſozialismus und den 
großen Problemen des Führers vertraut gemacht 
werden. Der Redner erklärte, daß die Abende 
eine Feierſtunde für jeden Volksgenoſſen ſein 
ſollen, denn nur durch immerwährende Schulung 
kann das ganze deutſche Volk eine nationalſozia⸗ 
liſtiſche Gemeinſchaft werden. Pg. Ewertz 
ſprach über den gewerblichen Mittelſtand im 
Reiche Adolf Hitlers. Einen weiteren Vortrag 
innerhalb der Kreisamtsführung der NS. Hago 
hielt vor den Amtswaltern Pg. Höhnle von 
der Berufsberatungsſtelle des Arbeitsamtes in 
Gleiwitz. Er ſprach über die Lehrlingshaltung. 
In einem weiteren Schulungsabend ſprach Schu⸗ 
lungsleiter Maletz über die Einigung des 
deutſchen Volkes am 18. Januar 1871 und dem 
30. Januar 1933. Er gab eine eindrucksvolle 
Darſtellung von der politiſchen Geſchichte des 
deutſchen Volkes ſeit 1871. Der zahlreiche Be⸗ 
ſuch bewies, daß ein großes Intereſſe an den 
Schulungsabenden beſteht. 


„Der deutſche Bildungsgedanke und der National- 
ſozialismus“ ſprach. Später bat man in Verbin⸗ 
dung mit dem Kampfbund für deutſche Kultur den 
völkiſchen Dichter Eberhard König, Proben 
aus feinen dichteriſchen Werken zu leſen. Ueber 
beide Abende iſt bereits ausführlich berichtet wor⸗ 
den. Zum Schluß des Semeſters wird noch Pro⸗ 
feſſor Malten aus Breslau ebenfalls im Mün⸗ 
zerſaal einen Vortrag halten über das Thema: 
„Der heldiſche Menſch, ſeine Spuren in Glaube, 
Dichtung und Geſchichte der nordiſchen Raſſe.“ 
t *. 


* Reifeprüfung am Oberluzeum Unter dem 
Vorſitz des zum ſtaatlichen Kommiſſar ernannten 
Oberſtudiendirektors Groſſer fand am 1, und 
2. März die Reifeprüfung am Staatlichen Eichen⸗ 
dorff⸗Oberlyzeum ſtatt. Sämtliche 15 Prüflinge 


Der Haushalt 
der Gemeinde Mikultſchütz 


(Eigener Bericht)] 


Mikultſchütz, 3. März. 

Vor den Vertretern der Preſſe gab der Ge⸗ 
meindevorſteher, Regierungsrat Zur, einen 
Ueberblick über den Stand der Gemein de⸗ 
finanzen und den Haushaltsplan für das 
Jahr 1934/35. 

Der Vortrag begann mit einem Bericht über 
den gegenwärtigen Stand der Arbeitsloſigkeit. 
Mikultſchütz abet 20500 Einwohner; davon find 
93 Prozent Arbeiter, bzw. Arbeiterfamilien. 
Davon werden faſt 30 Prozent aus öffentlichen 
Mitteln unterſtützt, denn außer 78 Arbeitsloſen 
werden noch 648 Kriſenunterſtützungsempfänger 
und 631 Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger ber 
treut. 


Insgeſamt werden alſo 1357 Unter⸗ 
ſtüzungsempfänger gezählt, die mit 
ihren Frauen und Kindern 30 Prozent 
der Geſamtbevölkerung darſtellen. 


Doch beſteht die begründete Ausſicht, daß dieſe 
Bahl nach Einſetzen günſtigen Wetters einen be⸗ 
deutenden Rückgang erfahren wird, da ein um⸗ 
fangreiches Arbeitsbeſchaffungsprogramm den 
empr gegen die Erwerbsloſigkeit unterſtützen 
wird. 


Ganz namhafte Aufwendungen bedingt das 
hieſige Schulweſen. In den Schuletat ſind 
291000 RM Seingeſetzt worden. Davon hat die 
Gemeinde aus eigenen Mitteln 156 000 RM auf- 
zubringen. Auch in den Gemeindefinanzen kommt 
der iederaufſtieg der Wirtſch 
zum Ausdruck. Das ergibt ſich aus der Höhe 
der Reichsüberweiſungsſteuern. Sie betragen 
146000 RM gegen 96000 im Vorjahre (und 
463 000 RM im Jahre 1930). 

Aus dem Jahre 1932 mußte ein 1 05 
betrag von 145 604 RM in das Rechnungs⸗ 
jahr 1933 übernommen werden, der auch im dies⸗ 
jährigen Haushaltsplan wieder erſcheint. Die 
tatſächlichen Mehrausgaben (gegeni er 1933) be- 
ziffern ſich jedoch auf 287852 AM, die ſich aber 
ermäßigen, gebt die erwartete Reihamohl- 
fahrtshilfe im Betrage von 145 000 RM ein. 

Trotz gleichbleibender prozentualer Zuſchläge 
haben auch die Eingänge aus den Gewerbe⸗ 
ſteuern eine 5590 5 erfahren und er⸗ 
ſcheinen mit 247 000 RM (193 000 im Jahre 1983). 


Somit erſcheint die Lage der Gemeindefinanzen 

durchaus hoffnungsvoll. 3 
Eine Gegenüberſtellung der Einnahmen 

bid im einzelnen ergibt folgendes 
ild: 


beſtanden, und zwar: Frl. Margarete Bin ner, 


Eleonore Frank (mit 
Ilſe Koſter li f Urſulg Kube, Bärbel Len⸗ 
cayi, Margot Michalke, Charlotte Ober ⸗ 
feld, Liselotte Richter, Elfriede Schade, 
Cläre Scheyn a, Suſanne Starſtzik, Char⸗ 
lotte Wünſch, Eleonore Zimmer. 

* Reifeprüfung an der Oberrealſchule. Unter 


Der vollständige Ausverkauf 


Auszeichnung), Käte 
Gottwald, Giſela Gutsmann (mit Gut), 


— 


Soika, Gleiwitz, Friedrich Stobrawa, 


Gleiwitz, Herbert Vogt, Gleiwitz, gut. Die La⸗ 
teinprüfung legten mit Erfolg ab: Baſel, 


ut; Goleg, Haaſe, Kamrad, gut; 
epszy, Müller, Vogt, gut. 

«Der Pfennig in der Sammelbüchſe. Die von 
der NS.⸗Volkswohlfabrt eingeleitete Pfennig⸗ 
Sammlung durch die Auſſtellung von Sam⸗ 
melbüchſen hat 507,07 Mark erbracht. Im ein- 
zelnen werden folgende Ergebniſſe bekannt⸗ 
gegeben: Reſtaurant Schultheiß Patzenhofer 
Guhlich 44 Mark, Eiſenhandlung Gaßmann 32, 
Amtsgericht 25,62, Konditorei Loske 17,22, Sands 
lerbräu 17, Hotel Deutſches Haus 15,10, Flug⸗ 
hafen⸗Hotel 12,16, Lerch 11,11. Seidenhaus Alt⸗ 
gaſſen 9,09, Nordſee 9, Scobel 8,82, Förſters 
Nachfolger 8,50, Woolworth 8,04, Tucher 
7,8 ark. Den Spendern für Diele 
tätige Mithilfe am Winterhilfswerk ſagt die 
NS.⸗Volkswohlfahrt beiten Dank. 


aft. 


Furchtbarer Tod 
beim Kohleſammeln 


ei Scharley, 3. März. 
Auf der Kohlenhalde der Radzionkau-Grube 
bei Buchacz Hatte fih die Frau des Arbeits 
loſen Majowſki aus Scharley an den fahrenden 
Kohlenzug gehängt und ſchließlich auf 


. a . 0 einen a. gefunden. Durch einen 
5 = großen in, der die Füße der Frau ſtreifte, 
eee 46078 14470, verlor die Frau den Halt und fiel io unglücklich, 
ee „ 135 31,40 201 0 daß ihr die Räder des Waggons über Bruſt und 
un un en i — j 2 2 
Sone eng 488 158 289.50 Bauch gingen. Die Verunglückte ſtarb nach kurzer 
Liegenſchaftsverwaltung 66 878,96 66.878,96 Zeit. -$ 
a gg 1 10 - Eh, H ; i 
nu er Te 
„„ Wirte nn yon Stelettfund im Notſchacht 
Wohlfahrtspflege und Geſund⸗ Ei 225 Laurahütte, 3, März. 
e e a 492 141,— 609 385,23 Einen grauenerregenden Fund machten Die 
80 ie . 706 942,62 243 117,51 Arbeitsloſen La 3 a r, Baro n, P itrow f f J 
Schulden verwaltung — 3000 — und Uhl aus Laurahütte. Als fie in etwa zwanzig 
%% 870 — 189 500, Meter Tiefe nach Kohle bubddelten, ſtießen fie 
Es ergibt ſich demnach: = auf einen alten, verlaſſenen Notſchacht. Bei Beis 
9 1541 420,16 RM. (nette ſeiteſchaffen des Schuttes ſtießen fie plötzlich auf 
Ausgabe 1 829 273,18 AM. en ein menſchliches Skelett. Nach den bisherigen Er⸗ 
geh wetrag 5 88257 . mittelungen iſt der Stollen ſeit etwa Mai vorigen 


Jahres außer Betrieb. Zuletzt haben hier ſechs 
Mann, die in Bogutſchütz bei Kattowitz behei ratet 
ſein follen, gearbeitet. Man ſteht vor einem 
rätſelhaften Fall. Die Gerichtskommiſſion hat die 
Fundſtelle bereits beſichtigt, da die Möglichkeit 
eines Verbrechens vorliegt. —. 


Im außerordentlilchen Etat 


erſcheinen einmallige Ausgaben, die zur Finan⸗ 
zierung des Arbeitsbeſchaffungspro⸗ 
gramms der Gemeinde herangezogen werden. 
Dieſes geſtaltet ſich ungefähr folgendermaßen: 


Bau von 60 Stadtrandſiedlungen und eine 
folgende Erweiterung des Bauvorhabens um 18 
Siedlerſtellen; j 

Erbauung von 20 Eigenheimen und 
144 Behelfswohnungen. Nach Beendigung dieſes 
a re werden mit Jahresende ungefähr 
230 ohnungen bezugsfertig jein. 
Die Finanzierung erfordert einen Betrag von 
422 000 RM. 


Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Montag (20) 
im Abonnement A und B „Florian Geyer“ von 
Gerhart Hauptmann. — Freitag (20) zum 3. Male die 
Operette „Die luſtige Witwe“ von Franz Lehar. 
— Montag (12. 3.) Wiederholung für Schüler „Florian 
Geyer“. (Theaterkaſſe Sonntags von 11 bis 18 Uhr.) 


Bau eines Luftſchutzraumes . 3000 RM giele Der erionenn ee na 
Inſtandſetzung von Schulen.. 37000 RM | ftrebenswerte Ziel fei, der deutſchen Familie ein 


Straßenbautens 47000 RM 
Inſtandſetzung von Siedlungsbauten 24 000 RM 


Beendigung der Kanaliſation und 
Bau eines Klärwärterhauſes 3200 RM 
e e BO RM 


Fortführung der Waſſerrohr. 

verſtärkung 

Mit allen Gebäuden und Liegenſchaften, be- 
weglichem Eigentum uſw. beträgt das Vers 
mögen 4660000 RM. dem eine Shulden- 
Laft von 2287000 RM gegenüberiteht. a 


Dieſe Gegenüberſtellung ſowie ein Blick in 
den Etat ergibt, daß die Gemeindefinanzen 
durchaus . ſind und daß die Gemeinde 
berechtigten Anlaß hat, zuverſichtlich in die Zu⸗ 
kunft zu blicken. 


n Heim zu geben. Aus ſeiner Tätig⸗ 
eit im Verein habe er die Feſtſtellung machen 
können, daß mit der Bewilligung von Reichs⸗ 
zuſchüſſen Mißbrauch getrieben wird, indem 
Räumung von Wohnungen kinderreicher und er⸗ 
werbsloſer Familien verlangt wird mit der Be⸗ 
gründung, daß Umbauten oder Inſtandſetzungs⸗ 
arbeiten vorgenommen würden. Dieſe unſo⸗ 
zialen Haus beſitzer werde man zur Ver⸗ 
antwortung ziehen, weil dadurch der Verſuch ge⸗ 


ſabot ieren. 

* Vortrag im Hausfrauenbund. Die wieder⸗ 
um ſehr gut beſuchte Veranſtaltung des Haus⸗ 
frauenbundes, die die ſtellvertretende Vorſitzende 
Frau Son nenſchein leitete, ſtand im Zeichen 
der Werbung für den Beſuch der ſchleſiſchen 
* Bäder. Frau eme e etdt berana 
ichaulſchte in einem Vortrag anhand ausgezeich⸗ 

il Raig bie Sailen eiten 50 die 

* Vorſtandsſitzung des Mietervereins. Im Heilwirting der Bäder Sand run n, Warma 
Haus der Deutſchen Arbeit hielt der erwei⸗ Wen E E a ROMET D K eich 
terte Vorſtand des Mielernereins Gleiwitz lands n 18 1 Bäder 55m ten f 
eine Sitzung ab, in der er ſich mit Fragen orga⸗ Lan. 3 gedrungen ijt. Dieſe Bäder könnten fid 
niſatoriſcher Art und dem Aufgabengebiet nicht nur hinſichtlich ihrer Heilkraft. jondern 
des Vereins näher befaßte Nach Be rüßung durch auch in ihrer inneren und äußeren Ausgeltaltung 
den 1. Vorſitzenden Pg. Hiller, hielt der neue und ihrer Naturſchönheit mit den erſten Bädern 
Geſchäftsführer Srani einen Vortrag über des Auslandes meſſen. Dazu käme daß das Geld 


die Notwendigkeit des Mieterzuſammenſchluſſes] jm Lande bleibe und der deutſchen Raute 
bi Förderung der Volksgemeinſchaft im 2 pala kraft zugute komme. 


We 


ozialiſtiſchen Staat. Durch Bewilligung von 8 
eichszuſchüſſen durch die Regierung des 
neuen Deutſchlands werde es künftig auch min ⸗ h 
derbemittelten Volksgenoſſen möglilch fein, | ftr 
zu ſiedeln. a D den Bell en Spitzen⸗ Tel. 2068 

organiſation des Bundes Deutſcher Mieterper⸗ 

eine in Dresden ſeien nicht nur Rechte gegeben, . othele Bahnhof , l. Ning, 
ſondern auch Pflichten auferlegt worden. Der Kreuz⸗ Apotheke, Freundſtraße 2, Tel, 26%, und Engels 
Mieterverein habe insbeſondere die Aufgaben, Apotzele, Sosnitza, Tel. 2814, haben Sonntagsdienſt und 
die Mieterſchaft und die Oeffentlichkeit über die] Nachtdienſt bis nächſten Sonnabend. 


m ` 


rkauf 


Dr. Aufrecht fer 
fahrt übernimmt Dr, 


a9 m * aa = 
ume + Kleider -uu zu Spotipreisen 


weil wir das Lager in wenigen Tagen räumen müssen. 


i 
Es bietet sich eine nie wiederkehrende Gelegenheit Da men- Ko nfektion zu außerordentlich billigen Preisen zu kaufen 
8'2 Uhr | 


beginnt Montag, den 5. März, 


Wilhelmstraße 57 


Josef Wechselmann, Gleiwitz 


den 


macht wird, die Maßnahmen der Regierung zu 


— Fe Se 


l 
| 
| 
| 


j Wiz win?” 
das Weller 


Von Nordoſteuropa dringt zur Zeit ein Druck⸗ 


wellenberg vor, während das mitteleuropäiſche 
Tief nach Südrußland abzieht. Ruſſiſche Kalt⸗ 
luft wird dadurch weſtwärts geführt, und es dürfte 
ſich eine Hochdruckbrücke von Rußland zum At⸗ 
lantik bilden. Wenn die mittelländiſchen Störun⸗ 
gen nicht warme Mittemeerluft hereinſpülen, 
dann könnte ſich im allgemeinen eine ruhige 
Schönwetterlage mit Nachtfröſten und 
warmen Mittagstemperaturen entwickeln, jowie 
nicht Hochnebel die Aus⸗ und Einſtrahlung in 
Norddeutſchland behindert. 

CCT 


„Wenn am Sonntagabend. ..“ im Capitol 


So iſt auh der Fl wie der Schlager von der Dorf- 
muſik iſt auch dieſer Film, und darum findet er jetzt 
bei ſeiner Wiederkehr erneut die beſte Aufnahme, ſieht 
und hört 11 8 doch Maria Paudler und Elſe El: 
fter, Harry Liedtke, Paul Beckers, T iedtke 
und Carl de Vogt, die in beſter Laune eine heitere 
Handlung in Schwung bringen. 


„So ein Flegel“ in der Schauburg 


Dieſer Tonfilm führt in eine Kleinſtadt der 90er 
Jahre und iſt damit ſchon auf ein eigenartig feſſelndes 
Milieu geſtellt. Die Handlung von den beiden mitein⸗ 
under verwechſelten Brüdern bringt mitunter einen 
prachtvollen Humor zum Durchbruch. Heinz Niih- 
mann ſpielt die Doppelrolle der beiden Brüder, und 
das mit manchmal köſtlichen Szenen. Ellen Frank, 
Annemarie Sörenfen, Sima und Tiedtke ver- 
helfen dieſem Film zur beſten Wirkung. 


„Wenn ich König war“ 

i in den UP.⸗Lichtſpielen 

Der kleine Angeſtellte, die grobe Erfindung und die 
große Karriere find der Inhalt dieſes modernen Mär: 
chens für kleine und große Leute. Aber darauf kommt 
es weniger an als auf die Art und Weiſe, mit der dieſe 
Dinge in den feinen Luſtſpielton geſtellt ſind und. ger 
wiſſermaßen von innen heraus erfreuend und unterhal⸗ 
tend wirken. Viktor de Kowa, Camilla Horn und 
Eugen Rex geben dieſem Tonfilm darſtelleriſchen Wert. 


i *. 
Peiskretſcham. Die Berufung des 
Bürgermeiſters Tſchauder iſt gemäß 
§ 36 des Gemeindeverfaſſungsgeſetzes durch die. 
Fe Je erfolgt. Seine Ein weiſung 
findet Montag, 17 Uhr, in der Aula der Berg⸗ 
ſchule ſtatt. Es iſt einem größeren Kreiſe der 
Bürgerſchaft Gelegenheit gegeben, dieſem feier⸗ 
lichen Akte beizuwohnen 
ie Spar- und Darlehnskaſſe Lubie vaas 
ihre rer ammlung ab. Nach de 


e 


Gleiwitz, 3. März. 


In einer Kundgebung der Ortsgrupre Glei⸗ N 
witz des Kampfringes der Deutſch⸗ 
Oeſterreicher im Reich, die von Orts⸗ 
gruppenvorſitzendem Ingenieur Oberegger 
eröffnet und geleitet wurde, iprad am Sonnabend 
der Kreisleiter der NS DA. Neiße, Pg. Hör⸗ 
mann, über den Kampf um Deiterreic. Er 
Bug davon aus, daß der Nationalſozialismus 

Ber rei ſehr nahe ſteht und daß der Deutſch⸗ 
Oeſterreicher viel nationaler denke als der 
Deutſche im Reich. Dies ſei darin begründet, 


daß der Deutſch⸗Oeſterreicher ſchon immer 
einen ſchweren Kampf um fein 
Deutſchtum zu führen hatte, 


denn im früheren Oeſterreich⸗Ungarn feien nur 
elf Millionen Deutſch⸗ Oeſtereicher unter der Ge⸗ 
ſamtbevölkerung von 55 Millionen geweſen. Es 
jei eine große Täuſchung en wenn man im 
Jahre 1914 annahm, daß Oeſterreich ein e 
Staat ſei. Daraus habe ſich ſpäter ergeben, d 
man den Oeſterreicher in Deutſchland nicht be⸗ 


ſonders hoch eingeſchätzt habe, obwohl der Oeſter⸗ 


reicher damals die größten Opfer für das 
Deutſchtum gebracht habe. Das früher e 
tariſch regierte Oeſterreich habe nur dadurch be 
daß immer wieder Konzefſtonen 
gemadit wurden. Für einen Plan der Regierung 

unte das Parlament nur gewonnen werden, 
wenn die Regierung den anderen Volksteilen 
entgegenkam. 


Während des Weltkrieges hätten ſich die 
Deutſch⸗Oeſterreicher reſtlos zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt und ſeien an die Front gegangen, aber 
weniger mit dem „Gott erhalte“ als mit der 
„Wacht am Rhein“. Man müſſe berückſich⸗ 
tigen, daß Oeſtexreich unter ganz anderen Voraus⸗ 
ſetzungen als Deutſchland, vor allem weit 

le echter gerüſtet, in den Krieg gegangen 
ſei. In den Auguſttagen 1914 ſei die öſterrei⸗ 


ſtehen können, 


Bericht des Verbandsreviſors wurden ſämtliche 


auf der Tagesordnung ſtehenden Punkte geneh⸗ 


migt. Zwecks Gleichſchaltung legten die Verwal⸗ 
tungsmitglieder ihr Amt nieder. Vorſtand und 
Aufſichtsrat wurden neu gewählt. Malek und 
Kuhnert hielten Vorträge über den Bezug 
landwirtſchaftlicher Bedarfsartikel und den Abſaß 
FF Erzeugniſſe. Ortsgruppen⸗ 
leiter Ackermann und n Maleika 
ermahnten in ihrem Schlußwort die Genoſſen 
zum Zuſammenbalt. 


aß handele. 


mpf um Oesterreich 


Vortrag Pg. Hör manns in Gleiwitz 
(Eigener Bericht) 


1 Jugend auf den Schlachtfeldern in 

and verblutet. Später ſei mit großer 
Erbitterung auch in Italien gekämpft worden. 
Der Deutſch⸗Oeſterreicher habe ſtets ſeine Pflicht]? 
getan, wenn es darauf ankam, ſein Deutſchtum 
zu beweiſen. Im Jahre 1922 habe es in Oeſter⸗ 
reich eine recht ſtarke nationalſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung gegeben, die für Großdeutſchland ge⸗ 
kämpft habe. 


Im November 1923 hätten in Oeſterreich 
Zehntauſende von Menſchen bereitgeſtanden, 
für den Kampf Adolf Hitlers einzutreten. 


In ſeinen weiteren ee n ging Kreis⸗ 
leiter Hörmann auf die Entwicklung der 

NSDAP. in Deutſchland und in Oeſterreich 
näher ein und begründete die Schwere des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Kampfes damit, daß es ſich bei 
dieſem Kampf 


um ein europäiſches Problem 


Wer Wien in der Hand habe, der habe 
das Herz Europas. Jugoſlawien und die Tſchecho⸗ 
lowakei ſeien in dieſer ganzen Politik von einem 
neutralen Oeſterreich abhängig und müßten ihre 
Politik ganz umgeſtalten, wenn Oeſterreich 
deutſch wäre. Wirtſchaftlich geſehen, 19 
Wien den ganzen Donauraum. Die Ex⸗ 
portpolitik nach dem Weſten ſei heute nicht nur für 
Deutſchland, ſondern auch für Italien unmöglich, 
aber im Oſten liege noch ein großer aufnahme⸗ 
fähiger Raum, zu dem Wien den Zugang darſtelle. 
Von dieſem Geſichtspunkt aus ſei auch die Haltung 
Italiens zu verſtehen. Das Vorgehen der Natio- 
nalſozialiſten in Oeſterreich, und vor allem ihre 
gegenwärtige Zurückhaltung, hätte nicht zuletzt 
auch ſeine Gründe in der Rückſicht auf Deutſch⸗ 
land. Auf die gegenwärtige Politik des Bundes⸗ 
kanzler Dollfuß und des Fürſten Starhem⸗ 
berg eingehend, zog Kreisleiter Hörmann eine 
Parallele mit den Ereigniſſen in Deutſchland im 
Jahre 1932, als man verſuchte, die nationalen 
Verbände zuſammenzuführen. 


In Oeſterreich hätten ſich die Heim wehr 

und der Nationalſozialismus zu⸗ 

ſammenfinden müſſen, wie fih in Deutſch⸗ 

land Stahlhelm und S A. zuſammen⸗ 
gefunden haben. 


= 


Starhemberg aber habe ſich gegenüber dem 
Nationalſozialismus zu ſtark exponiert, und bei 


Ein Bäckermeiſter 
bewirtet 200 Kinder! 


Kreuzburg, 3. März. 

Der Bäckermeiſter Paul Lorek in Lowko⸗ 
witz lud ſämtliche Kinder des Dorfes 
zu ſich zu Kaffee, Kuchen, Würſtchen und Brötchen 
ein. Der freundlichen Einladung waren faſt 
200 Kinder freudigen Herzens gefolgt, und es 
war eine Freude, die Kleinen ſo richtig „füttern“ 
zu ſehen. Als Dank brachten die Kleinen einige 
Lieder zum Vortrag. Eine ſchöne Tat des Low⸗ 
kowitzer Bäckermeiſters, die nur zur Nachahmung 
empfohlen werden kann! 
F 
der Machtübernahme durch den Nationalſozialis⸗ 
mus hätte er nicht auf der politiſchen Bühne blei⸗ 
ben können. 

Der Redner ſchilderte weiterhin die kürzlich i in 
Oeſterreich durchgeführten Kämpfe und die poli⸗ 
tiſche Taktik des Bundeskanzlers Dollfuß. So- 
dann gab er einen Ueberblick über den Kampf der 
NSDAP. in Oeſterreich und rühmte die Opfer⸗ 
bereitſchaft und die propagandiſtiſche Tätig⸗ 
keit der öſterreichiſchen Nationalſozialiſten. Der 
außerordentlich intereſſante und aufſchlußreiche 
Vortrag fand ſtarken Beifall. 


Roſen berg 


* Das Jungvolk Roſenbergs ſpielt auf. Am 
Sonntag will das deutſche Jungypolk, Standort 
Roſenberg, 1 85 erſten Male mit einer Veranſtal⸗ 
tung an die Oeffentlichkeit treten. In der Aula 
der Aufbauſchule werden Lieder, Sprechchöre, 
Jungen⸗ und Laienſpiele geboten. Auch der neu 
eingerichtete Spielmannszug will Proben ſeines 
Könnens ablegen. 


Krouzburg 


è 80. Geburtstag. Frau Klara S 
konnte ihren 80. Geburtstag begehen. 

* Oſterhilfswerk der Beamten. Im Saale 
des Vereinshauſes hielt der W deutſcher 
Beamten wieder einen Schulungsabend ab, 
den Kreisleiter Prauſer leitete. Der Kreis⸗ 
führer gab eingangs bekannt, daß unter den 
Mitgliedern eine Notgemeinſchaft vereinbart wor⸗ 
den iſt, damit ein Oſterhilfswerk für den 
deutſchen Arbeiter ermöglicht wird. Jeder Be⸗ 
amte ſoll an den Oſterfeiertagen eine deutſche 
Arbeiterfamilie zu Gaſt haben. Hierauf 
hielt Referendar Vogel einen Vortrag über 
das Thema „Adolf Hitler erkennt durch ſein 
Lehen die deutſche Volksgemeinſchaft als die Ge⸗ 
meinſchaft aller e die deutſchen Blutes 
ſind.“ Mit einem Lichtbildervortrag und einem 
Vortrag über das Beamtenheimſtättengeſetz be⸗ 
ſchloß Direktor Bender den Abend. 


chneider 


Mit der 


bonnenten werbung 


für Tageszeitungen beſchäftigt ſich eine Anordnung des Präſidenten der Reichspreſſekammer, der wir u. a folgendes entnehmen: 


| Dem Werber ift unterſagt, bei der Werbung andere Zeitungen und Zeit- 

: ſchriften oder im Wettbewerb ſtehende Unternehmungen im Anſehen herab- 

zuſetzen. Es iſt ihm ferner unterſagt, zur Abbeſtellung eines anderen 
Blattes aufzufordern oder Abbeſtellungen zu ſammeln. 


Dem Werber iſt unterſagt, in irgend einer Hinſicht auf den zu werbenden 
Bezieher einen Zwang oder Druck auszuüben, insbeſondere dürfen nicht 
irgendwelche Nachteile, z. B. perſönlicher, wirtſchaftlicher, beruflicher 
oder ſonſtiger Art für den Nichtbezieher einer Zeitung oder Zeit⸗ 
ſchrift angedroht werden. 


Daraus erſehen Sie, daß jeder Leſer das unanfechtbare R 


beliebt, und daß jede Drohung und jeder Zwang verboten iſt. 


echt beſitzt, die Zeitung zu halten, die ihm 
Falls Werber verſuchen ſollten, Sie 


entgegen dieſen klaren Richtlinien zum Bezuge einer anderen Zeitung zu nötigen, ſo laſſen Sie ſich 
nicht beeinfluſſen. Wir bitten Sie, ſolche Verſtöße umgehend zu unſerer Kenntnis zu bringen, damit 
wir die geeigneten Soritte unternehmen können. 


* N 
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Reisen Sie mit 


HAPAG „LLOYD 


Oster 


von Karfreitag bis 
OÖsterdienstag früh 


nach Ungarn ins schöne 


Budapest 


Ein großes Erlebnis 
einschl. Bahn, Auto, gute Unterk, 
Verpfleg., Ausfl., Führ., Besicht., 
Steuer, Abgab, Trinkgeld, nur 


50 Auskunft, Prosp. kostenfrel, 
855 Teiln.-Karten b. allen schles. 
Kandrzin HAPAG u. LLOYD-Vertret, 


Hindenburg 

* 40 Jahre Lehrer. Konrektor Koſch im 
Stadtteil Biskupitz kann auf eine fegensreiche 
40 jährige Tätigkeit als Jugendbildner 
zurückblicken. Aber nicht nur im Schuldienſt, auch 
im Dienſte der Gemeinde hat ſich der Jubilar 
große Verdienſte erworben. 


Staatl. Königin⸗Luiſe⸗Ghmnaſium und 
Realgurtnaſtum. Vom 27. Februar bis 2. März 
fand die Reifeprüfung ſtatt. Es beſtanden 
1. Oberprima realis: Bernatzki, Etzler, Köhler, 
Neumann, Ochmann, Richter, Sapia; II. Ober- 
primat gymnasialis: Baron, Beck (mit Auszeich⸗ 
nung), Bielowſki, Bürger, Czoruy. Gnida, 
Goezok, Haldan, Herrmann, Herzko, j 
Knetſch (Gut), Kubikowſki, Lukoſchek, 
ch: III. Oberprima” gymnasialis: Aniol, 

Brylka, Cura, Czempiel, Globiſch, Ham- 
pel Maiwald, Mihatih, Pluſczyk, 
Schwider, Sczolorz, Supre, Talaſchke. Den 
Vorſitz in der Prüfung führte der zum Kommiſſar 
des Oberrräſidenten ernannte Leiter des pädago⸗ 
giſchen Bezirksſeminars in Gleiwitz, Studienrat 
Pioſczik. Die Abiturienten haben beſchloſſen, 
an Stelle des ſonſt üblichen Abiturienten⸗ 
kommerſes einen entſprechenden Betrag der hie⸗ 
ſigen Schulgruppe des BDA. zu überweiſen. 

* 60. Stiftungsfeſt und Auflöſung des Hin- 
denburger Lehrervereins. Zu einer eindrucks⸗ 
vollen Feier verſammelten ſich die im Lehrer⸗ 
verein zuſammengeſchloſſenen Hindenburger Leh⸗ 
rer in Stadler Reſtaurant. Einmal galt es, 
das 60jährige Beſtehen des Vereins in würdiger 

Form zu begehen, dann aber zum gleichen Zeit⸗ 
punkt die Auflöſung des Vereins bor⸗ 
zunehmen. In einer Abſchiedsrede hob der erſte 
Vorſitzende hervor, daß nunmehr das Ziel der 
deutſchen Lehrer, die Einigung aller Leh⸗ 
renden, erreicht ſei. Deshalb gehe der deutſche 
Rehrerberein in dem NS. Lehrerbund auf. 
Der frühere erſte Vorſitzende wurde zum Ehren⸗ 
vorſitzenden ernannt. Eine Reihe weiterer Mit- 
glieder wurde durch Ernennung zu Ehrenmit⸗ 
gliedern geehrt. Mit einer Ehrung der gefalle⸗ 
nen und verſtorbenen Hindenburger Lehrer und 
dem Gelöbnis treuer Mitarbeit am Werke Adolf 
Hitlers ſchloß der Vorſitzende dieſe letzte 
Jubiläumsſitzung. —t. 

* Zugunſten der Winterhilfe führen heute 
abend, 20 Uhr, im Kaſinoſaal der Donnersmarck⸗ 
hütte die Männergeſangvereine „Fiedertafel“ 
und „Sängerluſt“ unter Mitwirkung der 

Kapelle SA.⸗Reſerve I ein Chorkonzert auf. 

* Oeſterreichs deutſche Sendung. Die Hin- 
denburger Ortsgruppe des „Kampfrings der 

Deutſch⸗Oeſterreicher im Reich“ hatte zu einer 
großen Werbekundgebung in den Saa 
der Kißling⸗ Bierſtuben Friedemann geladen. 
Stellvertretender Ortsgruppenführer und Pro⸗ 
pagandawart Tanzer hieß die Anweſenden will⸗ 
kommen. Als erſter Redner ſprach der Untergau⸗ 
leiter des oberſchleſiſchen WHW. Bürgermeiſter 
Pg. Streneziod, Neuſtadt. Er erinnerte an 
die Zeit der Kämpfe, als die Bewegung verachtet 
war und unterdrückt wurde, als man noch um 
die Seele jedes einzelnen Menſchen rang. So 
wie damals in Deutſchland, ſo iſt heute in Oeſter⸗ 
reich das gleiche Schauſpiel zu beobachten. Dort 
herrſcht noch das gleiche Unverſtändnis gegenüber 
der Sache des Nationalſozialismus. Die ideale 
Schwungkraft des Nationalſozialismus wird aber 
auf die Dauer auch in Oeſterreich nicht zu unter⸗ 
drücken ſein. Der deutſch⸗öſterreichiſche Menſch 
ſehnt fih zutiefſt nach einem Reich deutſcher 
Zunge, das nicht nur nationalfrei. ſondern auch 
ſozial gerecht iſt. Dieſes geohe geeinte Deutſche 
Reich mit ſchaffen zu helfen, ſei Aufgabe und 
Pflicht eines jeden verantwortungsbewußt den⸗ 
kenden Deutſchen. In markigen Worten wandte 
ſich nunmehr Pg. Brandl an die Anweſenden, 
denen er den Kampf deutſcher Menſchen gegen 
die krampfhaften Bemühungen einer bolta rem» 
den Regierung in oft draſtiſcher Form fchilderte, 
„Dollfußanien“ habe heute 1500 Blutzeugen und 
Tauſende von Verwundeten zu beklagen als Opfer 
einer Regierungskunſt, die an die Deſpotie eines 
Balkanſtaates erinnere. Der geiſtige Kampf um 
deutſches Bruderland erfordere große Opfer und 
immer wieder Opfer. Darum appellierte der 
Redner an die Anweſenden, den Kampf nach 
Kräften zu unterſtützen, damit die ſechs Millionen 


deutſche Volksgenoſſen in Oeſterreich befreit 
werden können. 3 
: * 

Sonntagsdienſt der Zaborzer Aerzte: Dr. Boeſchel, 
Schöneichſtraße 8, Tel. 2673. — Apothekendienſt: 
Marien» und Stern⸗Apotheke. Zaborze: Barbara: Apo⸗ 
theke. Biskupitz⸗Borſigwerk: Sonnen⸗Apotheke. Nacht⸗ 

dienſt der kommenden Woche: berg⸗, Johannes, 


Joſefs⸗Apothele. Zaborze: Barbara⸗Apotheke, Biskupitz⸗ 
Borſigwerk: Sonnen⸗Apotheke. 
* 
Evangeliſche Kirchengemeinden Hindenburg: 
Friedenskirche: Sonntag: 9,30 Gottesdienſt, anſchl. 
Abendmahlsfeier: P. Wahn; 12 Taufen; Mikultſchütz: 
8 Gottesdienſt: P. Wahn. Dienstag: 7,30 Bibelſt e 
im Gemeindehaus; 7,30 Bibelſtunde in Mathesdorf; 
Mittwoch: 7,30 Bibelſtunde in Mikultſchütz; Donnerstag: 
5 vierte Paſſionsandacht in der Kirche. 
Königin⸗Luiſe⸗Gedächtnis⸗Kirche: Sonntag: 8,30 
Beichte und Abendmahlsfeier; 9,30 Gottesdienſt; 10,45 
Taufen; 11 Kindergottesdienſt; nachm. 3 Gottesdienſt im 
Zechenſaal der Delbrückſchächte. Montag: 7,30 Paſſions⸗ 
andacht in Gleiwitz⸗Sosnitza, Schule 15. Dienstag: 
5 dritter Paſſionsgottesdienſt. 
Borſigwerk: Sonntag: 9,30 Gottesdienſt; Mittwoch: 
abends 7,30 Paſſionsgottesdienſt. 


Coſol 


* Reifeprüfung am Staatlichen General-Litz⸗ 
mann⸗Gymnaſium. Am Sonnabend vormittag 
wurde die Reifeprüfung fortgeſetzt. Sämtliche acht 
Oberprimaner beſtanden die Prüfung, un 
zwar: Alf. Latatz, Stradung (mit Gut), Georg 
Mittler, Coſel, Horſt Offezarzyk, Coſel, 
Eberhard Ringel, Krappitz, Ernſt Völkel, 
Kandrzin, Georg Willimſky, Oberglogau. J. 
Wolff, Koſtenthal. Franz Biegler, Reiden- 
ſtein und Edmund Janacha, Alt Kuttendorf. 
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Vor dem Landgericht in Kattowitz 


Prozeß gegen Induſtriedireltoren 


[Eigener Bericht!] 


Hönſch, 


3 
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Kattowitz, 3. März. 


folgendem 


Hälfte der Strafe amnestiert. 


In der Urteilsbegründung bezeichnete 
der Gerichtsvorſitzende den Angeklagten Jungels 
als den Hauptſchuldigen. Dr Goroll konnte eine 


— 


Außerordentlich ſtarke Beachtung fand heute ein bis 
gegen 18 Uhr unter Vorſitz von Landgerichtsvizepräſident Dr Arzt beim hieſigen 
Landgericht durchgeführter Prozeß, der den beiden Direktoren der Godulla⸗Wirek⸗AG., 
Dr Goroll und Jungels, ferner dem Direktor Bidor und dem Bauleiter Wil- 
helm Rogier von der Induſtriebaugeſellſchaft „Gotab“ gemacht wurde. Zur Muf- 
klärung der Beſchuldigungen waren 15 Zeugen geladen, unter dieſen neben einer 
Anzahl von hohen Induſtriebeamten auch Generaldirektor Vogt. Die Anklage war 
eine Folge von Bücherreviſionen, die bei der „Gotab“ vor einiger Zeit borge- 
nommen worden waren. Nach mehrſtündiger Beweisaufnahme kam das Oericht zu 


urteil: 


Oberdirektor Dr. Jungels wird zu einem Jahr sechs Mona- 
ten Gefängnis verurteilt, wovon die Untersuchungshaft abgerech- 
net wird; außerdem werden fünf Monate amnestiert. 
Vidor wird zu acht Monaten Gefängnis verurteilt. Zwei Mo- 
nate werden auf die Untersuchungs haft angerechnet, weiterhin wird die 
Bauleiter Ro g i e r erhält wegen Beihilfe 
sechs Monate Gefängnis, die unter die Amnestie fallen. Direk- 
tor Dr. Gor oll wird freigesprochen. Die Verurteilten erhielten eine 
fünf- bezw. dreijährige Bewährungsfrist bewilligt. 


Direktor 


Schuld nicht nachgewieſen werden; er habe aber 
bei der Erledigung der Rechnungen leichtfertig 
gehandelt. 


Der Haushaltsvoranschlag 1934 


Ratibor, 3. März. 
Gemeinderates ſtatt. 


tung anzubringen. 


gaben der Gemeindeverwaltung. : 


Die Ortsſatzung über die Zahl der beſolde⸗ 
ten und unbeſoldeten Beigeordneten und über die 
Zahl der Gemeinderäte wurde dahin feſtgelegt, 
daß vier unbeſoldete Beigeordnete ſowie 15 Ge⸗ 
meinderäte ernannt werden. 


Anſchließend wurde 
der Haushaltsplan 1934 


beraten, zu dem Oberbürgermeiſter Burda aus⸗ 
führte, daß der neue Haushaltsplan in abſolu⸗ 
ter Klarheit und Wahrheit aufgeſtellt worden 
iſt. Zwangsläufig ſei auch diesmal ein Fehl⸗ 
betrag entſtanden, wobei zu berückſichtigen iſt, 
daß die Stadt Ratibor ein Opfer des Krieges 
und der Nachkriegsjahre iſt. Der Wohlfahrts⸗ 
etat erfordert die größten Mittel. Trotz der 
durch beſondere Verhältniſſe bedingten großen 
Aufgaben hat die Stadt Ratibor verhältnismäßig 
den geringſten Perſonalſtand in Oberſchleſien, 
was auch durch den Regierungspräſidenten an⸗ 
erkannt wurde. 

Der Haushaltsvoranſchlag für das Jahr 1934 
ſieht für die Stadt Ratibor in Einnahmen 
9 060 295 RM. und in Ausgaben 9 945 150 RM. 
vor, ſo daß 


ein Fehlbetrag von 884855 RM. 


Am Freitag abend fand in Ratibor die 
Oberbürgermeiſter Burda legte in ſeiner Begrüßungsanſprache 
den Unterſchied in der Verantwortung zwiſchen früher und heute dar und betonte, daß 
die Gemeinderäte nicht nur ihren Rat zu geben haben, ſondern auch berechtigt ſind, Be⸗ 
ſchwerden und Wünſche als Mittelsmänner der Bürgerſchaft und Gemeindelei⸗ 
Eine offene Kritik, die ſich auf das Wohl der Geſamtheit 
wird dazu führen, daß die Bevölkerung Verſtändnis aufbringt für die vielſeitigen Auf. 


Erſte Gemeinderatsſitzung in Ratibor 


erſte Sitzung des 


richtet, 


entſteht. Die allgemeine Verwaltung erfordert in 
Ausgaben 280 890 RM. und 18 in Einnahmen 
5200 RM. vor. Das Polizeiweſen erfordert 
698 825 RM. Ausgaben und ſieht 361800 RM. 
Einnahmen vor. Für das Bauweſen find 504 141 
RM. Ausgaben bei 29 420 RM. Einnahmen vor⸗ 
geſehen. Für das Haushaltsweſen werden 889 606 
RM. Ausgaben und 264 630 RM. Einnahmen 
veranſchlagt. Kunſt und Wiſſenſchaft erfordern 
an Ausgaben 96 190 RM., während die Ein- 
nahmen 3905 RM. betragen. 3326664 RM. 
Ausgaben ſieht das Wohlfahrtsweſen vor, denen 
1406502 RM. Einnahmen gegenüberſtehen. Für 
öffentliche Anſtalten find 294012 RM. Ausgaben 
veranſchlagt bei 90 583 RM. Einnahmen. Die 
ſelbſtändigen Betriebe der Stadt Ratibor er⸗ 
bringen einen Ueberſchuß von 250 000 RM. Beim 
Finanzweſen find in der Ausgabe 1968034 RM. 
vorgeſehen, während die Einnahmen auf 4 761 467 
RM. geſchätzt werden. Der Verrechnungshaus⸗ 
halt gleicht ſich mit 1886788 RM. aus. 

Im außerordentlichen Haushaltsplan 
find Aufwendungen von 1936570 RM. vorge⸗ 
ſehen. Durch Einſparungen in verſchiedenen 
Poſitionen iſt der Fehlbetrag auf 879 244 RM. 
herabgedrückt worden. 8 
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* Eingliederung der DHV.⸗Jugend in die HJ. ] ſein 80. Lebensjahr. ? 
i j von 81 Jahren verſtarb der frühere Gemeinde⸗ 


Am Freitag abend wurde im HFJ.⸗Jugendheim 
die Jugend des Deutſchen Handlungsgehilfenver⸗ 
bandes in die HJ. eingegliedert. Der Orts⸗ 
gruppenführer des V., Dombrowſki, ri 
tete an die 25 DOV.-Junaen eine letzte Anſprache 
und ermahnte ſie zur gleichen Pflichttreue in der 
OJ. Anſchließend wurden die neu übernommenen 
Mitglieder durch Unterbannführer Ochmann 
verpflichtet und zu reger Mitarbeit in der HJ. 
aufgefordert. 

* Volksbund für das ar im Auslande. 
Die Ortsgruppe des VDA. Coſel veranſtaltet am 
heutigen Sonntag in der Aula des General-Litz⸗ 
mann⸗Gymnaſiums einen Volksdeutſchen 
Abend. Den Abend werden ein Vortrag und 
Darbietungen des Gymnaſialorcheſters, der Hö- 
heren Mädchenſchule und der Hitlerjugend aus⸗ 
füllen. i 

* Urbanowitz. Reichsbund der Kinder⸗ 
reichen. Auf Veranlaſſung der Ortsgruppe 
Urbanpiwis im ROQ. verſammelten fih die fin- 
derreichen Familien von Lenſchütz im Gaſthof 
Koſian. Schriftführer Sagroll von der Orks⸗ 

ruppe Urbanowitz wies auf die große Gefahr der 

Kinderlosigkeit für den Beſtand des deutſchen 
Volkes hin. Zum Schluß traten 30 kinderreiche 
Familien dem Reichsbund bei. 


eeobſchütz 


* Hohes Lebensalter. Ju völliger Friſche 
vollendete Bauer Heinrich König in Roſen 


Im ehrenvoller Alter 


vorſteher von Toßnitz, Frz. Gröger, der älteſte 
Einwohner der Ortſchaft. — Frau Johanna Quet⸗ 
ſcher und die Rentenempfängerin Polke aus 
Kreuzendorf vollenden ihr 80. und 89. Lebensjahr. 
Frau Polke ift die älteſte Einwohnerin der Ge- 


meinde. 
+ 


* Zum neuen Guardian der Sranzisfaner: 
niederlaſſung wurde P. Paulus Nentwig aus 
Neiße gewählt. ! 

* Dem iſchechiſchen Kerker entronnen, Dieſer 
Tage traf der 16jährige Barbierlehrling Joſef 
Berger, Sohn des Lokführers Berger von hier, 
wieder zu Hauſe ein. B. war im Auguſt v. J. 
von den tſchechiſchen Behörden verhaftet 
worden, weil ſeine Zugehörigkeit 1 
Jugend bekannt geworden war. B. ſtand in 
Jägerndorf bei einem Friſeurmeiſter in der Lehre 

* Die NS OV., Ortsgruppe Leobſchütz. hielt 
im Geſellſchaftshauſe ihre 'onatsverſammlung 
ab. Nach einem ebrenden Nachruf für die Helden 
des Weltkrieges und der nationalen Erhebung 
ſeitens des Obmannes Scholz erſtattete Kame⸗ 


rad Scholz, der neue Amtswalter für das Sieb- 
lungsweſen, ſeinen umfaſſenden Bericht über 
Zweck und Ziel des Siedlungsweſens der 


NEDOV. Weiter berichtete Kamerad Scholz 
über die Richtlinien zur Bildung eines Ehren⸗ 
hofes in der 


zur Hitler⸗kl 


Frau Staviſky ; 
CCC TE EEA 


Nu ſiſche Militärflugzeuge 
bei Yünnburg gelandet 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Riga, 3. März. Zwei ſowjetruſſiſche Militäv⸗ 
flugzeuge landeten am Freitag in der Nähe von 
Dinaburg, das eine Flugzeug etwa acht Kilo⸗ 
meter nördlich, das andere einen Kilometer ſüdlich 
der Stadt. Vor der Landung kreiſten die Flug⸗ 
zeuge mehrere Male über Dünaburg. Bei der 
Landung wurden beide Flugzeuge etwas beſchä⸗ 
digt, doch blieben die Inſaſſen, vier ſowjet⸗ 
ruſſiſche Fliegeroffiziere, unverletzt. 
Sie wurden ſofort verhaftet und in die Düna⸗ 
burger Abteilung der lettländiſchen politiſchen Po⸗ 
lizei gebracht. Sie erklärten, daß fie auf dem 
Wege von Moskau nach Smolenſk ſich in⸗ 
ſolge ungünſtiger Witterung verirrt hätten 
und ſchließlich wegen Brennſtoffmangels hätten 
niedergehen müſſen. Es handelt fih um ſowjet⸗ 
ruſſiſche Aufklärungsflugzeuge neueſter Bauart. 
Beide Flugzeuge find mit Maſchinengewehren 
ausgerüſtet. i 

Die Landung der ruſſiſchen Militärflieger er⸗ 
regt umſo größeres Aufſehen, als Dünaburg 
Feſtung iſt. Die Flieger werden zurzeit ein⸗ 
gehenden Verhören unterworfen. Die Ma⸗ 
ſchinen werden von lettländiſchem Militär be⸗ 
wacht. Es iſt anzunehmen, daß von ſeiten der 
ſowjetruſſiſchen Geſandtſchaft Schritte wegen Aus⸗ 
lieferung der Militärflieger unternommen 
werden. 


Kampf zwischen Windhunden 


London. In einem Eiſenbahnwagen, in 
dem 40 Windhunde die Reiſe von Aberdeen 
nach London mitmachten, brach unterwegs ein 
Kampf aus. Als in Crewe Eiſenbahnbeamte 
den Waggon öffneten, begannen einzelne Hunde 
wütend zu knurren. Einige Tiere bluteten aus 
tiefen Fleiſchwunden, anderen waren die Ohren 
vollkommen zerfleiſcht. Eine Zeitlang war es 
unmöglich, den Wagen zu betreten, da mehrere 
Hunde über ihre toten Gefährten wachten 
und niemand hereinließen. Schließlich gelang es 
einem Tierarzt, die Hunde zu beruhigen. Drei 
Tiere waren tot, drei andere ſo ſchwer verletzt, 
daß fie getötet werden mußten. Sechzehn waren 
verwundet und wurden verbunden. 


Andorra will keinen König haben 


Barcelona. Ein reicher Bürger aus Barce⸗ 
Lona hat dem an der ſpaniſchen Grenze gelegenen 
kleinen Staat Andorra zur Behebung ſeiner 
Geldſchwierigkeiten angeboten, die Königs⸗ 
krone des kleinen Staates zu übernehmen gegen 
eine 11 Zahlung von 800 000 Peſeten. Der 
Rat von Andorra hat id ernſthaft mit dieſer 
Frage befaßt. Er hat aber geglaubt, in „wür⸗ 
and mien in dieſes generöſe Angebot ablehnen 
zu müſſen und will vorerſt keinen König haben. 


Ohrfeige führt zur Versöhnung 


Budapeſt. Der Budapeſter Eiſenbahnbeamte 
Farkas erſtattete gegen den Kaufmann Blauska 
Un eige wegen Betruges. Im Verlaufe 
der Ver ec ließ der Staatsanwalt jedoch die 
Anklage aus Mangel an Beweiſen fallen. Der 
hierdurch maßlos erregte Kläger konnte nicht um⸗ 
hin, den Richter angeſichts dieſes Ergebniſſes 
darum zu erſuchen, dem Beklagten wenigſtens 
eine Ohrfeige verabreichen zu dürfen. Der 
Richter wies dieſes Anſinnen verſtändlicherweiſe 
zurück, konnte es aber nicht verhindern, daß der 
Kläger dem Beklagten im gaoa Augenblick doch 
eine Ohrfeige jo ſchwungvoll verſetzte, daß der Be- 
agte ohnmächtig zuſammenſank. 

Die e fand trotz allem einen guten 
Ausgang. Als der Beklagte aus der Ohnmacht 
erwachte, verſöhnten ſich die Parteien. Der 
geohrfeigte Beklagte erklärte, die Ohrfeige als 
nicht en und nicht empfangen zu betrachten 
und beide entfernten ſich dann in beſtem Einver⸗ 
nehmen aus dem Verhandlungsſaal, 
blüfften Richter zurücklaſſend. 


den ver- 
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Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2. 


Annahmeschluß: 2 
abends in Beuthen 08. 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.2 Rmk., 
Chiffregebühr 0,50 Rmk. — Für Stellengesuche 
und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 
ermäßigte Preise laut Tarif, 


»Ostdeutsche Morgenposte, Sonntag, den 4. März 1934 


Lüuvonmbnh Von 20 fihrigem 


macht dich, dasFeftsettsich fest, 
man wird alt, matt und müde. 

Trinken Sie deshalb frühzeitig Rheuma befreit 
Dr. Ernst Richters Frühstücks- 
kräutertee, er sorgt für die ju- 
pedia schlanke Linie, er- 
rischt das Blut und die Säfte, 
Paket Mk. 1.— u. 1.80, extra 225 
in 9 und Drogerien 
erhättlich. Sie bleiben beweg- 
lich und leistungsfähig durch 


Dr. Ernst Richters 
Frühstückskräutertee 


6 Uhr 


[Stellenangebote 


VILLEN- 


Ihren Rheumatismus⸗Tee trinke 
ich ſchon mehrere Jahre mit 
beſtem Erfolg. Früher war ich vor 
Gicht ſo elend, daß ich zu Bett lie⸗ 
gen mußte. Jetzt bin ich mit 72 
Jahren von meinem 20 jährigen 
Rheumatismus befreit und fühle 


für das Bäcker ⸗ 
hand werk zum 
1. April geſucht. 


und Qualität. 


© | { 
Wi r S u ch e m 6 Zimmer, Diele, Flur, Wintergarten, Warm- 
wasserheizung, Warmwasserbereitung, Gar- 
i zu vermieten. Besichtigung jederzeit durch 
e 1 n e n H e P P Hausmeister Melzer. 
. FR Kurt Schweitzer, Beuthen, N 
Großwerkes (Preis 36,— M.), deſſen Inhalt u. Verkaufsweiſe Schöne, ſonnige u. Joh. B. Hermann, Brücken Old. 
einen ganz außerordentlichen Erfolg garantieren. Die Arbeit 3 
ſoll ſofort aufgenommen werden. Wir bitten um Bewerbungen 
= [Wohnungen Teiftet bei R 0 
befigen, unbedingt die Gewähr für vollen Einſatz ganzer Arbeits⸗ Im E Beat er ciftet bei Rheumatismus, Gicht, 
kraft bieten, in leder Beziehung einwandfrei find und in ge- er e F 11 Ischias, Gliederreißen, Neuralgie, 
ordneten Verhältniſſen leben u. B. 810 a. d. G. d. Ztg. Beuthen OS. Q H A HN g W l | engri N It Hexenſchuß und Kreuzſchmerzen 
5 ; Marek, Beuth, > 2 
mit Zentralheizung u. Warm⸗ l ning Gieſcheſtraße 25, Beuthen OS., Eichendor e ihn wenigſtens mal probieren. 
waſſerverſorgung, Balkon, Geräumige Telephon 4510. 1 RER K ae Fragen Sie Ihren Arzt! 
schönen A i Das Paket koſtet Mk. 1.62, (bers 
f it rei en⸗ 8 veichl. Nebengel. u. Büroräum, 
Deutſche Lonn und Saugefelfheft R E dane an 300 -Zimmer- zu vermieten bezw. zu Apotheken zu haben. 
am Platz Beuthen von angesehener Ver- Vüdermeifter Beuthen OS., Kalideſtraße 3. verkehrsreich. Platz 2 derkaufen. Zuſchriften erb. Nehmen Sie aber nur 
sicherungs-AG. gegen Sicherheit zu vergeben Grützner Kubi di it Beuth DG die Packung mit dem 
= 171 3 R a 2 ubige, modern ausgebaute ieſer Zeitung Beuthen O8. 
Für vorzeitig aus dem Volldienst ausgeschiedene Dobr auf I = Kaſſenarzt innege- ijt für 1. April zu E Dar 
ee ade SE ELNO. bet der LE ll Zimmer Wohnung dere ER 511 ae 5 
erbung zur weiteren Steigerung des Einkommens f 7 N Lad = . ur ausmeiſter 
ist vorgesehen, „Bewerbungen mit kurzer Angabe ( Kerftimer. fojt mieten. Bufle | nenne 
er bisherigen Tätigkeit erbeten unter J. z 17 8 x 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung Beuthen 08. f- Tof, gut ausſöd. Irn i Leobschütz OS. 
in Villengrundſtück mit Loggia,] Gſchſt. d. Ztg. Bth. 


für alle deutſchoberſchleſiſchen Stadt⸗ und Landkreiſe je tenbenutzung zum 1, April, evtl. spater billig 
für den Alleinberfauf eines neu erſcheinenden nationalen Bud- Gustav. Freytag - Straße 18 pt. Tel. 4342 
reiswert ernte erer h 
2 Zimmer BESTER IM Binffpr-Pheumntee 
mit Aufgabe von Referenzen von Herren (ebtl. auch geeignete — 21.2 /s-Zimmer- „ FE NEE? 
Damen), die über gute Umgangsformen verfügen, Vortragstalent E Im m @ fs 
Tiſchlermeiſter gute Dienſte. — Auch Sie ſollten 
RE sofort zu vermieten. 6. imm. -W. Nroismente zen ſchöner Garten, 8 Zimmer mit 
— |} 12880 8 ahnung Preiswerte, ſchöne 9 89 0 ſtärkt Mk. 2.25) und ift in vielen 
in Liegnitz ge unt. B. 796 a. d. Geſchäftsſtelle 
legen, bisher pon Wohnung Binffer- Kopf“, dem 
Persönlichkeiten Gelegenheit zur Ergänzung ihres Bobret » Karf I, É F 
Sudan, Beuth., 


Ich verkaufe N und um Obernigk 


(Bez. Breslau): 2 
eine größere Vila Dr. Zinſſer & Co. 


mit 16 Zimmern, geeignet für Er⸗ a 
Bad, Mädchenzimmer zum 1. 5. 4 Zi mmer Fekladen holungsheim, Konditorei A Gmbß. Leipzig 214 
Wir ſuchen für fofort zum Neuaufbau einen preiswert zu vermieten. Wohnun ein Landhaus, 95.000 Anerkennungen 
fertöfen, intelligenten, redegewandten Herrn (Arier), Auf Wunſch Gartenbenutzung. 9 || mit 3 ßfenſtern, 4400 qm groß, und über Zinſſer⸗ Hausmittel 


Führernatur, nur aus der Privat-Afquifition, der im hat ſofort zu ver-] in Beuthen O., (notariell beglaubigt). 


ertrieb von Radium⸗Fabrikaten vertraut ift, als % B. Anfragen an Dr. Preyß, Leobſchüz, mieten Schaefer,] Tarnowiger u. einen herrlichen Garten 


% j Oſchſt. d. Big. Bth. Roßmarkt 12. Hindenburg DG., || Verbindungs. mit Sommerhaus 
Bezirksleiter. 


5 Adolfſtraße 8. ſtraße zum 1. 4. ca. 5000 qm, — Sämtliche Objekte 
Ehrliches 1934 preiswert ſind ſehr preiswert und können fo: 
12 7 5 $ 1 
Derſelbe muß in der Lage fein, einen größeren Ver⸗ M adchen 5 152 e Plane zu vermieten. Bet a . W 
treterſtab ſelbſt auszubilden und zu leiten. Geboten ê Ex Ausk.: Beuth. Er ye Hecht, Obernigk, 
wird außer Büro und garantiertem Einkommen, das ſelbſtänd. kochen In Beuthen OS., Königshütter Land⸗ Tao Sir 3, indenallee 1. Tel. 409. 
Dauerſtellung und Aufſtiegsmöglichkeit. Nur erſte [kann, für ſofortf Made 2 ab 1. April 1934: 1 

Kräfte werden berückſichtigt. Ausführl. Angeb. mit geſucht. Angebote] eine 4⸗Zimm.⸗Wohnung nebſt Küche, 


1. Etage. 
Erfolgsnachw. erb. u. B. 828 a, d. G. d. 3. Beuthen. 10865 B. 812 an die] Badeſtude, Mädchenkammer u. ſonſt. e H ausgru ndstück, 


Gut 


möbl. Zimmer 


ge ae [it Sub u en 
bringt Ibnen eine RS UT: 
Seiler 1934 geſucht. Ang. 


In unſeren nachſtehend verzeichneten 


N Siöft. d. Big. Bih. inta 151 ; viertel Sindenbg, Laden beſchrits oder Bimshaus, in Beuthen|| Wenang! unt 8.800 an die 
Leiſtungsf., beſtbek. Firma Weſtdeutſch⸗ Orig. Gebr, Stute Tägl. Einnahmen! ein Geſchaftslotal (bisheriges Bigar- f. bald zu vermiet. DG., b. einer Anzahlung bis 10 Mille gunst. 1156 nnal| Gſchſt. d. Bta. Bth. 


Lands u. Zweigwerk in Sachſen ſucht 


irkli i a ZAHN d i i Zu erfr.: Hindbg. f. jede Branche ge⸗ von Selbſtkä t 
Beste maree Gefuge ber Giſenwe Heillmangel F Ei N ee Bader Zillerſtraße 11, beiſeignet, ſofort vere i Ea è a Eiga 
Wertz.⸗Iuduftriehedarfshandlg. Angeb. Breslau 2 pl. ſtube, Mädchenkammer u. ſonſtigem Bolten. mietbar. Beuthen, 


— r. 32, I. I. d. Geſchäftsſt. d. Zeitung Beuthen OS. 
erbet. m. genauer Angabe d. Alters u. . IT!T!ĩ Hehe. Schöne, fonnige f.. e 
Tune Tätigk., fow. Ref. u. P. 226 a. : In Hindenburg OS., Kronprinzen⸗ 2 B 8 
„ Ann.⸗Exp. Jak. Vowinckel, Elberfeld. 3 ſtraße 888 ab 1. April 1934: 5-Zimmer- Villa N Frem de h 
Große Induſtrie-Verwaltung m die bisher von dem Speditions⸗ l 1 I elm 
Dauer- Existenz Beuthen ſucht zum ſofortigen geſchäft Siebenhaar & Co. gemieteten Wohnung in Bad Reinerz, 10 Bi Küche, 
i ergewö ienſtmöglich⸗] Eintri s mit Einrichtung u. ? , 10 Zimmer, Küche, 
pi außergewöhnl. Verdienſtmöglich⸗] Eintritt komfort. mit alf Wohn An en.] Bad, mit großen Garten, anfalich. 
6h chen an gold Wald, Garage und Stallung, mit 


Büros und Lagerräume. 
iten u. pünktlich. Auszahlung finden i B. 
i elırling „ſwarenhändler zu] oder ohne Inventar zu verkaufen. pesrg 


„pi Hanſabank Oberſchleſten. 
z, 3 711. 5 re penn ia Aktiengeſellſchaft in Liquidation, den 7 — 
werber uto: KERRO — [1 . 1 i ierte Zimmer. 
z ; 9 .| Intereſſenten erfahren Näheres unt. U e 
Sermann Singg, Berlin W. 85, Schöne 5-Zimmer-Wohnung |jort zu vermisten, unt 8 821 nal C. d. 20 5. erfare Bto. Beuthen. m T rer 
mit erſtklaſſig. Schulzeugniſſen. 
Oberſekundareife evtl. Abitur. 
Bewerbungen möglichſt m. Bild 


agdeburger Straße 28. m. all. Zubehör, 1. Etg., i. Zentr. v.] Anfr. erbet. unterſGſchſt. d. Ztg. Bt 
Beuthen, ab 1. 4. preisw. zu vermiet. B. 778 a. d. Gſchſt. . 
ein geräumig, od. 
zwei kleinere, evtl. 
u. Lebenslauf ſofort zu richten 
unter B. 817 a. d. Geſchäftsſt. 


Angebote erbeten unter B. 820 an die] dieſ. Zeitg. Beuth. Laden 
mit 2 Betten, für 
dieſer Zeitung Beuthen OS. 


Zahlungs + Beding. 
Katalog frei, Ihre 
Antrag. lohnt sich 
Seller s 
Maschinen - Fabrik 
Liegnitz 154 
Vertreter: 
Günther Riedel, Beuth.0S 


Kais.-Franz-Josof-Platz 4 
Tel. 4088 


Gebrauchte 
Kofler. ; 
Schreibmaschine - 
zu kaufen geſucht. 
Angeb. unt. B. 806 
a. d. G. d. 8. Bth. 
Kaufe getragene 
Sachen 
Aller Art 


Berl, Bekl. ⸗ Haus, 
Beuthen OS., 


In ſonniger Lage in Bad Altheide 
gelegene 


Eine gute Exiſtenz 
bietet Ihnen ein führend. deutſch. 
Kveditunternehm. (u. Reichsauff.) 
d. die Uebernahme der Vertretung 
am hieſ. Platz, im hieſ. Bezirk. 
Für einen Herrn, d. üb. gute Be⸗ 
ziehungen verfügt u. uns ſeine 
Tatkraft unt. Beweis zu ſtellen 
zeng } a ni — n. Afar 
t inarb, d. uns — auper R à 
; i. b. Ei ette Be⸗ “ Sol., ält. Frl., firm] m. Beigel., 3, Stock, beziehb. 1.4.34. ; Destillations- 
AR Se perie, Geha Stellengesuche: I ep. Hausa Nähere Angaben: Biipelmplas z. haus grundstück 
„befördert u. A. E. K. 456 f wn führ., perf. i. Koch. B 11. — Ari ä „Obſt⸗ In; 
a Dr, Seyenenn & Sos, Kochlehrstelle 1 15 b s Beutgen OS. Pazallelfte. 1, I. regits, 5-Zimmer= e Sante Be w 1 85 
5 tt: oftfa X ` K 5 3 9 
. Wohnung werbe da Näpe|triestt Dtf OS, 


von gebild. Dameſſcheuend, f. Stellg. 
geſucht im Hotel- z. 1. 4, od. fp. als zum 1. 4. zu ver- Kurpark Kudowa u. iſt krankheitshalber 
mieten. Beſichtig. an Hauptſtr. geleg fof. zu verkaufen. 


= 3 
betrieb o. 9055 e de große 
eines rho⸗][Zeugn., vorh. ng. “ 
ungsortes. Büro] Gl. 7168 an De helle Bis da Ah, e ober gete Eine 
praxis vorhanden.] G. d. 8. Gleiwitz. 


m bis 18 Uhr. billig zu vermiet,| Anzahl. 20 000 bis Pfoertner, 
erre | 8 g N g Uebernehme evtl. 
Kontorarbeiten. 


ammerling, Arfr. unt. B. 78225 000 RM. erford. Konk.⸗Verwalt., 
mit Vertreterſtab finden bei Angeb, unt. B. 825 


th, Parkſtr. 17. Ia. d. G. d. 8. Bth. Angeb. unt. B. 775] Beuthen DG., 
a. d. G. d. 8. Bth. Il. Symnafalite. 17 
75 à afti a. d. G. d. 8. Bth. UAE Paul Zolke, Beuthen DS., — 
. onnios eee 


- . B. 824 Junge Münchnerin, $- j ; ER 

ra dr g. Beuthen. . eg 5-Zimmer-Wohnung, 
eus Beuthen, Bahnhoffte., Nähe Bahn N 

0 


nähe, Reub., zum nor ab 1. April zu vermieten. 


Geſchäftsſtelle dief. 8tg. Beuthen OS. mit 2 Schaufenft 
Verſehungshalber find zu vermieten: } fofort zu vermiet, Baugrundstücke JE aprit in Beuth. tralauez Gte. 29, 
geſucht. Gefl. An-| Telephon 2638. 


Baugeſchäft 
Eine 5-Zimmer-Wohnun 
Bei m ve Mung für 1. April 1934; Frans Sopit, Bth. von 1100 qm bis 7500 qm Größe] gebote unt. B. 805 Auf Wunſch Haus. 
m. Beigel., 3. Stock, beziehb. 1. 5. 34, 1 Piekarer Straße 42 b 
eine 4. Zimmer-Wohnung |1ZiMmer-Hohng. | "Seiepnon 3800. | du verkaufen. eee ee be 
5 Rh: m. Beig., Friedrich Näheres unt. E. f. 205 a, d. Geſchſt. 
m. Beigel., 3. Stock, beziehb. 1. 5. 34, ſtraße 31, II. Iks., d dieſer Zeitung Beuthen 56 
eine 3-Zimmer-Wohnung |inf. zu vermieten. Lan 55 i 
Baumſtr. Mainka, 


Zu vermieten: 


2. Etage, mit Zentralheizung, geeignet 
Verm tung für Arzt oder Rechtsanwalt. 


ietgesuche ; 


3-5-Zimmer-Wohnung 
9 855 1 5 Pee 9.00 8. Weh, 


3- bis b-Zimmer-Wohnung 


i. Zentr. (Part. od. 1. Stock), für fof. 
he 4, er Preisangeb. unter 
B. 807 a. d. Geſchſt. d. 8. Beuthen. 


Saubere, ſonnige 


3- bis A. Zimmer-Wohnung, 


1. od. 2. Stock, mit Beigelaß, Bad, 
evtl. Garage, zum 1. 4. geſucht. 


1. April zu ver Angebote unter B. 816 a. d. Ge⸗ 


Sabri, Bentgen, ſchäftsſtelle diej. Sta. Beuthen OS. 


s 
Vollexistenz 2 5 Eichendorffſtraße 6 FR 
. . . s 

15 2 Läden 
bieten wir tüchtigen, ſtrebſamen aush., Tamer in Beuthen OS, 

Dr.-Stephan-Straße, 
© mit 2-Zimmer -Wohnungen 
verbunden, modern ausge- 
baut, Zentralheizung und 


Warmwasser - Versor. ung, 
sind billigst zu vermieten. 


en Deutsche Land- u. Baugesellschaft 
G. m. b. H., 
Beuthen 08., Kalidestraße 3 


Herren (auch Damen) bei hoh. kennt: 
Verdienſt (800-500 Mark und 
mehr) durch Werbetätigkeit für 
Markenartikel. y ) 
Angebote erbeten unter B. 822 räume ab 1. Juni, 

eventl. früher z u 


ae e e uerräulein res teter. 


im Ztr. Beuthens 
(etzt Volksbank⸗ 
Räume), als Büro- 


d. G. d. tg. Bth. 


Karf ſof. od. 1. 4. 
> geſucht. Ang. mit 
du mieten Preisangabe unter 


Angebote unter G. h. 206 a. d. G. 
dieſer Zeitung Beuthen OS. 


Tüchtige Verkäufer 
und Verkäuferinnen 


aus der Manufakturwarenbranche zum baldigen 
evtl. auch späteren Antritt gesucht. Nur Bewerber, 


5 Beuthen OS., reisangabe erwünſcht. Angeb. unt. 5 
b „ Näh'⸗ f i | 
Anſtändiges, ſauberes gen Eiralpf 7 6 f Große, ſonnige & . 4 
9-1 : 
Alleinmädchen, ġabet au LIMMET- 3-Jimmer- ses: Timmer ; 
be hohem Hege: ti ome |Stelawg 2 ½. Aner- Wohnung Woh | i u. Küche, evtl, Bei. = 
jüd. 3⸗Perſonen⸗Haushalt geſucht. Groß Nowak, Wohnung 2. Etg., gr. Wohn: 0 nung alettaume gelaß, in Bih. od. È, t X a 


Strehlitz DS. un; 8 i owie 
Ring 25, mit Bad, Neubau, räume, mit ſehrſſowi 


zu ebener Erde 


fof. zu vermieten. . ee 2 gewerbl. Räume 
Baugeſchäft im Stadtzentrum f. fof. zu vermiet.]] geſucht. Angeb. B. 803 an die G. 
Franz Sotik, Bth., ſofort oder ſpäter A. Januſchowſki, unt. B. 813 an dieſ. Zeitg. Beuth. 
Piekarer Straße 42 zu vermieten Hindenburg DG. || die Geſchäfteſt. 
Telephon 3800, Anfr. unt. B. 819 Wallſtraße 3. dief. Ztg. Bth. 9 Büroräume 


an die Geſchäftsſt. 
27, Z: und 2 
A Ill. 3 Zimmer- 


bief. Big. Dar erb. Gewerbl. Räume: Sonnige 
immer? |3-/immer- J Zimmer mit|4-Zinmer- 
Wohnungen | h Wohnung 
9 1 Wohnung Entree, mit EN im Str. der Stadt 


mit u. ohne Bei⸗ 
zus wird vom Dauer: zum 1. 4. 34 geſ. 


Kühn die Frage und 
” kühn die Antwort: 
NM 336.— 


im Saba-Großsuper 521 WL mit Wellen- 
Visier-Lampe, Stördämpfer, Schwundaus- 
gleich, Tonblende, mit eingebautem elektr.- 
dynamisch. Saba-Laufsprecher, mit Röhren. 


SABA-RADIOGERÄTE 


SIND MEISTERWERKE 
Schwarzwälder Feinmechanik 


die durchaus branchekundig sind, und bereits in gela, hat abzug.| ohne Bad art., 2, u. 3. Etage, 
lebhaften Detailgeschäften tätig waren, wollen sich Baumeifter ab 1. pnr 10310 u. 50,— Mk. mieter für 1. 4. Angeb. mit Preise 
melden. Bewerbungen unter B. 784 an die Ge- Carl Pluta, . u vermieten. ſofort vermietbar. geſucht. Angebote] Angeb. 


schäftsstelle dieser Zeitung Beuthen OS, Lindenſtraße 38, Bth., Lange Str. 9 Beuthen DG., unt. B. 815 an die] angabe unt. B. 776 
- Telephon 94428. 1 igt rechts. Bahnhofſtr. 32,1. J.] Gſchſt. d. Ztg. Bth. a. d. G. d. 8. Bih. 


E 


„Sie lieben sich eben 


„Trauung: 
8. März, mittags 12 Uhr...” 


Die Heirat des Prinzen Sigvard mit Erika Patzek 


Am Caxton Hall Regiſter Office hängt das 
Aufgebot des „Mr. Oscar Sigvard“ und eines 
Fräulein Erika Patek aus Berlin. In den Re- 
giſtern ſteht allerdings — ſchon ein wenig poreilig 
„Mr. Oscar Sigvard Bernadotte“. Denn 
ſo wird der Privatname des Prinzen ſein, 
wenn er durch ſeine bürgerliche Heirat auf alle 
Thron⸗ und Kronrechte verzichtet hat. In dem 
gleichen Kaſten ſah man vor zwei Jahren das 
Aufgebot des Prinzen Lennart, der als Mr. 
Bernadotte eine Kaufmannstochter aus Stockholm 
ehelichte. 


Vergeblich hat Baron Palmſtierna von 
der Schwediſchen Botſchaft (den ein „guter 
Freund“ des Prinzen bei Nacht und Nebel von 
der Abſicht des Prinzen, ſich in London trauen 
zu laſſen, unterrichtete bei den Standesämtern 
und bei der Regierung vorgeſprochen. Da die Pa⸗ 
piere in Ordnung waren, ließ ſich nichts 
machen. In Berlin hatten der Prinz und ſeine 
Erika ſchon einmal verſucht, ſich zu perheiraten, 
aber fie bekamen nicht alle Papiere zuſammen, die 
die deutſchen Standesämter mit der dort üblichen 
peinlichen Genauigkeit verlangten. 

Nun iſt es ſo weit. Wenn nicht alle 
Himmel einſtürzen, wird die Trauung am 
8. März, mittags um 12 Uhr, auf dem Caxton⸗ 
Hall⸗Standesamt erfolgen. Mit Mama und 
Papa aus Berlin. Mit ein paar Freunden 
im Hintergrund und einem Beobachter des Schwe⸗ 
diſchen Hauſes in der letzten Bank. 


Graf Folke Bernadotte war von dem 
Schwediſchen Königshaus alarmiert worden, um 
Mama Pagef zu bewegen, ihr Kind von der Hei- 


Tin forum 


rat mit dem Prinzen zurückzuhalten. Aber Mama 
Pabet ift als echte Oberſchleſierin eine Fran 
mit viel Herz. Sie ſchlug — fo berichtet Graf 
Folke Bernadotte verzweifelt in Stockholm — die 
Augen zum Himmel und ſeufzte: „Sie lieben 
ſich eben, Herr Graf, da kann man nix, aber 
auch gar nix machen 

Jede weitere Intervention lehnte fie ab — 
ſchlankweg ab. Die beiden ſeien alt genug und 
müßten willen, was fie täten, Und dabei blieb fie 
5 Graf Folke flog kopfſchüttelnd wieder nach 
Hauſe. 


Der Prinz wohnt in einem kleinen Hotel am 
St.⸗James⸗Platz, gleich am Piccadilly. Die Braut 
iſt in einem ſogenannten Frauenklub unter⸗ 
gebracht. Der Teufel mag willen, wie alle Welt es 
erfuhr, wo die beiden wohnen. Aber Tag und 
Nacht geht das Telephon. Journaliſten, Ju- 
welenhändler, Händler mit antiken Ausſteuern, 
Schnorrer und was ſonſt noch dazu gehört — fom- 
men persönlich, läuten mit dem Telephon an, 
ſchreiben Briefe. 

Braut und Bräutigam der Bruder der Braut, 
der als „Anſtandswauwau“ mitgefahren iſt, und 
eine Handvoll Freunde des Prinzen flüchten ſich 
zu den letzten „Konferenzen“ in irgend ein kleines 
Reſtaurant. 

Erkennt die Welt nun, daß es nicht leicht ift, 
als Prinz bürgerlich zu heiraten? Am 8. März, 
mittag 12 Uhr, iſt es geſchafft. Es ſtellen ſich vor: 
Mr. Bernadotte und Frau, beſſer geſagt 


| Bernadotte II. 


m un I 


Die „Schelſjuskin“- Besatzung treibt in das Eismeer hinaus 


Letzte Hoffnung: 


Der letzte Akt der Scheljuskin⸗Tragödie ſcheint 
ſich vorzubereiten. Das Schiff erlag dem Eis⸗ 
druck. Die Beſatzung rettete ſich auf das Eis. 
Das Eis iſt unter dem ungeheuren Druck der 
nachdrängenden Eismaſſen geborſten und hat die 
Eispartie, auf der das Lager ſich befindet, auf 


das Eis abgedrängt. Mit Schnel⸗ 
ligkeit (in drei Tagen 25 Kilometer) 
treibt die Beſatzung von 102 Köp⸗ 
fen in das Meer hinaus. Wird man dieſe 
treibenden Schiffbrüchigen retten können? 


Oder werden ſie ein Opfer der Arktis, die 
ſie zu erobern hofften. Die letzten Kämpfe um 
die 102 Perſonen werden in der Einſamkeit des 
ſibiriſchen Eismeers mit Eisbrechern ausgetragen 
werden, nachdem die Natur den Hundeſchlit⸗ 


ten und Flugzeugen einen Streich 
ſpielte. Eine große Frage aber ift, ob die 


Helfer mit den Eisbrechern noch rechtzeitig 
eintreffen können! 

Buchſtäblich unter den Füßen dex Beſatzungs⸗ 

mitglieder riß das Eis auf. Die Küſte, die die 

102 Menſchen, darunter 10 Frauen und zwei 
Kinder, im Notfalle immer noch zu erreichen 
hofften, ſchwindet weiter und damit auch die 
letzte Hoffnung einer direkten Rettung vom 
Lande. Es iſt ſchwer, ſich die unſagbare 
Tragödie dieſer Menſchen vorzuſtellen, die — 
das Land ſo nahe — nun einem ganz und gar 
ungewiſſen Schickſal, das ſich Stunde um Stunde 
erfüllen kann, ausgeliefert ſehen. 

Kworſtianſky, einer der beiten an 
der Onwan⸗Küſte, hatte eine Hunde⸗ 
ſchlittenexpedition zuſammengeſtellt und 
war im Begriff, über das Eis vorzuſtoßen und 
ſo eine Verbindung mit der Expedition herzu⸗ 
ſtellen. Da erreichte ihn der Rückruf. Er 
wäre mit feinen Hunden in den Tod ge- 
rajt, denn das Eis war draußen ſchon ge- 
borſten. Einen Weg zu den Verlorenen gab 
es nicht mehr. 

Zwei Großmaſchinen hatten angeſichts der 
Not dreimal vergeblich verſucht, von der Provi⸗ 
dence-Bay aus auf die Suche zu gehen. Es wäre 
ſchon ein moraliſcher Gewinn gewejen, den Gin- 
ſamen zu zeigen, daß man ſich um ſie ſorgt. 
Aber ein Wintergewitter und ſchwerſte 
Stürme ließen die Maſchinen kaum 40 Meter 
hoch kommen und drückten ſie auf den eiſigen 
Boden zurück. 

Die allerletzte Hoffnung, den abtreiben⸗ 
den Schiffbrüchigen Rettung bringen zu können, 
ſetzt man auf zwei Eisbrecher, und zwar auf den 
„Stalingrad“, der am 24. Februar Potro⸗ 
paulowſk verlaſſen hat, nachdem ex dort noch zwei 
Flugzeuge für alle Fälle an Bord genommen 
hat. Allerdings ſind 2000 Kilometer zurückzu⸗ 
legen, ehe — übrigens durch ſchweres Eis hin⸗ 
durch — die Unglückszone erreicht iſt. Dem 
„Stallingrad“ folgt der Eisdampfer „Smo⸗ 
lenit", der Nahrung, Brennſtoffe und ebenfalls 
vier Flugzeuge an Bord hat und am 28. Februar 
ſpäteſtens Wladiwoſtok verließ. 

Aber — offen geſagt — die Hoffnung helfen 
zu können iſt gering geworden. Sehr gering. 
155 das Ende dieſer entſetzlichen Tragödie ſchon 
nahe? 


Eine Mutter von 32 Kindern gestorben 


Roſenheim (Bayern). Unter der Teilnahme 
der ganzen Bevölkerung wurde in Markt Schel⸗ 
lenberg im Berchtesgadener Ländchen die Land⸗ 
wirtsfrau Mara Schmidhuber zu Grabe ge⸗ 
tragen. 


zwei Eisbrecher! 


menſchlichen Geſellſchaft heran. Neun Kinder 
waren ihre eigenen, 23 Kinder nahm ſie als 
Pflegekinder auf. 


Ri letzten Feuertänzer 
Europas 


Sofia. Feuertänze, bei denen Tänzer in 
Extaſe unverſehrt durch die Glut ſpringen, finden 


ſich noch bei manchen aſiatiſchen Sekten, ſo bei 


arabiſchen Derwiſchen, bei Parſen und Schama⸗ 
nen. Aber in Europa iſt dieſe merkwürdige 
Form der Verehrung des heiligen Feuers faſt 
völlig ausgeſtorben. Nur noch an der bulgariſchen 
Küſte des Schwarzen Meeres, und zwar in 
einem einzigen Dorf, gibt es Feuertänzer oder 
vielmehr Feuertänzerinnen. Von ihrem Kult, der 
nur am 3. Juni, dem Tage des heiligen Konſtan⸗ 
tin und der heiligen Elena, geübt wird, erzählt 
Grete Sykora in einem Aufſatz „Ruinenſtädte 
und Feuertänzer am bulgariſchen Pontus“ in der 
Slaviſchen Rundſchau. Von der einſamen Stadt 
Meeſempria mit ihren 43, z. T. völlig zerfallenen 
Kirchen, die von der mehr als 2000 jährigen Ge- 
ſchichte des Ortes Kunde geben, wandte ſich die 
Verfaſſerin ins Gebirge und erreicht unter vielen 
Mühen das abgelegene Dorf Burgari. 

In dem Kirchlein waren bereits die Feuer⸗ 
tänzerinnen verſammelt, die vor den Ikonen 
der Heiligen Konſtantin und Elena Kerzen und 
Weihrauch brannten. Da ertönt der Ruf: „Weg 
frei!“ Die Anführerin der Tänzerinnen, die 
greiſe Baba Nuna, kommt mit ſchrillen 
Schreien herausgerannt: „ſie tanzt in Zuckun⸗ 
gen vor der Kirche, wobei ſie die Arme ſeltſam 
in die Luft wirft. Ihr Geſicht iſt wächſern, die 
Augen ſind verdreht, Schaum ſteht vor ihrem 
Munde. Dazu ſpielen Trommel und 
Du delſack. Dies wiederholt fih etliche Male, 
wobei auch noch vier andere Frauen abwechſelnd 
auf ähnliche Weiſe tanzen.“ Früher nahmen die 
Männer an dieſem Kult teil, jetzt aber nur noch 
Frauen. Und nur in Vurgari herrſcht noch der 
Brauch. Die Gabe ſcheint fih in beſtimmten Fa⸗ 


milien fortzupflanzen; doch wird wohl bisweilen fr 


eine andere Frau „erfaßt“ und wagt den Tanz auf 
der Glut. f 

Die Tänzerinnen ſagen, ſie täten es zu Ehren 
des heiligen Konſtantin, ſie müßten vorher tage⸗ 
lang faſten und es komme dabei allein ouj den 
„richtigen Glauben“ an. Wer nicht glaubt, 
erleidet ſchwere Brandwunden. Vielleicht lebt hier 
ein Reſt parſiſcher Feueranbetung fort. Wenn es 
dämmert, wird das große Feuer auf dem Dorfplatz 
entzündet, und trotz des Regens ſchlagen die Flam⸗ 
men hoch empor. Die Menſchen drängen ſich um 
die Glut. Nun naht die feierliche Prozeſ⸗ 
ſion: „An der Spitze gehen die Frauen, die 
Ikonen im Arm, mit kurzen ſchrillen Schreien, in 
Extaſe. Jemand gießt Waſſer ins Feuer und 
breitet die Glut gleichmäßig aus. Alles iſt voll 
Rauch, die Augen tränen. Es der Frauen 
tanzen in der Glut; zuerst die Baba Nuna, viel- 
leicht eine Minute lang oder länger; die Bewegun⸗ 
gen ſind dieſelben wie am Mittag; ſie ſetzt die 
Füße nicht ſchneller; die Glut bedeckt ſogar 
manchmal den Fuß von oben. Dann eine jüngere, 
die dabei das Bild des heiligen Konſtantin trägt; 


Dieſe tapfere Gebirglerin zog 32 Kin ſie geht zweimal rajh quer durch die Glut. Rings 


der mit aller Liebe zu brauchbaren Gliedern derfum das Feuer tanzen die anderen Frauen 


Om 2. ame 3. Nui 


Alle oberschlesisch- schlesischen 


und sudetendeutschen Sportler 


am Ottmachauer Staubecken 


Während eines Städte⸗Boxkampfes Beuthen 
Hindenburg machte Bezirksſportführer Flöter 
bemerkenswerte Ausführungen. Am 2. und 3. 
Juni ſteige in Ottmachau ein großes Grenzland⸗ 
treffen der Sportler. Die Radfahrer werden 
eine Sternfahrt nach Ottmachau unterneh- 
men, die zugleich der Entdeckung des unbekann⸗ 
ten Sportlers dient. Ottmachau mit ſeinem 
Staubecken und ſeinen nahen Bergen ſei ein pa⸗ 
radieſiſches Stück oberſchleſiſcher Heimat. Wei⸗ 
ter ſind ein Sternritt, ein Sternlauf und ein 
Sternflug vorgeſehen, ſo daß eine große gemiſchte 
Staffel nach Ottmachau unterwegs ſein wird. 
Schwimmer, Ruderer, Segler und 


Paddler haben das Staubecken zur Verfügung 
und auch die Boxer werden herangezogen weri 
den. Am 3. Juni wird in Ottmachau das neus 
Stadion eingeweiht, bei der wahrſcheinlich ein 
Fußballtreffen zwiſchen einer oberſchleſiſchen und 
einer tſchechiſchen Mannſchaft ſteigen wird. Weta 
ter gab Bezirksſportführer Flöter bekannt, daß 
er ſich an den Reichsſportführer und Gauſport⸗ 
führer mit der Bitte gewandt habe, ein Sport⸗ 
fejt des Deutſchen Oſtens nach Beuthen zu legen. 

Im Wettkampf des Abends wurden die Hini 
denburger Nachwuchsboxer hoch mit 14:2 Punkten 
geſchlagen. 


Oberschlesiens Rekord: 


schwimmer in Breslau 


In der letzten Zeit haben in Breslau und Hin- 
denburg Prüfungskämpfe ſtattgefunden, die Auf⸗ 
ſchluß über das Können der meiſten ſchleſiſchen 

chwimmer von Klaſſe gegeben hat. Heute iſt es 
für die Auserwählten wichtig zu beſtätigen, daß 
ſie tatſächlich dieſe Auszeichnung verdienen, am 
18. März nach Leipzig zur Reichsolympiaprüfung 
zu fahren. $ 


Zwei Deutſche Meiſter des Sprints, Karl 
Schubert (Bor.⸗Sil.] und Otto Wille (Glei⸗ 
witz 1900), ſind die Favoriten; eigentlich iſt der 
Oberſchleſier ſicher in Front zu erwarten, 
ſeine in den Staffel⸗Rekordrennen erzielten Zei⸗ 
ten von 1:00,4 Min. und 1:01,2 Min. laſſen ſeinen 
Sieg erwarten. Faſt gleichwertig dürfte den bei⸗ 
den Willes Klubkamerad Winkler ſein, der ſich 
mit feiner Staffelzeit von 1:02,5 Min. mit in die 
vorderſte Reihe der deutſchen Kraulſchwimmer auf 
der kurzen Strecke geſchoben hat. Auf alle Fälle 
muß der Breslauer Schnellſte ſich auch vor dem 
zweiten Oberſchleſier in Acht nehmen, ſonſt kann 
es eine peinliche Ueberraſchung geben. Nicht ganz 
ſo ſchnell, aber ebenfalls für deutſche Verhältniſſe 
u erttätaffi, find die beiden weiteren Bewerber: 
Han 
W. Heimlich (Reichenbach), der 100⸗Meter⸗ 
Kraul⸗Sieger beim Jahn⸗Wettſchwimmen der DT. 
Die Teilnehmer im zweiten Lauf der kurzen 


Frl. Elſemann (AS V.), Fri. A. Weyn ett 
ATB.) und Frl. Vogel [NSV.). 

Schwach beſetzt iſt das Kunſtſpringen, bei dem 
der ehemalige deutſche Mehrkampfmeiſter Herbert 
Foeſt (ASV.) immer noch als Favorit antritt, 

Die beiden folgenden Rennen bringen neben 
der Sprintſtrecke die bedeutendſten und ſpannend⸗ 
ſten Kämpfe des Tages. Das 200⸗Meter⸗Bruſt⸗ 
ſchwimmen der Herren, ehemals durch Walter 
Bathe die Domäne des Alten Schwimmvereins 
Breslau, birgt einen Kampf beſonderer Eigenartg 
Alte gegen junge Generation! Dig 
‚ältere Generation wird durch Walter Richter 
[Gleiwitz 1900) und Hans Hoehl (ASV.) reprä⸗ 
ſentiert. Erfreulich, daß die beiden alterprobten 
Kämpen bei dieſem Rennen ins Waſſer fteigen, 
um die Jugend zum Kampf zu zwingen und zu 
Höchſtleiſtungen anzuſpornen; denn ſelbſt Dies 
rich (NSV.), der bejte Bruſtſchwimmer der juna 
gen Generation, muß ſich an Richter und Hoehl 
noch die Zähne ausbeißen, ehe er gegen fie gewin⸗ 
nen kann. 

Voöllig offen ift das 200⸗Meter⸗Kraulſchwim⸗ 
men. Wille und Karl Schubert können 


Schubert (Bor.⸗Sil.) und der Turner hier ebenſo gut gewinnen wie Hans Richte 


der gerade auf dieſer Strecke in der letzten Zeit 
beſondere Fortſchritte gezeigt hat. Winkler 
und Aramioſch fallen dieſen drei Favoriten 


Strecke find zwar bei weitem nicht jo ſchnell, trob- | gegenüber etwas ab. 


dem wird dieſes Rennen ebenſo intereſſant Der- 
laufen, weil doch ſo gleichwertige Sprinter wie 
Kirchner und Wiegand (Bor.⸗Sil.), M. Beſoke 
(AS V.), Werner (NS V.) und Cramer (Stephan) 
am Start ſind. f 

„Sehr ſicher wird ihrer kürzlichen Rekord⸗ 
leiſtung nach Fräulein Woſig im 200⸗Meter⸗ 
Bruſtſchwimmen der Damen ſiegen; die Gleiwitze⸗ 
rin hat in erſter Linie die Breslauer NSVerin 
Frl. Emmrich ſowie ihre oberſchleſiſchen Kolle⸗ 
ginnen, Frl. Badura, Hindenburg, und Frl. 
Neuß, Neuſtadt, zu ſchlagen. 

Auch im 100 ⸗Meter⸗Rückenſchwimmen der 
Herren ſtellt Gleiwitz 1900 den Favoriten. 
Hans Richter, im Kraul einer unſerer Beſten, 
iſt in der Rückenlage ſeit dem Ausſcheiden des 
Europameiſters Gerhard Deutſch nicht zu ſchla⸗ 


Die beiden letzten Damen- Rennen haben 
folgende Beſetzung gefunden: 100⸗Meter⸗Rückenz 
Frl. Schultze [AS V.), Frl. Werner (NSV.), Frl. 
Schudrowitz, Hindenburg, und Frl. Lange 
Gleiwitz. 400⸗Meter⸗Kraul: Frl. L. Richter, Fr 
Groth [AS V.), Frl. Vogel [NSV.), Frl. Bas 
dura (Hindenburg! und Frl. Kretſchmen 
(Waſſerfreunde). i 

Zum dritten Male geht Hans Richter ins 
Waſſer beim 400⸗Meter⸗Kraulſchwimmen der Her⸗ 
ren. Selbſt gegen den Deutſchen Meeresmeis 
ter Werner (NSV.), dem auch diefe Strecke 
noch zu kurz zur vollen Entfaltung ſeiner Fähig⸗ 
keiten ſein wird, müßte der Gleiwitzer trotz der 
vorangegangenen Rennen ſiegen. Sein Club⸗ 
kamerad Aramioſch, der Hindenburger P rå is 
warra und der Liegnitzer Krauſe vervollſtän⸗ 


gen. Er kann 1,15 Min. ſchwimmen, während die! digen das Feld. 


anderen um die 1,20 Min. herum rückenkraulen. 

Eine rein Breslauer Angelegen⸗ 
heit ift das 100⸗Meter⸗Kraulſchwimmen der 
Damen mit Frl. L. Richter, Frl. Groth und 


Da der Waſſerballkampf Mittel- gegen 
Oberſchleſien ausfällt, werden zwei Breslauer 
Stadtmannſchaften dem großen Kampftage einen 
Abſchluß geben. 


DPartei-Nachrichten 
Kreisleitung der RSDOAP. Beuthen Stadt. 
Kreisleitung macht ſämtliche Parteigenoſſen auf die erſte 
aſſenverſammlung der Ortsgruppe Beuthen 
des Kampfringes der Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reicher aufmerkſam, die am Sonntag, 20 Uhr, im 
großen Saale des Konzerthauſes ſtattfindet. Es ſpricht 
unſer aus der Kampfzeit beſtens bekannter Redner Pg. 
Hörmann, Kreisleiter der NSDAP. Neiße und dor⸗ 


Die I 


VOM. Beuthen. Die Eltern und Freunde unſerer 
nationalſozialiſtiſchen Jugendbewegung ſind herzlichſt 
unferem Elternabend, der am Sonntag um 18 Uhr 


im Evang. Gemeindehaus ftattfindet, einge⸗ 
aden. 

NSDAP. Kreisleitung Beuthen Land. Am Montag 
werden im Bobreker „Capitol“ folgende Partei: 


filme vorgeführt: 1. „Blut und Boden“, 2. „Am 
Bückeberg“, 3. „Herbſtparade der ſchleſiſchen 
SA. 1933 in Breslau“, 4. Hitlerjugend in den 
Bergen“. Jeder Deutſchgeſinnte zeigt durch ſein Er⸗ 


tiger Ortsgruppenführer des Kampfringes der Deutſch⸗ ſcheinen feine nationalſozialiſtiſche Einſtellung. Vorfüh⸗ 
Oeſterreicher. Wir verfolgen das zähe Ringen der Natio- rungszeiten 16, 18 und 20 Uhr. 


nalſozialiſten in Oeſterreich mit größter Anteil⸗ 


nahme und heißem Herzen und gedenken hierbei! 
unſerer ſchweren Kampfjahre gegen das ſchwarz⸗rote 
Syſtem. Es ift Pflicht eines jeden Parteigenoſſen, an, 
einer derartig wichtigen Kundgebung teilzunehmen. 

Die NS. Hago, Kreisamtsleitung Beuthen, weiſt ihre 
Mitglieder auf die am Sonntag, dem 4. März, 20 Uhr, 
im Konzerthaus ſtattfindende Maſſenverſamm⸗ 
ung des Kampfringes der Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reicher hin. In Anbetracht der Bedeutung des Kamp⸗ 
fes in Oeſterreich iſt der Beſuch dieſer Verſammlung nur 
zu empfehlen. 


Kreisbetriebszellenleitung Beuthen. 4. März Kund⸗ 
gebung der Arbeitsfront im Schützenhaus nach⸗ 
mittags 4 Uhr. 6. März Verſammlung der Orts⸗ 
gruppe Roßberg im Deutſchen Haus um 20 Uhr. 


Kreisverſammlung der Beuthener RS. Volkswohlfahrt. 
Am Donnerstag, dem 8. März, abends 8 Uhr, findet die 
erſte Kreisverſammlung der NSW. von Beuthen⸗Stadt 
in dem großen Saale des Schützenhauſes ſtatt. Erſchei⸗ 
nen aller Mitgliedsanwärter iſt unbedingte Pflicht. Es 
wird ein Ankoſtenbeitrag von 10 Pf. an der Abendkaſſe 
erhoben. Die Verſammlung wird einen würdigen und 
ernſten Charakter haben. Es werden ſprechen: Kreis: 
leiter und Oberbürgermeiſter Schmieding, Kreis- 
walter der NGB. Dr. Berger, Kreispreſſe⸗ und Pro⸗ 
pagandawalter Schriftleiter Michna und Kreisgeſund⸗ 
heitswalter der NGV. Medizinalrat Dr. Fox. 

Hitler⸗Jugend. Gef. 1 u. 5/1/22. Sonntag, den 4. 3. 
1934, treten beide Gef. 1 und 5/1/22 früh 8,30 Uhr im 
93.:Heim an. Nichterſcheinen wird beſtraft. 

Berufsgemeinſchaft der weiblichen Angeſtellten. Dris: 
gruppe Beuthen. Dienstag, den 6. März, 20 Uhr, Pflicht⸗ 
Mitgliederverſammlung im Hörſaal der Staatlichen Pau- 
Deine, Eingang Feldſtraße. Vortrag: „Die Kul⸗ 
ur der nordiſchen Raſſe in urgeſchichtlicher Zeit“. Ne- 
ferent: Dr. Matthes, Beuthen. 


Arbeitsplan der NSDAP., Ortsgruppe Mikultſchütz, 
für März. 4. 3. Eintopfgericht⸗Sammlung durch die 
Amtsleiter und Amtswalter. 4. 3., 15 Uhr, Gaſthaus 
Bartocha, Mitgliederverf. der NRSKOV. 8. 3., 16, 18, 
20 Uhr, Filmvorführung: „Blut und Boden“. 11. 3., 
9,30, Kreisſchänke: Amtswaltertagung. 11. 3., 20 Uhr, 
Gaſthaus Kuban: Werbeabend des VDA. 12. 3., 19,30 
Uhr, Gaſthaus Blachetta: Amt für Beamte. Schulungs⸗ 
abend. 14. 3., 20 Uhr, Gaſthaus Kuban, Mitgliederverſ. 
der NSDAP. 15. 3., 20 Uhr, Gaſthaus Schleſierhaus: 
a ee f. Kommunalbeamte. 17. 3., 20 Uhr, 
ſtathauskeller: Monatsverſammlung des NSL B. 18. 3., 
10 Uhr, Gaſthaus Bartocha: Mitgliederverſ. der NSBO. 
18. 3. 20 Uhr, Saal Kuban: Theateraufführung der SA. 
19. 3., 20 Uhr, Gaſthaus Kuban: Fachſchaftsabend Reichs- 
bahn. 19. 3., 20 Uhr, Gaſthaus Kuban: Mitgliederverſ. 
der Hago. 21. 3., 20 Uhr, Gaſthaus Kaizik: Fachſchaft 
Reichspoſt. 22. 3., 20 Uhr, Gaſthaus Kuban: Theater- 
aufführung Deutſche Bühne. 25. 3., 20 Uhr, Schleſier⸗ 
haus: Deutſche Arbeitsfront, Fachſchaft öffentl. Betriebe. 
23. 3., 20 Uhr, Gaſthaus Kuban: Dt. Arbeitsfront, Fach⸗ 
ſchaft Baugewerbe. 26. 3., 20 Uhr, Gaſthaus Blachetta: 
Amt f. Beamte, Schulungsabend. 27. 3., 20 Uhr, Gaſt⸗ 
haus Kuban: Schulungsabend der NSDAP. 30. 3., 
20 Uhr, Saal Kuban: Deutſche Bühne. Paſſionsſpiel. 
Jeden Montag, Donnerstag, Freitag: Heimabend der HI. 
Jeden Dienstag Heimabend des BdM. 


Deutſche Arbeitsfront, Deutſcher Arbeiterverband des 
Baugewerbes, Verbandskreis Gleiwitz. Am 6. März fin⸗ 
det um 19 Uhr im Saale des Ev. Vereinshauſes, Gleiwitz, 
Lohmeyerſtraße, eine Mitgliederverſammlung 
aller Fachſchaften des obigen Verbandes ſtatt. In dieſer 
Verſammlung ſprechen: Stellv. Verbandsleiter Pg. Ernſt 
Pfiſter, Berlin, Verbandsbezirksleiter Pg. Auguſt 
Kutzek, Breslau, Verbandsbezirksfachſchaftswart Pg. 
Hauk, Breslau. Hauptthema: „Das Geſetz zur Drd- 
nung der nationalen Arbeit“. Es iſt Pflicht eines jeden 
Mitgliedes, an dieſer Verſammlung teilzunehmen. 


„Jedes Jaht wird das Volk befragt“ 


. o Große Goebbels-Rede in Hamburg. 


Hamburg, 3. März. Reichsminiſter Dr. 
Goebbels ſprach am Freitag abend in den 
Boohallen in Hamburg und führte dabei u. a. 
aus: ; i i 
À „Der Nationalſozialismus ift jetzt 13 Monate 
an der Macht. Im Verlaufe dieſer Zeit hat 
ſich in Deutſchland eine Umwälzung vollzogen, 
von der alle Gebiete des öffentlichen Lebens er⸗ 
Esi und das Denken und Fühlen eines ganzen 
olkes grundlegend umgeſtaltet wurde. Wir 
können uns heute kaum noch vorſtellen, wie 
Deutſchland einmal ausgeſehen hat, als wir die 
Macht übernahmen. Es iſt darum gut, daß wir 
das, was war, dem gegenüberſtellen, was ift. 
Denn nur aus dieſer Gegenüberſtellung können 
wir die Kraft ziehen zu den großen 


Aufgaben, die ihrer Löſung noch harren. 


Unſere Gegner wollen den Eindruck erwecken, als 
hätte die nationalſozialiſtiſche Revolution erſt 
mit dem 30. Januar 1933 begonnen. Dieſe Mn- 

ſicht iſt falſch. Was ſich ſeit dem 30. Januar 
ereignete, war nur das Hereinbringen einer 

Ernte, die wir geſät hatten, denn auch in der 

Geſchichte gilt das Wort, daß nur der ernten 
ſolle, der auch geſät habe. Uns ift die Frucht 
nicht reif in den Schoß gefallen. Der Weg zum 

80. Januar 1933 war opfervoll und beſchwerlich, 
und der Bewegung ſind auch in den letzten Mo⸗ 
naten Opfer nicht erſpart geblieben. Jetzt iſt 
die Bewegung die Herrin des Landes, es gibt 
keine nennenswerten Widerſtände mehr. Als wir 
die Macht antraten, befand ſich das Reich in 
einer verzweifelten Lage. Unter dem republika⸗ 
niſch⸗demokratiſchen Syſtem herrſchten 


Arbeitsloſigkeit, Verzweiflung und Hoff- 
5 nungsloſigkeit 


im Volke: es gab keine Initiative auf politiſchem 
oder wirtſchaftlichem Gebiet. Das Volk hatte 
Haltung und Selbſtbewußtſein verloren. Das 
deutſche Gewiſſen hatte nur noch in der national- 
ſozialiſtiſchen Bewegung eine Heimſtätte. è 
In dem Augenblick, in dem die Revolution 
ausbrach, handelte es ſich nur noch darum, das, 
was wir in der Bewegung vorbereitet hatten, 
nun auf den Staat zu übertragen. Man hat 
uns manchmal: vorgeworfen, daß wir in unſeren 
Methoden zu hart geweſen ſeien. Dieſe Härte 
aber war notwendig. Ein Volk kann alles 
verzeihen, eins aber wird es der Regierung nie 
verzeihen: daß fie die Macht beſitzt, aber zu 
ſchwach iſt, ſie anzuwenden. Wir ſind der Ueber⸗ 
zeugung, daß wir in 20 Jahren noch genau jo 
regieren werden, wie wir jetzt regieren. Wenn 
zam 31. März das grandioſe ſoziale Hilfs⸗ 
werk gegen Hunger und Kälte abge⸗ 
chloſſen ift, dann können wir mit Stolz fejt- 
ellen, daß das deutſche Volk 


geſamte ſchaffende 


in dem vergangenen halben Jahr aus 
eigener Kraft 320 Millionen Mark an 
Geld und Sachwerten aufgebracht hat, 
um vier Millionen Menſchen vor der 
Verzweiflung zurückzureißen. 
Wir haben für den Winter Notmaß nahmen 


getroffen. Wir werden am 21. März wieder mit 
einer großen Offenſive gegen die Arbeitsloſigkeit 


‚Reichshänkdiskont 4% 
Aombard . 0 


einen irgendwie 


(Telegraphiſche Meldung) 


beginnen. Wir haben den Ehrgeiz, in dieſem 
Sommer wieder zwei Millionen Volks⸗ 
genoſſen in den Produktionsprozeß einzugliedern, 
und wir werden dieſe Zahl für den kommenden 
Winter wiederum halten. Wir werden es nie 
zulaſſen, daß ein paar hergelaufene Intellektuelle 
dem Volke durch eine boshafte Kritik den Mut 
und das Selbſtvertrauen zu ſtehlen verſuchen. 
Wir haben 15 Jahre dafür gearbeitet, daß das 
deutſche Volk wieder an ſich ſelbſt glaubt, 
dafür iſt dieſe Arbeit zu ſchwer geweſen, als daß 
wir ſie durch die verantwortungsloſe Skrupel⸗ 
loſigkeit boshafter Intellektueller wieder zer⸗ 
ſtören laſſen könnten 

Wir haben harte Maßnahmen treffen 
mijjen, wir haben das internationale Judentum 
aus dem Kulturleben ausgemerzt; wir haben die 
Theater und die Kinopaläſte geſäubert; 
wir haben dem deutſchen Volk wieder eine an⸗ 
ſtändige deutſche Preſſe gegeben, und wir haben 


das ganze Geiſtes⸗ und Kulturleben auf eine 


neue Baſis geſtellt. Wir haben 


die Kunſt wieder zum Volke und das 
Volk wieder zur Kunſt zurückgeführt. 


Wir haben die Jugend wieder zu Autorität 
und Diſziplin erzogen. Wir haben uns ſelbſt 
wieder zu Herren im eigenen Haufe aufgewor⸗ 
fen und können heute jagen, daß man heute 
bier in Deutſchland von einem deutſchen Geiſtes⸗ 
und Kulturleben ſprechen kann. Wir haben auch 
nicht zugeſehen, daß einige wildgewordene Län⸗ 
derminiſter die Einheit des Reiches bedrohten. 


Die Nationalſozialiſtiſche Partei ſoll eine 
Minderheit ſein und bleiben. Wer neu 
eingetreten iſt, der muß ſich das Recht zur Füh⸗ 
rung erſt erwerben, nicht durch Redensarten, 
ſondern durch Leiſtungen. Dieſe Partei muß be⸗ 
ſtehen bleiben. Sie hat das Reich erobert 
und wird es auch behaupten. Wir werden ſie 
ſo in das Volk einbauen, daß 


Partei und Staat einmal ein und das⸗ 
ſelbe 


geworden find. Wir haben das Volk im erſten 
Jahre ſeit der Machtübernahme zweimal an die 
Wahlurne gerufen. Welche Demokratie kann 
etwas ähnliches von ſich behaupten?“ 


Jedes Jahr werden wir vor das deutſche 

Volk hintreten, und jedes Jahr kann 

jeder in Deutſchland in geheimer Wahl 

zu unſeren Leiſtungen ja oder nein 
ſagen. 


Im Laufe dieſes Jahres noch werden wir das 


lands in einer ſtändiſchen Gliederung 
zuſammenfaſſen, und mehr und mehr wird in die⸗ 
ſem Jahre die nationalſozialiſtiſche Bewegung ſich 
mit dem Staat und der Staat ſich mit ihr ver⸗ 
mählen. 

Wenn man glaubt, unſere durch 
aufgezogenen 
Rummel ſtören zu können, dann irrt man ſich. 
Auch wenn man heute in dieſen oder 
Kreiſen der Kirche glaubt, dem nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Regime Schwierigkeiten bereiten zu 
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und, 


Arbeitertum Deutſch⸗ 


monarchiſtiſchen 


jenen 


können, irrt man ſich. Die Kirchen wiſſen gar 
nicht, wie ſchwer ſie ſich damit ſelbſt ſchädigen. 
Die Gotteshäuſer werden leer, weil 
das Volk für theologiſche Streitigkeiten kein Ver⸗ 
ſtändnis hat Wären di e g f 
chviſtlichen Geiſt beſeelt, dann hätten ſie es nie⸗ 
mals dem Staat überlaſſen, in dieſem Winter 
die Armen über Hunger und Kälte hin⸗ 
wegzubringen. 

Dieſe Widerſtände aber find nicht ernſt zu 
nehmen. Ernſter find ſchon die Hemmungen, die 


Proa vom wahren 


—— 


Disziplin an der Gaar 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Saarbrücken, 3. März. Der Führer der Dente 
ſchen Front des Saargebiets gibt bekannt: 

„Unſerem Wollen ſtehen zwei Abſichten 
gegenüber: : 

Erſtens die Vertagung der Abſtimmung 
durch Provokationen njw, zu ermög⸗ 
lichen, 

zweitens die Notwendigkeit eines Ein ⸗ 
marſches internationaler Polizei- 
truppen nachzuweiſen. s 
Daraus ergibt id: 

Erſtens wir kennen nur eiſerne, verbiſſene 
Diſziplin, ; 

zweitens wer dieſe Diſziplin durchbricht, ift 
ein bewußter Handlanger unſerer 
Gegner und wird dementſprechend behandelt. 


Wer alſo durch ſein Verhalten der Polizei be⸗ 


in der eigenen Partei entſtehen könnten, nicht von rechtigten Anlaß zum e gibt, wird als 


den alten Parteigenoſſen, ſondern von den neu[Saboteur aus geſch 
Hineingeſchneiten, die uns nun 5 h wol⸗ deutet, weiß jeder.“ 


len, was eigentlich Nationalſozialismus iſt. Wenn 
es nach denen ginge, würde unſere Idee herab⸗ 
gewürdigt zu einem Surrogat von Mucker⸗ 


oſſen. Was das be⸗ 


König Boris von Bulgarien verlieh 


tum und Spießertum. Mit diefen Dingen] Sonnabend früh nach einem mehrtägigen Aufente 


wollen wir in der Bewegung aufräumen.“ 


Wildwest in Natur 


halt die Reichshauptſtadt. 


Toller Gefüngnisausbruch in Us A. 


Von der Holzpistole zum MG. und Auto 


[Telegraphiſ 


„New Mork. 3. März. Der berüchtigte Bant- 
räuber Dillinger iſt jetzt zum zweiten Male 
unter ſenſationellen Umſtänden aus dem Gefäng⸗ 
nis entflohen. Dillinger, der im Staatsgefängnis 
von Indiana untergebracht war, zwang den Ge⸗ 
fängniswärter, ſeine Zelle zu öffnen, indem er ihn 
mit ſeiner Waffenattrappe, einer heimlich ge⸗ 
ſchnitzten Holzpiſtole, bedrohte. Er ver⸗ 
anlaßte die anderen vier Zelleninſaſſen, darunter 
einen Neger, ihn zu begleiten. Alle fünf be⸗ 
gaben ſich dann in das Büro des Gefängnis⸗ 
direktors. Dillinger ergriff ein Maſchinen⸗ 
gewehr, das dort aufbewahrt wurde. ſchleppte 
einen Gefängnisbeamten als Geiſel mit ſich, ſtahl 


che Meldung) 


in der nahen Garage ein Automobil und raſte 
mit ſeinen Zellengenoſſen und dem Garagenwärter 
in Richtung Chicago davon. Die Polizei nahm 
ſofort die Verfolgung auf, und es gelang ihr auch, 
trotz der wilden Schüſſe, die Dillinger auf ſeine 
Verfolger abgab, drei Sträflinge wieder 
einzufangen. Dillinger ſelbſt und der Neger 
find entkommen, Ein Polizeibeamter wurde 
von einer Kugel Dillingers tödlich verlegt. 

Dillinger iſt einer der gefürchteſten Verbrecher 
der Union. Er war erſt vor kurzer Zeit wieder 
verhaftet worden, nachdem er im vorigen 
Sommer unter ähnlichen abenteuerlichen Um- 
ſtänden aus einem Gefängnis ausgebrochen war. 


[Telegraphiſ 


Paris, 3. März. In Poitiers hatte ſich 
am Sonnabend ein Zwiſchenfall ereignet, der leicht 
ſchwere Folgen hätte haben können. Ein Zirkus⸗ 
wagen mit Löwen und Tigern rollte an einer 
Straßenbiegung gegen einen Baum. 
Durch den Stoß ſprang der Käfig auf, und ein 
Tiger und zwei Löwen ſuchten das Weite. Es 
gelang nach kurzer Zeit den Tiger wieder ein⸗ 
zufangen. Schwerer war es jedoch mit den Löwen 
fertig zu werden. Einer von ihnen hatte ſich in 
ein Haus geflüchtet, wo man ihn nur mit 
großer Mühe herausholen konnte. Der andere 
hatte ſich im Hof des gleichen Hauſes in Sicher⸗ 
heit bringen wollen. Der Direktor des Zirkus 


che Meldung) 


konnte ſchließlich auch dieſen Löwen mit Hilfe 
eines Laſſos wieder einfangen. 


Ratten vernichten ein Vermögen 


Paris. Die Beſitzerinnen eines kleinen 
Bauernhofes in der Nähe von Rennes Hat- 
ten ihre ſämtlichen Erſparniſſe in Höhe von 
100 000 Franken in ein Kopfkiſſen verſteckt und 
dieſes mit einer Schicht Stroh bedeckt. Als ſie 
nach längerer Zeit einige Tauſende brauchten und 
die „Schatzkammer“ öffneten, fanden fie nur noch 
einen zerfetzten Papierhaufen vor. Die 
Banknoten waren von den Ratten zernagt 
worden. 


Diskontsätze 


New Vork. 2½% Prag. 8% 
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Berliner Börse 3. März 1934 
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|_Steuergutscheine ||| Reitsschuldbuch-Forderungen | 


Ausgabe I 
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italien, große 21,16 | 21,54 

do. 100 Lire Ostuoten 
und darunte 21,66 | 21,74 | Kl. poln. Noten 
Jugoslawische 5,33 | 5,87 | Gr. do. de, 47,00 440 


Die große Jahresschau 


Deutsches Volk — 


Immer näher rückt der Termin der Eröffnung 
der großen Jahresschau der Nationalen Ar- 
beit: Deutsches Volk Deutsche 
Arbeit“. Am 17. März öffnen sich die Tore 
dieser gewaltigsten Schau, die je stattgefunden 
hat. — 45 Tage lang werden Hunderttausende 
das neue Deutschland im Spiegel seines Schaf- 
fens in der Ausstellungsstadt Berlin-Witz- 
leben bewundern können. Unter der Schirm- 
Herrschaft des Herrn Reichspräsidenten von 
Hindenburg und unter der Ehrenpräsident- 
schaft «les Herrn Reichsministers Dr. Josef 
Goebbels wird diese Ausstellung zu einem 
Ereignis gestempelt werden, das in der Ge- 
schichte der nationalen Wiedergeburt Deutsch- 
lands unauslöschlich bleiben wird. 

Sämtliche Ausstellungshallen am Funkturm 
werden im Dienste dieser historischen Schau 
stehen. — „Deutsches Volk — Deutsche Ar- 
beit“ sind die Gebiete, die diese Ausstellung 
weitschweifend behandeln wird. Mit einer Dar- 
stellung der Verteilung der Rassen auf der Erde 
— und vornehmlich in Europa — wird einleitend 
das geschichtliche Werden des deut- 
schen Volkes gezeigt. 

In großer Form wird der Gedanke einer 
Kulturschau des Deutschen Volkes mit 
einer Leistungsschau deutscher Arbeit 
verbunden. Breiten Raum wird die Darstellung 
unseres Volkstums einnnehmen. 

Es ist das ewige Fundament unseres Lebens, 
die ihm gegebenen Kräfte und Werte zu wahren. 
Die deutschen Volksstämme, ihre Ge- 
schichte und Landschaft, ihre Eigenart und Man- 
nigfaltigkeit, ihre Sitten und Trachten, die Er- 
zeugnisse ihrer Volkskunst und vieles an- 
dere mehr werden in ihrer kulturellen Eigenart 
die Bedeutung von Blut und Boden, von Familie 
und Stammeshewußtsein eindrucksvoll behan- 
deln und vor Augen führen. 

Die fast 2000jährige Geschichte des 
Deutschen Reiches, angefangen von dem ge- 
schichtlichen Werden des Heiligen römischen 
Reiches Deutscher Nation bis zu unseren Tagen 
der völkischen Wiedergeburt und 
Deutschlands Werden zum Dritten Reich wind 
man, dargestellt durch Bild und Wort, auf die- 
ser gigantischen Schau bewundern können. ' 


Deutschlands 


Handel — Gewerbe — Industrie 


der Deutschen Arbeit gewidmet. Organi- 
satorisch vorbildlich vorbereitet wird diese Ab- 


Deutsche Mineralölversorgung 


erzeugnis bei der Verkokung von Steinkohle an 
— immer nur einen bestimmten U: er- 
reichen wird, da der Koksverbrauch sich nach 
dem Stahlverbrauch richtet, sind der künstli- 
chen Benzinerzeugung theoretisch keine Schran- 
ken gesetzt. Durch ein besonderes Verfahren 
ist Deutschland in der Lage, Benzin aus 


der Nationalen Arbeit 


Deutsche Arbeit 


Die zweite Hauptgruppe der Ausstellung ist 


Die durch die nationale Regierung mit be- 
sonderer Lebhaftigkeit in Angriff genommene 
Motorisierung Deutschlands, die im Vor- 
jahre elf Tage nach der Machtübernahme durch 
den Reichskanzler Adolf Hitler anläßlich der 
Eröffnung. der Internationalen Automobilaus- 
stellung programmatisch verkündet wurde, rückt 


teilung eine Darstellung der historischen Wirt- 
schaftsentwieklung unseres Lebensraumes ins- 
besondere der wichtigsten Fortschritte in der 
Natur wissenschaft und Technik des 
letzten Jahrhunderts 
Schaffen des Bauern wird vor uns aufleben, die 
Blütezeit der 
industriellen Deutschlands in seiner gran- 
diosen Vielfältigkeit wird ein- Bild davon geben, 
wie und was unsere Väter schuken und was der 
deutsche Arbeitsmensch im Zeitalter der vollen- 
deten Technik von heute zu vollbringen ver- 
mag. 


das Wirtschaftspolitische Amt der NSDAP. tra- 
gen zum Gelingen dieser Abteilung bei. Diese 


geben. Das mühevolle 


Zünfte und das Werden des 


Spitzenleistungen der deutschen Industrie, 

des Handwerks und der Landwirtschaft wer- 

den als Beispiele der deutschen Quali- 
tätsarbeit ausgestellt werden, 


Die Reichsstände der deutschen Industrie, des 
Handwerks und des Handels, der Reichsland- 
bund und der Verein deutscher Ingenieure und 


Qualitätsschau Deutscher Arbeit wird eine lehr- 
hafte Auslese der einzelnen Fachgruppen mit 
ihren ‚repräsentativen Erzeugnissen werden. Als 
Unterabteilung der Gruppe „Deutsche Arbeit“ 
wird im Sinn der nationalwirtschaftlichen Auf- 
klärung eine Schau unter dem Motto: „Ar- 
beitsbeschaffung“ aufgezogen. Sie wird 
die Fragen der Arbeitsbeschaffung, der Arbeits- 
dienstpflicht, der Neubildung des deutschen 
Bauerntums und Deutschlands Selbstversorgung 
behandeln. Einen anschaulichen Ueberblick über 
die wirtschaftlichen Grundbegriffe Deutschlands 
wird die Lehrschau „Volk und Wirt- 
schaft“ geben. 

Die „Erste Jahresschau der Nationalen Ar- 
beit“ wird ein Beispiel sein für ungebrochenen 
deutschen Wagemut auch in schwerster Zeit. 
Sie wird der gesamten Welt zeigen, daß deut- 
scher Arbeitswille jetzt mehr denn je am 
Werke ist, sich durchzusetzen. 

3 Ernst Louis jr., Berlin: 


Kampf gegen 


ausländisches Valutadumping 


Die Notwendigkeit, gewisse für uns lebens- 
wichtige ausländische Rohstoffe zu importieren 
(sowie der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit 
zwingen uns heute mehr denn je zur Förderung 
unseres Exportes. Je besser der Außenhan- 
del balameiert, desto gesicherter ist die Roh- 
stoffeindeckung, und je mehr deutsche Waren 
auf dem Weltmarkt Absatz finden, umso mehr 
Arbeiter können von der deutschen Industrie 
beschäftigt werden. Das sind Binsenwahrheiten, 
um die man keine Worte zu verlieren braucht. 
Schwieriger dagegen. ist heute die Verwirk- 
lichung der erstrebten Exportsteigerung. 
Deutschland steht im Wettbewerb mit Län- 
dern, die im Kampfe um bestmöglichsten Absatz 
ihrer Waren am Weltmarkt ihre Währungen 
zerschlagen haben, Sie bieten ihre Erzeug- 
nisse in entwerteter Valuta und damit zu weit- 
aus billigeren Preisen an als Deutschland das 
kann. Die größte Abwertung von der 
Goldparität weist heute der japanische Yen 
auf, danach folgen der amerikanische Dollar 
und das englische Pfund und neuerdings auch 
de Tschechen-Krone. 


Deutschland wind sich dieser Geldentwer- 
tung nicht anschließen, wie der Reichsbank⸗ 
präsident Dr.. Schacht dies kürzlich in ein- 
deutiger Form dargelegt hat. Und wie recht 
er mit seiner Begründung für die Nichtabwer- 
tung hat, beweisen die Exportergebnisse der 
anderen Länder, die in keinem Verhältnis stehen 


aS ES en. 


Berliner Börse 


Uneinheitlich 


Berlin, 3. März. Zum Wochenenđe war im 
allgemeinen nur geringe Unternehmungslust vor- 
handen. Da einem kleinen Publikumsinteresse 
für Spezialwerte andererseits noch Re- 
alisationsneigung gegenüberstand, war die 
Kursgestaltung uneinheitlich, die Grundstim⸗ 
mung aber nicht unfreundlich. Größere Kurs- 
veränderungen, d. h. Abweichungen von mehr 
als 1 Prozent, nach oben oder unten sind sel- 
ten. Reichebank und Feldmühle je 1% Pro- 
zent höher, Hambung-Süd, Niederlausitzer Kohle, 
Salzdetfurth, Bremer Wolle und Eisenbahnver- 
kehr 1% bis 2 Prozent niedriger. Auto- 
aktien waren stärker beachtet und fest, eben- 


go. haben Montanwerte etwas größere Umsätze 
zu verzeichnen. Farben knapp behauptet, Sie- 
Deutsche Anleihen sehr 
ruhig, Industrieobligationen leicht en 
späte 
Fälligkeiten 94, Umtauschdollarbonds bei weiter 

uneinheitlich. 
Geld unverän- 
dert, Blankogeld für erste Adressen 4% bis 4% 
Nach den 
ersten Kursen auf verspätet eintreffende Pahli 
und 
Im Verlaufe, 
von Spezialwerten ausgehend, weiter befestigt. 
Auch 
2 Prozent an- 
Dagegen kommen Westeregeln 2 Pro- 
zent unter gestern zur Notiz Am Montan- 
markt Interesse für Harpener, die 1% Pro- 


mens etwas niedriger, 


Reichsschuldbücher etwas freundlicher, 
nachlassendem Geschäft wieder 
Auslandsrenten vernachlässigt. 


Prozent, Monatsgeld 5 bis 6 Prozent, 


kumsaufträge anziehend. Montanwerte 


Zellstoffaktien stärker gebessert. 


Feldmühle erneut um 2 Prozent höher, 
Aku stärker beachtet und um 
ziehend. 


‚Erdölförderung, die 1933 rund 230 000 


die Frage der Versorgung des deutschen Kraft- 
verkehrs mit heimischen Kraftstoffen 
in den Brennpunkt der Ereignisse, Die in weni- 
gen Wochen wiederum am Kaiserdamm in Berlin 
stattfindende Automobilausstellung 
1934 läßt die Frage gerade in diesem Augen- 
blick wieder in den Vordergrund treten. 
Deutschland ist en erdölarmes Land. 
Wenn man auch kräftig am Werke ist, die 
deutsche Erdölerzeugung, vorzüglich in Nieder- 
sachsen und Thüringen, immer mehr auszubauen, 
neue erdölhöffige Gebiete zu erschließen, 80 
wird doch für absehbare Zeit die deutsche 


Tonnen betrug, im Vergleich mit der Erdöl- 
förderung" anderer Länder und im Verhältnis 
zum deutschen Treibstoffverbrauch immer zah- 
lenmäßig zurückbleiben. 


Die Verbreiterung der Rohstoffgrundlage 
ist aber gerade auf dem Gebiete der Treib- 
'stoffwirtschaft aus devisenpolitischen und 
nationalwirtschaftlichen Gründen eine 
zwingende Notwendigkeit. 


Diese Notwendigkeit wird noch besonders betont 
durch die, infolge Ausdehnung des Kraftver- 
kehrs, in den nächsten Jahren zu erwartende 
Steigerung des Verbrauchs an Treibstoffen. Bei 
der deutschen Treibstoffversorgung ist die Sach- 
lage heute so, daß für das laufende Jahr der 
Verbrauch in Deutschland auf 1,8 Millio- 
men Tonnen Treibstoffe geschätzt wird. In 
diesen Zahlen sind allerdings Schmiermittel, 
Gasöle und Schweröle nicht enthalten, Diese 
Menge kann nach der alten Erzeugungsgrund- 
lage heute schon etwa zu einem Drittel im 
eigenen Lande erzeugt werden. In diesem Drittel 
spielen wiederum die deutsche Benzol- und 
künstliche. Benzinerzeugung die größte Rolle. 
Während die Benzolerzeugung durch den Zwang 
der Verhältnisse — Benzol fällt als Neben- 


Braunkohle und Erdöl zu gewinnen. ‚Die 


m Betracht kommenden Anlagen haben heute 


i 


bereits eine Leistungsfähigkeit von 100000 To. 
jährlich. Diese könnte aber noch erheblich ge- 
steigert werden, Wichtiger noch ist jedoch 
die Tatsache, daß man in jüngster Zeit soweit 
gekommen ist, auch Steinkohle zur Benzinher- 
stellung verwenden zu können, Um eine Million 
Tonnen Benzin erzeugen zu erzeugen, würde 
man erst 2% v. H. der gesamten deutschen 
Steinkohlenerzeugung in Anspruch ze 
nehmen brauchen. Diese neueste Entwicklung 
hat es mit sich gebracht, daß man schon jetzt 
daran geht, unwirtschaftliche Stickstoffanlagen 
der Werke im westlichen Industriebezirk in 


Benzingewinnungsanlagen umzubauen. 
Für die deutsche Mineralwirtschaft der Zu- 
kunft ergeben sich also folgerichtig zwei Weges 


Ausbau der deutschen Erdölindustrie und 
geologische Erfassung der deutschen Erd- 
ölvorkommen sowie Förderung der Ben- 
zol- und künstlichen Benzinerzeugungs- . 
; industrie, k 


Diese Bestrebungen können jedoch nur auf 
weite Sicht durchgeführt wenden. Für den 
Augenblick kommt es darauf an, auf dem in- 
nerdeutschen Markt gemeinsam mit den Be- 
triebsstoff einführenden Firmen Ruhe und. Ord- 
nung wieder herzustellen, Im Interesse aller 
beteiligten Kreise, insbesondere aber der deut- 
schen Treibstoffindustrie liegt es, wenn ge- 
regelte Absatz- und Preisverhält- 
nisse eine ruhige Fortenwicklung gewährleisten, 
Der deutsche Kraftfahrer kann von Sich aus 
schon dadurch die Entwicklung fördern, daß, er 
— wie auch auf anderen Gebieten — dem deut- 
schen Erzeugnis den selbstverständlichen Vor- 
zug gibt. 
Dr. Axel von Selasinsky, 


und Exporthandels in den Seestädten, derg Keine Verstärkung des Gemüseanbaues! 


durch seine weltweiten Ueberseebeziehungen 
ungeheuer viel für den Absatz deutscher Waren 
im Auslande tun kann. Um den hamburgischen 
und bremischen WUeberseehandel für diese 
lebenswichtige Aufgabe stark zu erhalten, ist 
es erforderlich, daß man im Binnenland auf den 
Direktverkehr mit dem Ausland sowohl in «er 
Ein- als auch in der Ausfuhr verzichtet. Je 
mehr Strahlen durch die Außenhandelslinse des 
Reiches in Bremen oder Hamburg fließen, desto 
größer ist auch die Kraft dieser Linse, neue 
Beziehungen anzubahnen und alte aufrechtzu- 
erhalten und auszubauen, H. 


Auf Grund der im letzten Jahre teilweise 
wesentlich höheren Erlöse für Gemüse scheint 
vielfach die Neigung zu bestehen, die Anbau- 
flächen weiter zu: vergrößern. Die Presseabtei- 
jung des Reichsnährstandes warnt 
mit Nachdruck davor, in diesem Frühjahr eine 
Verstärkung des Gemüseanbaus vorzunehmen, 
da eine weitere Vergrößerung nicht die Mög- 
lichkeit bieten würde, die Ernte zu angemesse- 
nen Erlösen unterzubringen, Vor allem darf 


aber keinesfalls eine Anbausteigerung womög- < 


lich auf Grund der Preisentwicklung des ver- 
gangenen Jahres vorgenommen werden. 


—— U QG— ——— — ——— K EA ⁹j9² ET TE EEE EN TE TERN. 


zu dem Abfallen der Währungen. Trotz einer N : S, i . NEE 
ı $ inen 6,50— gelbe Lupinen 9,25— <= 
Reduktion des Wertes des japanischen Yen um Berliner Produktenbörse pinen GI 18 5 9.38. 1025. 
ig u ug. 
etwa 60 Prozent konnte im abgelaufenen Jahre (1000 kg) 3. März 1934. 
nur ein um 17 Prozent besseres Exportergebnis | Weizen 76/77 kg 196—190 Welzenklele 12,00—12,20 L j ; 72 1; 
s BEER ö i ondon, 3. März, ilber 20%-—2%, Lie- 
erzielt werden. Aehnlich oder noch ungünsti-] Märk.) 80 kg = Tendenz: ruhig 0 3 998 Gi Si 2 105 2266 . 
; ; : f Tendenz: ruhig ferung 20% 22/6, Gold 136/1074, Ostenpreis 
ger verhält es sich bei Amerika und England. Roggenkleie 10.50-10.80 230% 
Deutschland wird auf andere Art und Weise | Roggen u 104-188 | Tendenz: ruhig ; 5 5 
für eine Steigerung seines Exportes Sorge tra-] Tendenz: ruhig 88 we 1 Devi R 
gen müssen. Seitens der jetzigen Regierung ist | Gerste Braugerste — san 000 00% er evisennotierungen 
eine 8 dieser Bestrebungen in wei-] Braugerste, Eo 176—183 . Futtererbsen 15 001600 995 FETT 
testem Maße sicher $ NE icken 00 — 16,00 Für drahtlose ; Ir 
A : Sommergerste 165—173 i h 12,10—12.20 — — 

Außer den Bemühungen der Regierung und Tendenz ruhig a E O S EEEE I KOEIE Geld | Brief | Geld | Briet 
zur Unterstützung dieser Bemühungen wird es] Hafer Märk. 145—152 | Kartoffelflocken 14,80 
aber auch notwendig sein. daß die ganze Tendenz: stetig Kartoffeln. weiße — 3uenos Aires 1 P. Pes. 0,648 0,652 0,648 0,652 
Wirtschaft sich in dem Bestreben um Ex- ae e eee 5 rote — Canada 1 5 Doll: 9788 91155 2a > 
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h x N Breslauer Produktenbörse re ee a 1 5 
zent gewinnen können. Sonst noch Daimler] Getreide 1000 3. März 1934. Brüssel-Antw. 100 Bl.] 5849 | 58.61 | 5849 | 5861, 
und Schiffahrtsaktien anhaltend lebhaft. Weizen, hl-Gew. 75½ kg 184 Wimtergerste 61/62 kg — 1 100 N Tol 17 a gar 917 0 

Der Kassamarkt war uneinheitlich, Pa-] (schles.) 7kg — m 63/09 kg — (nalen 100 Lire | 2158 | 2182 2160 2464 
piere wie Berliner Holzkontor, Fritz Schulz, X BE U ner Jugoslawien 100 Din. 4212 42255 4214 5976 
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5 sung 8 100 Kr. | 56,89 7.01 57,04 7,16: 
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stoffwerte mehrprozentige Gewinne erzielen. & 5 Valuten- Freiverkehr 5 
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in engen Grenzen. 


im Rahmen der neuen Festpreise, 
nicht leicht durchzuholen. 
einigem Interesse für Hutterzwecke. 


wiesen, 
zu hören. 
meist unverändert. 


Dem reichlichen Angebot 
steht nur beschränkte Nachfrage für Weizen 
und Roggen gegenüber. Die Preise bewegen sich 
sind aber 
Hafer begegnet 
Brau- 
gerste wird in einzelnen Partien umgesetzt. 
Sonst liegt der Gerstenmarkt still. Das Mehl- 
geschäft ist auf den laufenden Konsum ange- 
Von größeren Abschlüssen war nichts 
Die übrigen Märkte tendieren zu- 


28.253050, D 65% 26,75—29, 2. Gat. 45—65% 
24,75—27, Roggenkleie 9,75—10,25, Weizenkleie 
1111.50, grobe Weizenkleie 11,50—12, Winter- 
raps 44-45, Viktoriaerbsen 22—26, Folger- 
erbsen 20-92, Senfkraut 33—35, blauer Mohn 
42—48, Sommerwicken 14—15, Peluschken 14,50 
—15,50, Leinkuchen 18,75—19;25, Rapskuchen 
1450—15, Sonnenblumenkuchen  14,25—15,25, 
roter Klee 170—200, roter Klee 95—97% 210— 
235, gelber Klee ohne Hülsen 90—110, in Hül- 
sen 30—35, schwedischer Klee 90—120, weißer 
Klee 60—100, Serradelle 13—14,50, blaue Lu- 


11.75, Gerste 695705 1515,50, Gerste 3 Warschauer Börse 


Unverändert . 8 = . 
1450—15, Braugerste 15,50 16,50, Roggenmehl 7 = 
Breslau, 3. März, Der Brotgetreidemarkt] 1. Gat. 55% 21—22, 65% (1950—2050, 2. Gat. park Polski 1300 
hatte zum Wochenschluß keinerlei Veränderun-] 35—70%% 16,50—17,50, Weizenmehl 1. Gat, A Ster e 11415 
gen mehr aufzuweisen. Das Geschäft hält eich 20% 32,75—8450, B 45% 29,752, C 60% a n 37,75—38,25 


Dollar privat 5,29, New York 5,315, New 
York Kabel 5,32, Belgien 123,65, Danzig 172,95, 
Holland 357,05, London 26,96, Paris 34.93, Prag 
21,99, Schweiz 171,45, Italien 45,65, Oslo 135,60, 
Stockholm 139,25, deutsche Mark 210,43, Pos. 
Investitionsanleihe 107,50—107,75, Pos. Konver- 
sionsanleihe 5%, 5858,50, Bauanleihe 3% 41,75, 
Dollaranleihe 3%; 41,75, Dollaranleihe 6% 69— 
69,13, 4% 52,50, Bodenkredite 42% 5250-53. 
Tendenz in Aktien überwiegend stärker. in 
Devisen 'ein "wenig schwächer. | 
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Der Sport am 

Die Entscheidung nah 

Die Entscheidung naht 

Favoritenprobe im Fußball — Die letzten Kämpfe im Handball — „Meister 
der Turnkunst“ in Breslau — Schlesische-Winterfahrt 1934 


Das Sportprogramm des erſten März⸗Sonn⸗ 
tags kann ſich ſehen laſſen. Es iſt in Reichhaltig⸗ 
keit und Güte kaum noch zu überbieten. Daß im 
Augenblick der 


Fußball 


die größten Maſſen in ſeinen Bann zieht, iſt nicht 
verwunderlich. Wir ſtehen kurz vor dem Ende. Die 
Entſcheidung iſt greifbar nahe gerückt. In der 


Beuthen 09 rüstet 
für den II. März 


Das Gauligaſpiel zwiſchen Beuthen 09 
und Breslau 02 am 11. März wird nicht 
im Stadion, ſondern auf dem Platz an der 
Heinitzgrube durchgeführt. 09 richtet den Platz 
an der Heinitzgrube ſo her, daß das Treffen bei 
jeder Witterung ſteigen kann. Dieſes Spiel 
dürfte den Zuſchauerrekord für Oberſchleſien 
bringen, vorausgeſetzt, daß 09 und 02 an dieſem 
Sonntag gewinnen. ` 
TEE ANETTE TE Fr 
ihlejiid.en.Gamliga werden die Favoriten 
einer letzten Probe unterzogen. Im Rahmen einer 
Doppelveranſtaltung begegnen ſich im Breslauer 
Bürgerwerder die beiden Lokalrivalen 


SC. Vorwärts — BSV. 02, 


Für 02 ſteht die Meiſterſchaft auf 
deem Spiele, eine Niederlage, und der Traum 
iſt aus. Es wird ein großer Kampf. Aber auch 


Preußen Hindenburg — Beuthen 09 


werden ebenſo um die Punkte ſtreiten. Beuthen 
benötigt fie dringend, denn ä eine weitere Nie⸗ 
derlage macht viel zunichte 
Preußen Hindenburg: Gorzawſfki; 
Pawelezyk, Drzysga: Bismor, Kampa, Ulrich; 
Chwallek, Klemens, Dankert, Juryttko, Drzysga II. 
Beuthen 09: Kurpanek, Motzek, Malik T, 
Dittmann, Beimelt, Nowak, Wratzlawek, Malik II, 
Jeſella, Kokott, Pogoda. 
Beim Treffen 
Ratibor 03 — Breslauer FB. 06 


ſind die Breslauer Gäſte. Für die Ober iſt das 
Spiel eine heikle Angelegenheit. In Ratibor 
ift jo ſchwer zu gewinnen, und doch ſitzt 


das Geſpenſt des Abſtieges den Breslauern im 9 


Nacken. 
STE, Görlitz — Vorw.⸗Raſenſport Gleiwitz 


treten in Görlitz an. Der STC. wird verſuchen, 
ſich einen guten Abgang zu verſchaffen. Vorwärts⸗ 
Raſenſport ſpielt in folgender Aufſtellung: Wie⸗ 
ſchollek; Styppa, Koppa; Wydra, Lachmann, Jo⸗ 
ſefus; Wilſchek, Kubetzki, Morys, Richter, Wosni. 

Die ſechs Treffen in der oberſchleſiſchen 
Bezirksklaſſe ſind nicht ohne Bedeutung. 
Vier Vereine kämpfen gegen den Abſtieg in die 
Kreisklaſſe. 


Spielvereinigung⸗VfB. Beuthen — Sportfreunde 
Ratibor 


Die Beuthener haben eine Kriſe durchzumachen. 
Gegen Oſtrog verloren fie 2:8 und gegen Delbrück 
2:4. Ihnen wäre eine Formverbeſſerung zu wün⸗ 
ſchen, da ſie mit 21 Minuspunkten in bedenkliche 
Abſtiegsnähe geraten ſind. Die Ratiborer Sport⸗ 
freunde haben, auch wenn ſie in Beuthen ſpielen, 
nichts zu fürchten und werden den Sieger ſtellen. 


Delbrück Hindenburg — Reichsbahn Gleiwitz 


Die Gleiwitzer ſind in der zweiten Serie zu 
Anbeſtändig, jo daß man einen Sieg nicht vorgus⸗ 
ſagen kann, Delbrück hat ſich in der letzten Zeit 
wieder ſtark verbeſſert und ſpielt dazu noch auf 
Bigenem Platze, 


LER 


Sonntag 


SB. Miechowitz — Preußen Ratibor 


Preußen Ratibor müßte in Miechowitz gewin⸗ 
nen. Die Ratiborer ſind eine der beſtändigſten 
Mannſchaften und in allen Mannſchaftsteilen gut 


beſetzt. Die Miechowitzer haben am Sonntag gegen | - 


Reichsbahn Gleiwitz gewonnen, doch kann man aus 
dieſem Ergebnis keinen Schluß ziehen, da die 
Gleiwitzer mit 5 Mann Erſatz antraten. Preu⸗ 
ßen 06 Ratibor iſt auf dem beſten Wege, Oſtrog 
den zweiten Platz ſtreitig zu machen. 


S V. Oſtrog — Deichſel Hindenburg 


Das Spiel hat auf die Tabelle keinen großen 
Einfluß, iſt aber trotzdem intereſſant genug. Die 
Hindenburger haben gegen den Tabellenzweiten 
zu beweiſen, ob ſie noch in ihrer früheren Form 
ſind. Oſtrog 19 iſt zur Zeit in guter Form und 
hat außerdem den eigenen Platz für ſich. Das 
Spiel wird zeigen, ob Deichſel den Vorſprung in 
der Tabelle in den reſtlichen Spielen der zweiten 
Serie halten kann. 


Kgl. Neudorf — Germania Sosnitza 


Germania Sosnitza hat ſich in eine gute Form 
hineingeſpielt und ſchlug die Kandrziner am letz⸗ 
ten Sonntag ziemlich eindeutig. Kgl. Neudorf hat 
zwar noch immer nichts in der Form eingebüßt, 
wird ſich aber nach der letzten Niederlage gegen 
Preußen 06 Ratibor in acht nehmen müſſen. 


VfB. Gleiwitz — Reichsbahn Kandrzin 


„Reichsbahn Kandrzin verſagte gegen Germania 
Sosnitza und wird fih aus der Abſtiegszone kaum 
noch retten können. VfB. Gleiwitz hatte in der 
letzten Zeit für verletzte Spieler Erſatz einſtellen 
müſſen und konnte auch nicht überzeugen. Immer⸗ 
hin haben die Gleiwitzer den eigenen Platz und die 
größere Spielerfahrung für ſich. 

Kreis Beuthen: 15 Uhr: Fiedler Beu⸗ 
then — SV. Schomberg, SV. Karf — Reichs⸗ 
bahn Beuthen, BBC. — SV. Dombrowa, Hertha 
Schomberg — VfR. Bobrek, Adler Rokittnitz — 
Gieſche Beuthen, Germania Bobrek — Miecho⸗ 
witz II, Karſten⸗Centrum — SpVg. Beuthen II. 

Kreis Gleiwitz: 11 Uhr: Vorw.⸗Raſenſport 
— SB. Laband, Eintracht — Reichsbahn Gleiwitz, 
RS. Peiskretſcham — VfR. Gleiwitz. 

Kreis Hindenburg: 11 Uhr: Schultheiß 
— HSV.; 15 Uhr: Borſigwerk — Friſch⸗Frei, 
Vorwärts — Vf B., SOF. — Mikultſchütz. 

Kreis Oppeln: 13.30 Uhr: RSV. — SpVg. 
Groß Strehlitz, 15 Uhr: MSV. — SE. Falke, 
VfB. Groß Strehlitz — SpVg. Malapane, 15.30 
Uhr: Sportfreunde Gogolin — BfR. Diana, SE. 
Tillowitz — VIS., DSC. Bata — VfR. Krappitz. 

Kreis Neiße: 10 Uhr: Sportfreunde⸗Preu⸗ 
ßen Neiße — DAR. Fußballring Neiße, MSV. 25 
teipe — SV. Ziegenhals; 14 Uhr: Patſchkauer 
Sportfreunde Schleſien Neiße; 15.30 Uhr: 
Sportfreunde Oberglogau — Preußen Neuſtadt; 
15.15 Uhr: SV. Grenzland Neuſtadt — Germania 
Grottkau. 

Kreis Ratibor: 15 Uhr: NSB. Coſel — 
Ratibor 03 II, Oſtrog 19 I — DVB. Katſcher; 
11 Uhr: Preußen 06 II — Sportfreunde 21 II. 


Handball 


Oppelns Kampf um den zweiten Tabellenplatz 


Nachdem der diesjährige Schleſiſche Handball⸗ 
gaumeiſter bereits in dem Militärſportverein Bo⸗ 
ruſſia Carlowitz ermittelt wurde, wendet ſich das 
Intereſſe in den reſtlichen Spielen den Vereinen 
zu, die noch um den zweiten Platz oder gegen den 
drohenden Abſtieg kämpfen. 
Sonntag das Treffen 
dion zwiſchen 


Poſt Oppeln — Turnerbund Neukirch 


; So iſt an dieſem 
im Oppelner Sta⸗ 


die wichtigſte Begegnung, denn beide Vereine kön⸗ 
nen ſich noch Hoffnungen auf den zweiten Tabellen⸗ 
platz machen, den augenblicklich der SC. Alemania 
Breslau inne hat. Vor heimiſchem Publikum wer⸗ 
den die Oppelner auf jeden Fall verſuchen, dies⸗ 
mal den Sieger zu ſtellen. Der Beginn iſt auf 
15 Uhr feſtgeſetzt. Schiedsrichter iſt Bartſch, 
Gleiwitz. 


Das nächſtwichtige Spiel iſt die Begegnung der 
beiden Tabellenletzten, Reichs bahn Gl ei witz 
und AT V. Penzig. Beide Mannſchaften 
haben große Abſtiegsſorgen und der Verlierer 
wird wohl endgültig zum Abſtieg verurteilt ſein. 
Ohne Bedeutung für den neuen Meiſter Bo⸗ 
ruſſia Carlowitz iſt das Spiel, das dieſer 
gegen den SC. Schleſien Breslau auszu⸗ 
tragen hat. Von den Carlowitzer Soldaten er⸗ 
wartet man einen guten Abgang aus den Meiſter⸗ 
ſchaftsſpielen. 


Oberſchleſiens Handball⸗Bezirksklaſſenſpiele 
werden intereſſant 


Größeres Intereſſe bringt man nunmehr auch 
den Meiſterſchaftsſpielen der oberſchleſiſchen Be⸗ 
zirksklaſſe entgegen. Hochbetrieb iſt wieder in der 
Induſtriegruppe, wo vier Treffen angeſetzt 
ſind. Zwei davon werden in Gleiwitz ausgetragen, 
und zwar ſpielt hier am Vormittag zunächſt die 
Polizei Gleiwitz gegen ihren Lokalrivalen 
Wartburg Gleiwitz. Dieſes Treffen ver⸗ 
ſpricht bei der Ausgeglichenheit der Mannſchaften 
ſehr ſpannend zu werden. Germania Glei⸗ 
witz empfängt am Nachmittag den Turn⸗ 
verein Beuthen, der verſuchen wird, den An⸗ 
ſchluß an die Spitze wieder herzuſtellen. In Beu⸗ 
then hat der Reichsbahnſportverein 
Beuthen die Polizei Hindenburg zum 
Gegner. Hier treffen Tabellenletzter und Tabellen⸗ 
eriter aufeinander. Für die Beuthener gibt es in 
dieſem Spiel nichts zu verlieren, dagegen alles 


zu gewinnen. Beim erſten Treffen in Hindenburg 


zwiſchen beiden Mannſchaften 
ziemlich ausgeglichen und nur dank der größeren 
Uebung konnten ſich damals die Poliziſten durch⸗ 
ſetzen. Das Spiel beginnt um 15 Uhr auf dem 
Schulſportplatz in der Promenade. Das letzte 
Treffen beſtreiten ſchließlich in Hindenburg der 
S C. Deichſel Hindenburg und die Po⸗ 
lizei Beuthen. Die Beuthener haben in 
ihren letzten Spielen zu ſehr enttäuſcht, als daß 
man ihnen eine Wiederholung ihres Sieges aus 
der erſten Serie zutrauen könnte. 

Im Odergau werden nur zwei Begeg⸗ 
nungen ausgetragen. Recht viel Spannung ſollte 
das Treffen zwiſchen dem TV. Vorwärts 
Groß Strehlitz und dem T V. Groſcho⸗ 
witz auslöſen. Die Groß⸗Strehlitzer Turner 
haben in dieſem Jahre erſtmalig Groſchowitz in 
der Tabelle überflügelt und werden verſuchen, 
durch einen Erfolg den Abſtand zu wahren. Der 
MTV. Oppeln mißt ſich mit dem Lokalrivalen, 
Schleſien Oppeln, dem er aber trotz merk⸗ 
licher Formſchwankungen der Schleſier nicht ge- 
ſein ſollte. Dieſes Treffen beginnt bereits 


e i 
am Vormittag um 11 Uhr im Stadion. 


„Meiſter der Turnkunſt“ 


„Meiſter der Turnkunſt“ — heißt die große 
Abſchlußveranſtaltung, die der Alte Turn⸗Verein 
Breslau am Sonntag im Breslauer Konzerthaus 
zum Abſchluß ſeiner turneriſchen Feſtwoche an⸗ 
läßlich des 75 jährigen Beſtehens gibt. Kurt 
Kröß, Meiſterturner Deutſchlands, Kurt Wede⸗ 
kind (TV. 1861 Forſt), der Beſte der branden⸗ 
burgiſchen Kunſtturner, Alfred Schwarzmann 
(TV. Fürth), einer unſerer Beſten; unſere ſchle⸗ 
filhe Elite! Kampfſpielſieger von 1930, 1. Sieger 
beim Schleſierturnen 1932, beſter Schleſier beim 
Deutſchen Turnfeſt in Stuttgart 1933, Alfred 
Mach (Friſch⸗Frei Hindenburg). Hans 
Pludra (Reichsbahn Beuthen), vom TV. Brieg 
Anton Kippert und Willi Jung, der NSTV. 
Breslau, ift durch Paul Mimieß und Erich 


war die Partie 


Frieſe vertreten, der ATV. läßt Erich 
Deutſcher, Herbert Grande und Walter 


Schneider antreten. 


Auer durch Wald und Feld 


Schleſiſche Winterfahrt 1934 der Kraftfahrer 


Mit weit über 100 Meldungen hat die erſte 
ſchleſiſche Winterfahrt 1934 des Gau 9. (Schleſien) 
des DDAC ein geradezu glänzendes Meldeergeb⸗ 
nis erfahren, die gemeinſam mit der Gruppen⸗ 


ſtaffelführung Schleſien des NSRR am Wochen⸗ 


ende durchgeführt wird. Dieſe Fahrt berührt 
Mittel⸗Ober⸗ und Niederſchleſien. Am Sonnabend 
verſammeln ſich die Teilnehmer in der Oppelner 


Ehrenpreis des Führers 


Volkskanzler Adolf Hitler hat für das 
23. Berliner Hallenſportfeſt am Sonntag im Ber⸗ 
liner Sportpalaſt einen Ehrenpreis geſtiftet, der 
dem Sieger in dem für den Nachwuchs vor⸗ 
behaltenen 1000⸗-Meter⸗Lauf zufällt. Weitere 
Ehrenpreiſe haben der Reichspräſident von Hin⸗ 
denburg und Oberpräſident Wilhelm Kube 
zur Verfügung geſtellt. 2 
FCC —— —. RA 
Reichswehrkaſerne. Der Abend brachte eine Zu⸗ 
ſammenkunft der Führer und Funktionäre, wobei 
Gruppenführer Klemm und Direktor Lortzing 
über Zweck und Wert der Fahrt ſprachen. Mit 
der Startprüfung in den frühen Morgenſtunden 
des Sonntags beginnt der eigentliche Wettbewerb. 
Dann folgt die Zuverläſſigkeitsfahrt über 280 
Kilometer von Oppeln über Neiße, Ott⸗ 
machau, Patſchkau, Glatz, Neurode, Landes- 
hut, Schmiedefeld nach Hirſchberg (Hotel Drei 
Berge). Dieſe Strecke geht nicht etwa nur auf der 
Landſtraße, ſondern zum großen Teil quer durch 
Wald und Feld. Zwiſchen Patſchkau und Neiße 


iſt eine Geheimkontrolle eingeſchaltet worden. Von 


den Fahrzeugen wird eine Durchſchnittsgeſchchin⸗ 
digkeit von 40 Kilometer verlangt, die aber ent⸗ 
ſprechend der Wetter- und Schneelage noch seit- 
weiſe erhöht oder verkürzt wird. 1 8 


98. Mannſchaftsmeiſterſchaft 
im Ringen 


Die Kämpfe um die Oberſchleſiſche Mani- 
ſchaftsmeiſterſchaft im Ringen, an der ſich vier 
Vereine des Induſtriegebietes beteiligen, gehen 
ihrem Ende entgegen. Am Sonntag, an dem ſämt⸗ 
liche vier Mannſchaften antreten, erwartet nan 
Adler Schomberg als endgültigen Sieger. 
Adler Schomberg führt zur Zeit mit 8 Punkten 
vor Germania Hindenburg (4 Punkte) und Heros 
Gleiwitz und Beuthen 06 (je 2 Punkte). Die Ent⸗ 
ſcheidung fällt in dem Treffen zwiſchen Heros 
Gleiwitz II und Adler Schömberg. Der Kampf- 
abend, der zugleich den Rückkampf bringt, ſieht 
folgende Begegnungen vor: Ader Schomberg (vom 
Bantamgewicht aufwärts): Stachulla, Hampel, 
Wrzollek, Commander, Broll, Rothkegel, Merker. 
Heros 03: Hauch, Maliſchek, Ganſera, Czerwinſki, 
Okon, Krautachtel, Przibilla. 

In Hindenburg beſtreiten Germania Hinden- 
burg und Beuthen 06 den Rückkampf. Im erſten 
Kampf gewannen die Hindenburger 15:6. Mokroß 
von Beuthen 06 kämpft gegen Pollok, Hindenburg, 
Modlich gegen Bromiſch, Muſchiol gegen Muſiol, 
Drewniok gegen Amenda, Grella gegen Kiſchel, 
Walla gegen Sowa und Malek gegen Baniſch. 


der Sport im Reiche 


Winterſport: Das letzte große Ereignis ſteigt 
am Sonntag in Norwegen, wo in der Nähe von 
Oslo das berühmte Holmenkoll⸗ Rennen 
fortgeſetzt wird. Deutſchland iſt dort mit 14 Läu⸗ 
fern vertreten, die am Sonntag den Sprunglauf 
und 18 Kilometer Sonderlauf beſtreiten. Die deut⸗ 
ſche Eishockeymannſchaft weilt in Baſel, 
um der Schweiz das verſprochene Rückſpiel nach 
der Europameiſterſchaft zu liefern. Norwegen und 
Finnland tragen in Drontheim einen Länder⸗ 
kampf im Schnellaufen aus. 

Fußball: Großes Intereſſe beanſpruchen die 
Gaumeiſterſchaftsſpiele, die in den 
meiſten Gauen von entſcheidender Bedeu⸗ 
tung ſind. Berlin trägt in Stettin ein Repräſen⸗ 
tativſpiel gegen Pommern aus und in Sachſen be- 
ginnen die Spiele um den Mutſchmann⸗Pokal. 

Handball: Es geht ebenfalls um die Punkte. 

Im Hockey ſteht das Länderſpiel Weſt⸗ 
deutſchland — Holland in Arnheim im Vorder- 
grund des Intereſſes. 

Die Leichtathleten warten im Berliner 
Sportpalaſt mit einer bedeutenden Hallenveran⸗ 
ſtaltung auf, wo Weltrekordmann Beccali über 
1500 Meter auf die beſte deutſche Klaſſe trifft. 
Die Schwimmer halten in Halle, Köln, 
Stettin, Krefeld und Breslau Olympiaprüfun⸗ 
gen ab. ö 


Meden⸗Vorrunde in Breslau! 
Mannſchaftskämpfe zur Tennisförderung 


Der Tennis⸗Gauführer von Schleſien, F. A. 
Wegener, Breslau, hat in einer Beſprechung 
die Richtlinien für die Tennisſaiſon feſtgelegt. 
Vor allen Dingen wird der Tennisſport in breite 
Schichten des Volkes hineingetragen werden, und 
zwar durch tatkräftige Förderung der Jugend und 
Suche des „unbekannten Sportsmannes“. Dem 
Gauführer iſt es gelungen, die Vorrunde der 
Medenſpiele nach Breslau zu bekommen. 
So wird Schleſien am 26. und 27. Mai gegen Dit- 
preußen / Danzig, Pommern und Thüringen an=- 
treten. Erſtmalig iſt Berlin einer anderen 
Guppe zugeteilt. Da Schleſien ſtets hinter 
Berlin den zweiten Platz belegte, iſt es nun durch⸗ 
aus möglich, daß auch die ſchleſiſche Medenmann⸗ 
ſchaft einmal in die Endkämpfe eingreifen kann. 


wish Musi 
Der über 12 Runden führende Titelkampf um 
die Deutſche Fliegengewichtsmeiſterſchaft zwiſchen 
Willi Metzner, Köln, und Offermann, 
Neuß, wurde nach abwechflungsreichem Verlauf 


unentſchieden gegeben, ein Urteil, das den techniſch 
beſſeren Kölner benachteiligt. 


Noch eine „Rieſen“⸗Leiſtung 


Campolo ſiegt in Buenos Aires 
Noch ein Rieſenboxer kam am ſelben Tage in 
dem Argentinier Vittoria Campolo in 
Buenos⸗Aires zu einem Erfolge. Campolo gab 
eine ebenſo mäßige Vorſtellung wie Carnera und 
ſchlug trotz Gewichtsvorteile ſeinen Gegner Arturo 
Godoy über 12 Runden nur nach Punkten. 


Marty ſprang erneut 2,05 Meter 


Eine Reihe hervorragender Leiſtungen bekam 
man auch am zweiten Tage der amerikaniſchen 
Leichtathletik⸗Hallenmeiſterſchaften im New⸗Norker 
Madiſon Square Gaden zu ſehen. Im Hochſprung 
kam der Weltrekordmann Walter Marty er⸗ 
neut auf 2,05 Meter, und zwar außer Wettbewerb. 
Das Hochſpringen gewann der Deutſchamerikaner 

Georg Spitz mit einer Leiſtung von 2,01 Meter. 


Polniſche Eishockeyſpieler in Berlin 
Nach polniſchen Preſſemeldungen ſpielt am 
Sonntag die polniſche Nationalmannſchaft im 
Eishockey im Berliner Sportpala 5 gegen 
Berlin. Nach der 5:0-Niederlage der Branden⸗ 
burger in Kattowitz iſt man auf den Ausgang 
dieſes Spiels beſonders geſpannt. 


— r 


Kurse Sportman 


Eine Hoffnung für 1936 iſt der erſt 
13jährige Thüringer Schuljunge Kraftmut 
Deubner, der beim Abſchiedsſpringen auf der 
Hagenſchanze in Brotterode in ausgezeichneter 
Haltung die Weite von 55 Meter durchſtand. 

* 


Eine überraſchende Niederlage erlitt der Deut⸗ 
ſche Meiſter Gottfried von Gramm bereits in 
der erſten Runde des Tennisturniers in Monte 
Carlo. Der Deutſchböhme Hecht ſchlug von 
Cramm mit 0:6, 7:5, 6:4. ; 

* 


Kultusminiſter Ruſt richtete folgendes Tele⸗ 
ramm an das Amt für Leibesübungen der 
eutſchen Studentenſchaft: „Zur er⸗ 
folgreichen Durchführung und dem hervorragenden 
Abſchneiden der Deutſchen Studentenſchaft bei den 
Akademiſchen Ski⸗Wettkämpfen aller Länder in 
Wengen und bei den Deutſchen Hochſchul⸗Meiſter⸗ 
ſchaften in den Dreiländerkämpfen Deutſchland — 
Schweiz — Japan beglückwünſche ich Sie 
und wünſche Ihnen weiter erfolgreiche Arbeit im 
Dienſte der ſportlichen Ertüchtigung der deutſchen 
Studentenſchaft.“ 


Der Repräſentationsſtand, den DNS., NSA. 
und AC. gemeinſam auf der Internationalen 
Automobil ⸗ Ausſtellung 1934 errichten, 
wird zu einem Treffpunkt der geſamten automobi⸗ 
liſtiſchen Welt werden. Der DDAC wird daher 
ein Treffbuch auslegen, in dem Korps⸗ und 
Klubmitglieder angeben können, wann und wo ſie 
während der Internationalen Automobil⸗Aus⸗ 
ſtellung in Berlin — Nennungsſchluß 8. März — 
erreichbar ſind. 


* 

Einer der bekannteſten deutſchen Hockeyſpieler, 
Theo Haag, Frankfurt a. M., kündet an, daß er 
den Hockehſport nicht mehr aktiv ausüben 
wird. Haag war in den letzten acht Jahren der 
ſtändige Mittelläufer und Führer der deutſchen 
Nationalmannſchaft. Insgeſamt vertrat er 2tmal 
die deutſchen Farben und hält damit den Rekord 
aller nationalen Sportvertreter. 


Der Deutſche Sprintermeiſter B o rh meyer, 
Bochum, hat eine Enladung des Deutſchen Leicht⸗ 
athletik⸗Verbandes angenommen, an einem mehr⸗ 
wöchigen Kurſus für den Kurzſtreckenlauf in der 
Führerſchule Ettlingen (Baden) als Lehrkraft 
teilzunehmen. 5 

Dr Peco Bauwens wird am 11. März in 
Amſterdam den Fußball⸗Länderkampf zwiſchen 
Holland und Belgien leiten. 

* 


Vom 20. bis 22. Juli findet das große Wett- 
rudern auf dem Floßhafen in Mainz ſtatt. 
Dank dieſer Regelung können die Deut oa Mei⸗ 
ſter im Rudern, die zugleich Kampfſp 
werden, am Schlußtag der Deutſchen 


5 ampfſpiele 
im Stadion zu Nürnberg teilnehmen. 
f * 


Daß ernſter Sportbetrieb nicht hemmend 
auf die berufliche Ausbildung wirken muß, haben 


Berliner Scheinwerfer 


SA. beherrscht das Straßenbild - Neues Leben in alten Läden — Neues von 
Hans Albers und Emil Jannings — Der falsche und der richtige „Rolf Brandt‘: 
Ein Zwölfjähriger als Detektiv 


Mehr als ſonſt trat in den letzten Tagen die 
S A⸗Uniform im Berliner Straßenbild in die Er- 
ſcheinung;: im Rahmen einer großen Sammel» 
aktion der SA⸗Gruppe Berlin⸗Brandenburg 
zogen die Berliner SA⸗Männer mit den Sam- 
melbüchſen des Winterhilfswerks 
durch die Straßen der Reichshauptſtadt und 
appellierten noch einmal an die Opfer⸗ und Gebe- 
freudigkeit der Bevölkerung. An dem Sammel- 
werk beteiligten fih in ſchöner Gemeinſchaft jämt- 
liche SA⸗Männer bis hinauf zu den Gruppen⸗ 
führern. Man muß den Eifer all dieſer Samm⸗ 
ler geſehen haben, wie fie jeden einzelnen Paſſan⸗ 
ten zum freudigen Geber zu machen ſuchten und 
zu machen wußten, um feſtſtellen zu können, daß 
das Wort von der inneren Verbundenheit zwiſchen 
SA und Zivilpublikum keine Phraſe, ſondern das 
Spiegelbild all der freundlichen und humorvollen 
Einzelſzenen war, die jeder ſehen konnte, der in 
dieſer Woche mit offenen Augen durch Berlin ging. 
Da fah man die Gruppenführer Ernſt und 
Prinz Auguft Wilhelm, den Standaxten⸗ 
führer Dr Lippert, den Obergruppenführer 
Litzmann und viele andere eifrig mit der Sam- 
melbüchſe an den belebteſten Verkehrszentren der 
Reichshauptſtadt im eifrigen und fröhlichen Kon⸗ 
takt mit den Volksgenoſſen. An die Führeraktion 
ſchloß fih ein großer Blumen verkauf durch 
die SA⸗Mannſchaften, die an Eifer ihren Füh⸗ 
rern wahrhaftig nicht nachſtanden, und ſo iſt es 
kein Wunder, daß das Ergebnis dieſes letzten 
großen Unternehmens für das Winterhilfswerk 
außerordentlich erfreulich war. x 
Bis in die frühen Morgenſtunden faken nach 
den „Großkampftagen“ in den Verwaltungsräu⸗ 
men der SA⸗Gruppe Berlin⸗Brandenburg in der 
Voßſtraße die unermüdlichen Zähler. Nicht weniger 
als 95 Hilfskräfte mußten eingeſtellt werden, 
um nur den Inhalt der vielen hundert Büchſen 
gewiſſenhaft bis zum letzten Kupferpfennig zu er⸗ 
faſſen. Allein durch die SA⸗Führer wurden an 
zwei Sammeltagen mehr als 75000 Reichsmark 
eingeſammelt. eit über 100 Geldſäcke wurden 
gepackt und geſchnürt, von denen e 
mehr als einen halben Zentner wog. ruppen⸗ 
führer Prinz Auguſt Wilhelm lieferte an den bei⸗ 
den Haupttagen 37 Sammelbüchſen mit dem Ge⸗ 
ſamtinhalt von beinahe 2500 RM ab. Gruppen- 
führer Ernſt nahm allein an einem Tage durch 
Straßenſammlung 643 RM Bargeld und einige 
Schecks in anſehnlicher Höhe ein. Dr Lippert hatte 
434 RM geſammelt. Der 70jährige Sanitäts⸗ 
Gruppenführer, Dr Gieſe, hatte die Fern» 
bahnhöfe und die ankommenden und abfahren⸗ 
den Schnellzüge beſucht und 326 RM geſammelt. 
Sturmbannführer Oberregierungsrat Sommer⸗ 


feld vom Preußiſchen Staatsminiſterium brachte 
u. a, einen Scheck von 1500 RM. Unter den ge- 
ſpendeten Geldern befanden ſich auch drei gol⸗ 
dene Zehnmark⸗ und ein goldenes 
Zwanzigmarkſtück. Das Zwanzigmark⸗ 
ſtück war in Panier eingewickelt, auf dem die 
Worte ſtanden: „In Treue für Adolf Hit- 
ler!“ Man hatte das feltene Geldſtück einem 
Führer der Standarte 16 übergeben. 1 5 ein 
oldenes Zehnmarkſtück war in einen beſchriebenen 
Jette eingewidelt, auf den eine zittrige Hand die 


orte geſchrieben hatte: „Mehr habe i 
nicht. In Treue zu Eurer Verfaſſung!“ 
* 


Auf beſondere Art bringt die Hitler ⸗Ju⸗ 
gend neues Leben ins Straßenbild. In 
allen Verkehrs⸗ und Geſchäftsſtraßen hängen über 
zahlloſen Läden die ominöſen Schilder mit der 
Aufſchrift: „Zu vermieten“. Da erſcheint 
dann vor jo einem Laden, der monatelang melan⸗ 
fe dageſtanden hat, eines abends eine 
190 iche Schar der Hitler⸗Jugend. Die munteren 

urſchen bringen Tiſche und Stühle, Pinſel und 
Lampen angeſchleppt und ergreifen Beſitz von der 
unproduktiven Leere. Vorher hat der Scharführer 
mit dem Hausherrn geſprochen; der hat ſich mit 
der „Beſitzergreifung“ unter der Bedingung ein⸗ 
verſtanden erklärt, daß die „sungen? ſich den La⸗ 
den ſelbſt herrichten. Nun, das geht als 
beſonderer Hauptſpaß mit fröhlichem Lärm von 
ſtatten: man hat zu Haufe die elterliche Rumpel- 
kammer durchſtöbert und alles ausgeſpannt, was 
irgendwie zu gebrauchen iſt. Da kann dann der 
eine etwas Kalk und Farbe „liefern“, der andere 
verſteht dieſe Materialien ſchon geſchickt zu ge⸗ 
brauchen, tüncht die Wände und bemalt die Fenſter. 
Da entſtehen dann allerlei hübſche, ſinnbildhaft⸗ 
zeitverbundene Fresken: etwa ein Jungvolk⸗Trom⸗ 
peter, mit dem Hakenkreuz als aufgehender Sonne 
im Hintergrund. Tiſche und Bänke werden zurecht⸗ 
gerückt, eine gemeinſame Sammlung bringt die 
Koſten für ein Bild des Führers auf, irgendeine 
freundliche Mutter hat Gardinen, Vorhänge und 
Tiſchdecken geſtiftet, und eins, zwei, drei iſt das 
neue HX-Neft fertig, der Dienſt kann losgehen. 
Und es iſt ein beſonders freudiger Dienſt in dem 
DALE e a „Heim“; viel öfter, als 
es der Befehl erfordert, findet man ſich von jetzt 
ab hier zuſammen. Sehr viele Läden in Berlin 
und in den Vororten haben letzthin dieſe Wand⸗ 
lung durchgemacht. Hier ließ ſich ein Trupp oder 
eine Schar der Jugendorganiſationen gn 
nieder, dort zog die ⸗Volkswohlfahrt ein un 
errichtete eine Verteilungsſtelle—, ſtets kommt 
Leben in die bis dahin kahlen und kalten Räume 
hinein. Zwar hängt über den Eingängen der Lä⸗ 


elmeiſter 


Briefkaſten 


„K. B. R.“. Nach dem von Ihnen geſchilderten Sach⸗ 
verhalt ift ein Rechtsmittel gegen den die In vali⸗ 
denrente ablehnenden Beſcheid der Landes⸗ 
ee att nicht mehr gegeben, da die hierfür 
zuläſſige erufung an das Sberverſicherungsamt, beffen 
Entſcheidung gemäß § 1676 der Reichsverſicherungsord⸗ 
nung endgültig iſt, an eine einmonatige Friſt gebunden 
iſt. Auch die in Ihrem Falle nach § 1696 in Verbin⸗ 
dung mit 1694 des genannten Geſetzes zuläſſige Nevi- 
ſionsfriſt iſt verſtrichen, da ſeit dem ablehnenden 
Defoen der Landesverſicherungsanſtalt bereits 8 Jahre 
verfloſſen ſind. Die Friſt für die nachträgliche Entrich⸗ 
tung von Beiträgen, die gegebenenfalls den Anſpruch 
auf Rentengewährung wieder aufleben laffen, ift gleich⸗ 
falls verſtrichen, da eine Nachzahlung der Pflichtbei⸗ 
träge, um die es ſich in Ihrem Falle handelt, nur für 
die letzten 2 Jahre und, wenn ſie ohne Verſchulden des 
Verſicherten unterblieben, nur für die letzten vier Jahre 
erfolgen kann. Anter Umſtänden iſt jedoch für Ihren 
Großvater ein Schadenserſatzanſpruch gegen 
die Oberförſterei als ſeiner Arbeitgeberin für den Fall 
begründet, daß die Arbeitgeberin unter Verletzung ihrer 
Pflichten aus dem Dienſtvertrage ihrer Verſicherungs⸗ 
pflicht nicht nachgekommen ift. Dieſer Schadenserſatz⸗ 
anſpruch dürfte jedoch gleichfalls verjährt ſein, es ſei 
denn, daß die Nachweiſung, daß Ihr Großvater erft 
innerhalb der letzten 3 Jahre von der Pflichtwidrigkeit 
feiner Arbeitgeberin Kenntnis erlangt hat. 

„Rente und Kapitalabfindung“. Nach 37 
Reichsverſorgungsgeſetzes erhält die Witwe v. H. der 
Bollrente, die dem Verſtorbenen im Falle der Er- 
werbsunfähigkeit bei Lebzeiten zuſtehen würde. Hat die 
Witwe für ein Kind zu ſorgen, oder hat fie das 45. Le⸗ 
bensjahr vollendet, ſo erhöht ſich der Satz der Rente 
von 30 v. H. auf 50 o. H. Im Falle der Wiederverhei⸗ 
5950 mit einem Deutſchen erhält die Witwe an Stelle 
der Witwenrente eine Abfindung in Höhe des drei⸗ 
fachen Jahresbetrages der von ihr zuletzt bezogenen 
Rente. Stirbt innerhalb von 10 Jahren nach der Wie⸗ 
derverheiratung der Ehemann, jo kann bei Bedürftig⸗ 
keit der Witwe dieſer eine Witwenbeihilfe ge⸗ 
währt werden. Bei Heirat mit einem Ausländer oder 
mit einem Staatenloſen erliſcht jedoch grundſätzlich die 
Witwenrente. Die Möglichkeit einer Kapitalab⸗ 
findung beſteht für die Witwe auch, und zwar auf 
Antrag und zwecks Erreichung wirtſchaftlicher Selbſtän⸗ 
digkeit. Die Hingabe der Abfindung kann jedoch wider⸗ 
rufen werden, wenn das Kapital nicht zu dem von dem 
Abgefundenen angegebenen Zweck verwendet wird. Es 
ijt ſodann zurückzuerſtatten. Hat vor Wiederverheira⸗ 
kung der Witwe eine Kapitalabfindung ſtattgefunden, 
ſo muß ſie den überſchießenden Betrag der bis zur Hei⸗ 
rat an ſich fälligen Renten, ſo weit ſie den dreifachen 
Jahresbetrag überſteigen, hevausgeben. 


unſere Ruderer ſchon wiederholt bewieſen. Es ſei 
nur an den Schlagmann des Amieitia⸗Achters, Dr. 
Kletter, erinnert und an Deutſchlands beſten 
Skuller, Herbert Buhtz, der mit 21 Jahren fein 
Doktorexamen beſtand. Soeben hat der 
Meiſterſchlagmann des Berliner Ruderclubs, 
Ernſt Heiſerich, als ſtud. pharmet chem. fein 
Doktor⸗Examen cum laude beſtanden. 


* 

Zur Vorbereitung feiner Spitzenſpieler hat der 
Holländiſche Tennis ⸗Verband den deute 
ſchen Tennislehrer Roman Najuch verpflich⸗ 
tet. Der deutſche Altmeiſter, der mit großem Er⸗ 
folge in Schweden tätig war, wird vom 1. April 
511 15. Mai ſeinen Wirkungskreis nach Holland 
verlegen. 


den noch immer das Schild „Zu vermieten“, aber 
auch bevor ſolche Räume ihrer ehemaligen Beſtim⸗ 
mung zurückgegeben werden, nützen ſie jetzt auf 
fröhliche Art der Volksgemeinſchaft. 

* 


In der Berliner Film und Theaters 
welt bilden in der letzten Zeit einige Umſtellun⸗ 
gen den Geſprächsſtoff aller an Theater und Film 
intereſſterten Kreiſe. Zunächſt wird da jetzt die 
Nachricht, die ſchon vor einiger Zeit einmal durch 
die Blätter ging, endgültig beſtätigt: Hans Al⸗ 
bers verläßt die Uf. Die Loslöſung voll⸗ 
zieht ſich nicht ganz einfach, ſie ſcheint ſich ſogar 
in ſtürmiſchen Formen zu bewegen und in Pro⸗ 
A en vor dem Arbeitsgericht auszumünden. 

blickend darf man fagen, daß die Arbeits⸗ 
1 zwiſchen Ufa und Hans Albers den 
rfolg des deutſchen Tonfilms ee beein⸗ 
flußt hat. Er war der erſte bedeutende Schau⸗ 
ſpieler, der ſich weigerte, in der Weiſe der aller» 
erſten Tonfilme ins Mikrophon zu ſchreien; 
man entſinnt ſich ja noch, daß die Tonfilm⸗Stim⸗ 
men zuerſt ſo klangen, als ob ſie durch eine Gieß⸗ 
kanne ſprächen. Albers weigerte ſich ganz ein⸗ 
fach, ſeine Schauſpielkunſt von een Unzu⸗ 
änglichkeiten vergewaltigen zu laſſen, und ſiehe 
a, der ſtarke künſtleriſche Wille dieſer grepe 
Schauſpieler⸗Perſönlichkeit zwang die Tech⸗ 
nik, auf Neuerungen zu ſinnen, ſelbſt feinſte 
Dialog⸗Nüancen zur Geltung zu bringen. So 
wurde Hans Albers zu einem der Schöpfer neuer 
Filmkunſt, und man mag es bedauern, daß die 
entſcheidende Produktionsſtätte deutſcher Filme 
ſich von ihm trennt. Andererſeits iſt es zu begrü⸗ 
ßen, daß Hans Albers erſt einmal wieder der 
Bühne zurückgegeben wird: er tritt vorläufig im 
„Admiralspalaſt⸗Theater“ in ſeiner alten Rolle 
der „Rivalen“ auf, die er bereits früher ſo un⸗ 
vergeßlich geſtaltet hat. Nun, und ganz untreu 
wird er dem Film wohl auch nicht werden. 

Ein anderer großer Filmkünſtler, Emil Jan⸗ 
nings, iſt jetzt wieder in die Berliner Ateliers 
und ebenfalls zur Sprechbühne zurückgekehrt: 
er ſpielt in der „Volksbühne“ den Dorfrichter 
Adam in Kleiſts „Zerbrochenen Krug“. Das iſt 

leine der glänzendſten ſchauſpieleriſchen Leiſtungen, 

die man augenblicklich auf den Berliner Bühnen 
ſehen kann: ein gewaltiger Koloß, der Flaſche und 
der Speiſekammer gleich zugewandt, nächtlicher⸗ 
weile auf hübſche Mädchen agb machend, ſchlam⸗ 
pig im Amte, frech und verſchlagen, ſchließlich in 
ſeinen eigenen Flunkereien ſich verfangend, aber 
trotz dieſes Beieinanders von Unerfreulichkeiten 
ſo überwältigend komiſch, daß man von der erſten 
bis zur letzten Szene aus dem Lachen nicht her⸗ 
auskommt —, das iſt Emil Jannings in dieſer 
berühmten Rolle des Kleiſtſchen Luſtſpiels. 


Aber Berlin müßte nicht Berlin ſein, wenn 
nicht auch mitten im Alltagsleben ſich immer wie⸗ 
der die amüſanteſten Komödien abspielen. Da 
betätigt ſich im Scherl⸗Verlag ein bekannter und 
erfolgreicher Journaliſt namens Rolf Brandt, 
der fih als vielgeleſener Berichterſtatter im Welt- 
kriege und auf verſchiedenen Zeppelinfahrten einen 
Namen gemacht hat. Dieſer Mann, der ſicherlich 
immer ziemlich viel antelephoniert wird, wurde 


des n 


R., Beuthen. Wird die Arbeitsloſenunterſtützung 
erſtmalig N ſo iſt die Anwartſchaftszeit 
erfüllt, wenn der Arbeitsloſe in den letzten zwei 
Jahren wenigſtens 52 Wochen in einer verſicherungs⸗ 
pflichtigen Beſchäftigung geſtanden hat. Die zwei Jahre 
müſſen dem Tage unmittelbar vorausgehen, an dem ſich 
der Arbeitsloſe als ſolcher beim zuſtändigen Arbeits⸗ 
amte erſtmals meldet. Für ſpätere Anterſtützungen 
iſt die Anwartſchaftszeit erfüllt, wenn der Arbeitsloſe 
in den letzten 12 Monaten vor der Arbeitslosmel⸗ 
dung wenigſtens 26 Wochen in einer lee flich⸗ 
tigen Beſchäftigung geſtanden hat. In dieſe Nahmen⸗ 
friſt wird unter anderem diejenige Zeit nicht ein ⸗ 
gerechnet, während der der Arbeitsloſe ſich in einem 
geregelten Ausbildungsgange zur Berufsumſchulung oder 
fortbildung befunden hat. Vorausſetzung ift in dieſem 
Falle jedoch, daß der Arbeitsloſe in den letzten 
drei Jahren vor dem Tage der Arbeitslosmeldung 
mindeſtens 52 Wochen in einer verſicherungspflichtigen 
Beſchäftigung geſtanden hat, wenn er die Unterſtützung 
erſtmalig beantragt, und mindeſtens 26 Wochen, wenn 
es ih um einen ſpäteren Unterſtützungsfall handelt. — 
Staatliche Höhere Techniſche Lehranſtal⸗ 
ten bezw. dieſen gleichgeſtellte Anſtalten für Hoch⸗ 
und Tiefbau befinden ſich u. a. in Beuthen OS., 
Breslau, Stettin, Oldenburg, Aachen, Berlin W., Kur⸗ 
fürſtenſtraße 141, Berlin⸗Neukölln, Buxtehude, Alten⸗ 
burg (Thür.), Augsburg, Bingen. Wir ſtellen anheim, 
mals anzufragen, wenn Lehranſtalten für Ma⸗ 
ſchinenbau und Elektrotechnik in Frage kom⸗ 
men ſollten, empfehlen aber, vor der Wahl einer Lehr⸗ 
anſtalt in der Berufsberatungsſtelle des Mra 
beitsamtes, Dyngosſtraße 58, Zimmer 23, vorzuſprechen. 

Beuthen 1934. Wegen der perſönlichen Verhältniſſe 
Ihres im Freiwilligen Arbeitsdienſt ſtehenden Verlob⸗ 
ten, feiner Bezüge uſw., raten wir Ihnen, ſich zunächſt 
einmal an den Führer des Arbeitslagers zu 
wenden. Ob der Vormann Ausſicht hat, Verwal⸗ 
ter zu werden, hängt ganz von ſeiner perſönlichen und 
dienſtiichen Eignung ab. Ueber die Dienſtbezüge 
eines Verwalters können wir Ihnen auch keine Aus⸗ 
kunft geben, da dieſe je nach Art der Stelle verſchieden 
ſein können. Wir ſtellen anheim, ſich deswegen an die 
Gauleitung desjenigen Gaues des Freiwilligen 
Arbeitsdienſtes zu wenden, dem das Arbeitslager unter⸗ 
ſtellt iſt. Gau Oberſchleſien in Oppeln, Frie⸗ 
drichsplatz 1, Gau Mittelſchleſien in Breslau, 
Zwingerſtraße 24. Wenn Sie von Ihrem Verlobten ver⸗ 
langen wollen, daß er Sie heiratet, ſo dürfen Sie ihm 


vor allem keinen Grund zum Rücktritt geben. Aus 
einem Verlöbnis kann aber nicht auf 
Eingehung der Ehe geklagt werden. Auch 


eine weitere Klage auf Schadenerſatz oder eine Straf⸗ 
anzeige wäre wohl zwecklos, da Sie ja von vornherein 
darauf verzichtet haben, daß er Ihnen den Schaden 
erſetzt, der daraus entſtanden iſt, daß Sie in Erwartung 
der Ehe Aufwendungen gemacht haben oder Verbindlich⸗ 
keiten eingegangen ſind. Verſuchen Sie alſo, die Sache 
in Güte einzurenken. Dazu wünſcht Ihnen der Briefe 
kaſtenonkel viel Glück! 3 

Sportflieger, Beuthen. Der von Richard Unges 
witter im Jahre 1908 gegründete „Treubund für anf: 
ſteigendes Leben“ gab die Zeitſchrift „Aufiteigen» 
des Leben“, Erſcheinungsort Stuttgart, heraus, die 
im neuen Zeitungskatalog nicht mehr aufgeführt iſt. 
Wir ſtellen anheim, in Stuttgart anzufragen. Die 
Koſten für die Ausbildung als Sportflieger dürf⸗ 
ten ſich auf 700 Mark belaufen. Die Ausbildun kann 
an der Flugübungsſtelle in Gleiwitz er gen. 
Die an den Kettenführer Bittner, Gleiwitz, Flug- 
hafen, zu richtende Anmeldung laſſen Sie zweckmäßig 
durch den Führer der Flieger⸗ Ortsgruppe Bew 
then, Baumeiſter Kappatſch, Reichspräſidenten⸗ 
plag 9, gehen. Beantwortung der anderen Anfragen im 
nächſten Briefkaſten. 


mit einer derartigen Sintflut von Telephonaten 
überſchüttet, daß der Vielbeſchäftigte zu Hauſe 
buchſtäblich keine ruhige Minute mehr hatte. 
Alarmierender aber noch als die Zahl der Tele⸗ 
phonate, war ihr Inhalt: ſie ſtrotzten von Vor⸗ 
würfen und Anſchuldigungen aller 
möglichen Perſonen, die ſich von Herrn „Rolf 
Brandt“ aufs gröblichſte benachteiligt und 
beſchwindelt fühlten! Der unglückliche pure 
naliſt war ſich nicht der geringſten Schuld bewußt 
und mußte alles mögliche unternehmen, um nad- 
zuweiſen, daß es ſich bei dieſen Anſchuldigungen 
um fatale Irrtümer handelte. Vor einigen 
Tagen nun iſt es gelungen, die Sache aufzu⸗ 
klären, den Verbrecher zu ermitteln und den fal- 
ſchen „Rolf Brandt“ zu verhaften, der vor 
einiger Zeit ſchon einmal ähnlichen Unfug ges 
trieben hatte. Er heißt eigentlich Rudolf 
Brand (ohne t), ſtammt aus einer oberbayeri⸗ 
ſchen Bauernfamilie in Jettingen (Bayer. 
Schwaben) und iſt etwa 30 Jahre alt. Dieſer 
Mann, der ſeinem Familiennamen den Buchſtaben 
t zufügte und aus dem „Rudolf“ einen „Rolf“ 
machte, um die Verwechſlungen herbeiführen zu 
können, hatte vor allem berühmte Filmkünſtler 
und ⸗künſtlerinnen jowie die großen Gaſtſtät ⸗ 
tenbetriebe auf raffinierteſte Art geneppt. 
Bald trat er als Agent eines 15 im Er⸗ 
ſcheinen begriffenen „Buches der Berühmtheiten“, 
bald eines großen Sammelwerkes — „Buch der 
berühmten Gaſtſtätten“ — auf und verfehlte nicht, 
bei jedem Beſuche mindeſtens 60,— RM zu kaſſie⸗ 
ren. Dann ließ er nie wieder was von ſich hören. 
Seine „Kunden“ warteten geduldig auf die ver⸗ 
ſprochenen „Belegexemplare“, aber Woche um 
Woche, Monat zum Monat verging, und der ſmarte 
Geſchäftsmann war und blieb von der Bildfläche 
verſchwunden. Schließlich nahm die Geduld der 
Geprellten ein Ende, man ſuchte den Namen des 
„Agenten“ im Telephonbuch und wandte ſich mit 
all dem Groll, den man auf dem Herzen hatte, an 
den „Rolf Brandt“, den man dort verzeichnet fand. 
Man kann ſich denken, wie nervös und verärgert 
der Journaliſt ſchließlich wurde, deſſen zunächſt 
durchaus höflichen Beteuerungen, mit all den Ge⸗ 
ſchäften nichts zu tun zu haben, immer nur ge⸗ 
ſteigerte Grobheiten zur olge hatten. Aber jetzt 
hat dieſe Komödie nun endlich ihren Abſchluß ger 
funden, und das Telephon des richtigen Rolf 
Brandt hat wieder etwas mehr Ruhe, nachdem der 
Hochſtapler gefaßt iſt. Eigenartig war übrigens 
auch ſeine Verhaftung. Aehnlich wie in dem be⸗ 
kannten Knabenroman und Film „Emil und die 
Detektive“ von Kaeſtner hat die Verhaftung des 
Hochſtaplers kein Erwachſener, ſondern ein 
12 jähriger Junge herbeigeführt. Der Sohn 
eines der vielen. Geneppten, erbannte 

Verbrecher, als er ſein „Revier“, die Tauentzien⸗ 
ſtraße, durchſtreifte. Vorſichtig verfolgte der 
Knabe den Hochſtapler, benachrichtigte in einem 
ſch po 50 Augenblick die Polizei und verdiente 
ich ſo den Dank all derer, die der geriſſene 
Bayer noch auf der Liſte für ſeine nächſten Aktio⸗ 
nen hatte, vor allem aber den Dank des Herrn 
Rolf Brandt, der ſich nun nicht mehr alle Tage 
durchs Telephon kränkende Grobheiten ſagen zu 


laſſen braucht. 
Dr. Fritz Chlodwig-Lange, 


f 


Nicht alle Schöpfer großer Werke konnten ſich 
ihrer Leiſtungen freuen oder fih in dem Bewußt⸗ 
ſein ſonnen, Hervorragendes vollbracht zu haben, 
denn die Anerkennung der Zeitgenoſſen 
blieb ſo manchem verſagt. Oft fand erſt nach 
ihrem Tode die Genialität einer Arbeit jene 
Würdigung, die dem Lebenden gerechterweiſe hätte 
zukommen follen. Viele unter ihnen wurden das 
Opfer ihrer Ideen oder Forſchungen, und es kam 
dieſen Märtyrern der Wiſſenſchaft und Technik 
nie zum Bewußtſein, welch bedeutſamen Schritt 
nach vorwärts ſie durch ihre Arbeit auf dem 
betreffenden Gebiete gemacht hatten, durch jene 
Arbeit, die ſie mit einem all zu frühen Tode 
bezahlen mußten. Es gäbe eine nicht ſehr er⸗ 
freuliche Liſte, wollte man all die Aerzte, Rönt⸗ 
genologen, Bakteriologen, Erforſcher der Arktis 
und der Tropen ſowie der Techniker, Phyſiker 
und Pioniere der Luftſchiffahrt aufzählen, die 
Erfahrungen von unſchätzbarem Wert hinter⸗ 
ließen, die der Nachwelt neue, ungeahnte Wege 
wieſen und für die fie ihr Leben hingeben mußten. 

Wenn aber der Schöpfer eines großen Werkes, 
nach deſſen Vollendung die Frucht ſeiner oft jahre⸗ 
langen Arbeit von der Mitwelt mißachtet ſah, 
oder wenn Zweifel ihn an ſeinem Können irre 
werden ließen, und die Furcht vor der etwaigen 
Erkenntnis einer Unvollkommenheit ſeiner Schöp⸗ 
fung ihn in den Tod trieb, ſo gehören dieſe Fälle 
wohl zu den tragiſchſten, die die Lebensgeſchichte 
großer Männer aufzuweiſen hat. 25 ; 
Da ijt der Erbauer der Semmeringbahn, 


Ingenieur Karl Ritter von Ghega. 
Ungeheuer kühn war jein Plan, den ſchon in 
alter Zeit wichtigen Semmeringpaß, die Verbin⸗ 
dung zwiſchen Nieder⸗Oeſterreich und Steiermark, 


dem modernen Verkehrsmittel, der Eiſenbahn, zu 
erſchließen. Das überaus gebirgige Terrain, das 


Anläßlich der Technischen 


am Sonnabend und Sonntag 


Die Deutſche Technik durchdringt heute alle 
Lebensformen des deutſchen Volkes — es kommt 
ihr deshalb auch eine außerordentlich hohe Be- 
deutung als Aufbaufaktor im neuen Staat zu. 
Die Beſtrebungen, die wichtigſten Glieder des 
Wirtſchafts⸗ und Berufslebens im deutſchen 
Vaterlande zum Nutzen von Volk und Staat zu⸗ 
ſammenzufaſſen, find in den weiteſten Kreiſen der 
deuſchen Technik vorhanden. Die Techniſche 
Frühjahrsmeſſe in Leipzig, immer 
ſchon ein werwoller Gradmeſſer der Blüte dent- 
ſcher Wirtſchaft, iſt Anlaß, die Einigungsbeſtre⸗ 
bungen innerhalb der Deutſchen Technik auch 
öffentlich zu betonen und damit gleichzeitig die 
Bedeutung der diesjährigen Techniſchen Früh⸗ 
jahrsmeſſe Leipzig im zweiten Jahre national- 
ſozialiſtiſcher Staatsführung zu unterſtreichen. 

Zu dieſem Zwecke veranſtalten die nachſtehenden 
Organiſationen 


a) Kampfbund der Deutſchen 
Ingenieure (K DA J.), 


b) Reichsgemeinſchaft der techniſch-wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeit (R TA.), 


© Deutſcher Techniker⸗Verband (Dr.] in der 
Deutſchen Arbeitsfront, 


A) Reichsbund Deutſcher Technik [RD T.), 
e) Leipziger Meßamt 


Architekten und 


einen 
Tag der Deutschen Technik 


unter Zugrundelegung der nachſtehenden Dor- 
Hufigen 


zum Ausklang der diesjährigen Frühjahrsmeſſe 


Künstler, die an ihrem Werk 
zugrunde gingen 


Wie Spitzenleistungen der Baukunst und Technik ihren Schöpfern 
zum Verhängnis wurden 


Von Architekt Pg. Eid mann, Bezirksleiter des KDAI. Beuthen OS. 


die Semmering⸗Gruppe, die Steiriſchen Nieder⸗ 
alpen und das Raxgebiet umſchließt, ſtellten den 
genialen Techniker vor ſchier unüberwindliche 
Hinderniſſe. Jeder Zoll wurde dem zerklüfteten, 
felſigen Gelände mühſam abgerungen. Ueber ein 
Dutzend Schluchten von ſchwindelnder Tiefe muß⸗ 
ten überſetzt werden, 16 Viadukte überſpannen 
Abgründe von ſchaurig⸗wilder Schönheit. Durch 
das harte Geſtein wußte ſich menſchlicher Geiſt 
den Weg zu bahnen, und ſtarre Felswände, die 
fih entgegenſtellten, als wollten fie dem Vor⸗ 
dringen des Menſchen Einhalt gebieten, wurden 
durchbohrt. So galt es, eine Strecke von 42 Kilo⸗ 
meter ſchrittweiſe zu erkämpfen. 

Jahre eines gigantiſchen Kampfes gegen die 
Rieſen unſerer Alpen waren dahingefloſſen. 
Schwellen und Stahlſchienen wurden herange⸗ 
bracht zur Krönung und Vollendung des Werkes 
— da begannen ſich Zweifel in Ghega zu regen 

Er, der alle Einzelheiten dieſes Rieſenwerkes 
durchdacht, der ſchon bei den Straßenbauten in 
den Provinzen Treviſo und Rovigo, durch das 
Val Sugana jowie beim Finſtermünſter Paß 
zahlreiche Beweiſe unerreichten Könnens erbracht 
hatte, verlor plötzlich das Vertrauen 
zuſeinem Werk und zu ſich ſelbſt. Die Furcht, 
ein Zug könnte die enorme Steigung nicht über⸗ 
winden, nahm Ghegas ganzes Sinnen und Den⸗ 
fen gefangen, Als der Tag herankam, an dem das 
erſtemal das Dampfroß die Probe beſtehen ſollte, 
da brach Ghega zuſammen. Er wollte nicht Zeuge 
eines Mißerfolges ſein, nicht ſehen, wie ſein Werk, 
das Ergebnis langwieriger aufreibender Arbeit, 
in ſich zuſammenbrach. Er griff zur Waffe und 
bereitete ſeinem Leben ein Ende. 

Aber die Lokomotive brauſte ſieghaft empor, 
an ſteilen Felswänden und gähnenden Abgründen 
vorüber, immer höher, kroch durch Berge und 
überſetzte Schluchten, ein Triumph des menſch⸗ 
lichen Geiſtes und der 


Tag der Deutschen Technik 


Frühjahrsmesse in Leipzig 
dem 10. und 11. März 1934 


Ta gungsfolge: 
Sonnabend, den 10. März 1934: 


10,30 Uhr: 1. Architekten. 

a) Vortrag: Der Baukünſtler — ein 
Träger nationalſozialiſtiſcher Kul⸗ 
tur und Weltanſchauung. 

b) Vortrag: Baupolitik — Sied- 
lung — Raife. (Auflockerung 
der Großſtadt durch Siedlung.) 

. Berg- und Hütten⸗Ingenieure. 


a) Vortrag: Zur künftigen Entwick⸗ 


1 


lung der deutſchen Metallgewin⸗ 
nung. 
p) Vortrag: Verhüttung minder⸗ 


wertiger Erze. 
Techniſche Beamte und Sachver⸗ 
ſtändige. 


a) Vortrag: Der Sachverſtändige 
und techniſche Anwalt im neuen 
Staat. 


12.45 Uhr: 3. 


b) Vortrag: Der Techniker in der 
Verwaltung. 


Chemiker. 

a) Vyrtrat: Deutſche Mineralöl⸗ 
wirtſchaft. 

b) Vortrag: (Thema folgt.) 

Maſchinen⸗Ingenieure. 


a) Vortrag: Der techniſche Führer 
in Betrieb und Staat. (Auswer⸗ 
tung des Geſetzes zur Ordnung 
der nationalen Arbeit.) 

b) Vortrag: Entwicklungsmöglich⸗ 
keiten des Dampfmotors. 


Glektro⸗Ingenieure. 


a) Vortrag: Planmäßige Energie⸗ 
wirtſchaft des Staates. 


15.15 Uhr: 5. 


DP 


Movgenpost“, 4. März 195$ 


Beilage des Rampfbundes der 
Deutſchen Architekten und Ingenieure 


im Kampfbund für Deutſche Kultur, Gebiet Oberſchleſien 


und den Trotz der titanenhaften Natur, ein 
Triumph vor allem für den toten Karl von 
Gegha, den genialen Erbauer dieſer Alpenbahn. 


* 

Das Wiener Staatsopernhaus, ehe⸗ 
mals Hofoperntheater, zählt zu den prächtigſten 
Bauten der die innere Stadt zum Großteil um⸗ 
ſchließenden Ringſtraße. Es iſt im Stil der fran⸗ 
zöſiſchen Renaiſſance gehalten und nimmt durch 
die reiche, überaus geſchmackvolle und künſtleriſche 
Ausſtattung gefangen. Das Veſtibül, in Marmor 
verkleidet und mit reichem Bronzeſchmuck ver⸗ 
ſehen, macht einen ernſten, feierlichen Eindruck. 
Das Foyer mit offener Loggia, Bronzefiguren 
und Wandgemälden (von Schwind), der fein ab⸗ 
geſtimmte Zuſchauerraum mit den zahlreichen 
Reliefs an den Bogenbrüſtungen und der ſtim⸗ 
mungsvollen, dezenten Ornamentik ſtellen das 
Opernhaus an die Spitze der ſchönſten und künſt⸗ 
leriſch hochwertigſt ausgeſtatteten Theaterbauten 
der ganzen Welt. 


Van der Nüll, 


der geniale Architekt und Profeſſor an der Wiener 
Akademie der bildenden Künſte, iſt der Schöpfer 
dieſes Prunkbaues, der ihm zum Verhängnis 
werden ſollte. Der für den Bau beſtimmte Platz 
lag in der Linie des einſtigen Stadtgrabens, der 
eine Tiefe von ungefähr 12 Meter aufwies. Van 
der Nüll dachte ſich das Operngebäude ſo hoch 
geſtellt, daß von der beiderſeits anſteigenden 
Bahn für die Auffahrt der Wagen eine größere 
Anzahl von Stufen zur Straße hinabführt. Es 
ſtellte ſich aber bald heraus, daß die Tiefe des 
Stadtgrabens unterſchätzt worden war Die Ein⸗ 
gänge an der Stirnſeite des Operngebäudes, die 
von der Auffahrt aus ins Veſtibül führen, er⸗ 
heben ſich ganz wenig über das Straßenniveau, 


Technik über die Launen] ſodaß nur einige Stufen zur Ueberwindung des 


nungsübertragung. 
7. Bau- und Kulturingenieure. 
a) Vortra Die ſtaatspolitiſche 


Notwendigkeit des Baues von 
Autoſtraßen. 


p) Vortrag: Staffelfluß⸗Ausbau. 


18,30 Uhr: 8. Führer und Amtswaltertagung des 
KDA. und RDT. (Pflicht⸗ 
veranſtaltung nur für dieje Dr- 
garniſationen.) 


9. Pflichtweranſtaltung der RTA. 
10. Pflichtverſammlung des DV. 
20.00 Uhr: 11. Geſelliger Abend der Technik. 


Sonntag, den II. März 1934: 


11,30 Uhr: Oeffentliche Kundgebung der Deutſchen 
Technik unter der Schirmherrſchaft des 
Herrn Reichsſtatthalters Mutſch⸗ 


mann. 
Einleitung und Umrahmung: 
Symphonie⸗Konzert des Symphonie⸗ 


Orcheſters der kultur⸗politiſchen Abtei⸗ 
lung der NSDAP. und des Kampf⸗ 
bundes für Deutſche Kultur. 
Redner: 


1. Reichsſtatthalter 
mann, 


2. Staatsſekr. Dipl.⸗Ing. G. Feder, 


3. Kommerzienrat Dr.⸗Ing. e. h. 
H. Röchling, Völklingen (Saar), 


4. Generalinſpekteur Dr.Ing. F. 
Todt. 


M. Mutſch⸗ 


(Uebertragung der Reden auf den Rundfunk iſt 
vorgeſehen.) 

Der Arbeitsausſchuß übernimmt die Bereit⸗ 
ſtellung von Sonderzügen zu weſentlich ermäßig⸗ 
ten Preiſen — 50 bis 60 Prozent Ermäßigung — 
(Beteiligungsziffer mindeſtens 300 Perſonen für 
jeden Zug.) 

Vorgeſehen ſind hierzu Sonderzüge von 
folgenden Orten als Ausgangspunkte: Hamburg, 
Düſſeldorf, Frankfurt a. M., Nürnbera (Anſchluß 
für Württembera und Bayern), Breslau, 
Berlin. 


p) Vortrag: Gleichſtrom⸗Hochſpan⸗ 


Gedenktage der Technik 


Februar: 
1. Febr. 1842 Wilhelm Raydt geb. (1842 bis 
1908) 


flüſſigung der Kohlenſäure. 


3. Febr. 1819 Heinrich Ferdinand Eckert geb. 
(1819—1870). Wegbereiter des deut⸗ 
ſchen Landmaſchinenbaues. 


4. Febr. 1682 Johann Gottfried Böttger geb. 
(1682—1719). Apotheker, gilt neben 
Tſchirnhaus als Erfinder des 
roten Steinzeugs und Porzellans 
(in Europa). € 

1791 Erit Alban geb. (1791—1846). 
Erfinder des Waſſerrohrkeſſels mit 
geraden Röhren. 

1846 Wilhelm Maybach geb. (1845 
bis 1929). Konſtrukteur der Ber- 
pelin⸗Luftſchiffmotoren uſw. 

1923 Wilhelm Konrad Röntgen 
geit. (1845—1923). Phyſiker, Cnt- 
decker der Röntgen⸗Strahlen. 

1847 Thomas Alva Ediſon geb. 

? (1847—1931). 

1468 Johannes Gutenberg geſt. 
(1400—1468). Erfinder des Bud- 
druckes mit gegoſſenen, beweglichen 
Lettern. : 

1564 Galileo Galilei geb. (1564 bis 
1642). Aſtronom und Phyſiker. 

1834 Aloys Senefelder gejt. (1771 
bis 1834). Erfinder des Stein⸗ 
druckes (Lithographie). 

28. Febr. 1880 Durchſtich des Gotthard⸗ 

tunnels (15 Kilometer lang). 

FCC SANEA AASA TA OA Da O NE rea ren] 
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7. Febr. 


9. Febr. 


10. Feber. 


11. Febr. 


14. Febr. 


18. Febr. 


26. Febr. 


geringen Höhenunterſchiedes vonnöten waren. 
Natürlich bot dies der Wiener Spottluſt reid- 
lich Nahrung. Man brachte Witze darüber, daß 
die Oper in die Erde geſunken ſei, oder, daß ſie 
deshalb ſo tief geſetzt worden war, damit ihr der 
Sturm in „Othello“ und im „Fliegenden Hollän⸗ 
der“ nichts anhaben könne. Van der Nüll empfand 
dieſen Spott umſo ſchmerzlicher, als er ſelbſt 
einen beſonderen Mangel in der Tiefſtellung des 
Gebäudes erblickte, wodurch die Wirkung dieſes 
Prachtbaues nach ſeiner Anſicht in hohem 
Maße einbüßte. Van der Nüll kränkte ſich 
über dieſen Fehler derart, daß alle Lebensfreude 
von ihm wich, und er ſich am 3. April 1868 im 
Opernhaus durch einen Revolverſchuß ent- 
leibte. Sollte es ein Bekenntnis zu ſeinem Werk 


Der Arbeitsausſchuß übernimmt in Verbin⸗ 
dung mit dem „Reiſebüro des Meßamtes (Woh: 
nungsnachweis), die Bereitſtellung aller Unter⸗ 
kunfts möglichkeiten. Meldung auf den 
Karten. Für erwerbsſchwache bezw. erwerbsloſe 
Teilnehmer übernehmen die Leipziger Dienſtſtellen 
der beteiligten Organiſationen, im Rahmen der 
Möglichkeiten, die Bereitſtellung von Freiquar⸗ 
tieren. 


Die Teilnehmergebühr beträgt 3 RM. 
(drei), in der eingeſchloſſen ift: Das Meſſe⸗ 
Sonderabzeichen berechtigt zum Beſuch der Meſſe 
an beiden Tagen) und die Teilnehmerkarte. Teil⸗ 
nehmer, die ſchon das allgemeine Meſſeabzeichen 
beſitzen, erwerben ihre Teilnahmeberchtigung an 
der Veranſtaltung durch Löſung der Teilnehmer- 
karte zum Preiſe von 1 RM. 

Für die Teilnehmer an der Geſamtveranſtal⸗ 
tung werden durch den Arbeitsausſchuß „Son⸗ 
der führungen durch die Leipziger Mefe” für 
Gruppen bis zu 50 Perſonen zuſammengeſtellt. 
Näheres hierüber wird in den noch folgenden Mit⸗ 
teilungen bekanntgegeben. 


Berlin, den 31. Jaunar 1934. 
Für den IDAS.: Für die RTM.: 


Häfner, Dr Schult 
Für den DV.: Für den RDT. : 
Ehrecke Hoffmanr 


Leipzig, den I. Januar 1934, 
Ausſtellungsgelände, Halle 9. 
Arbeitsausſchuß „Tag der Deutſchen Technik“ 
gez. Lippmann. 


Anmeldungen nehmen die Geſchäftsſtellen des 
RDAS. entgegen: Beuthen OS. Gymnaſial⸗ 
ſtraße 7, Sinbenkurg Peter⸗Paul⸗Straße 12, 
Gleiwitz Peter⸗Paul⸗Platz 12 (Deutſches Haus), 
Ratibor Wilhelmſtraße 3, Oppeln Schillerſtr. 2. 

Die Meldekarten gehen den Gliedern der 
beteiligten Organiſationen entweder direkt oder 
als Beilage zu den erſcheinenden „Mitteilungs⸗ 
blättern“ zu. 


m gelang zuerſt die Ver⸗ 


f 
AA 


oder eine Anklage gegen dieſes fein, daß er an 
jener Stelle den Tod juhte? ` 
„ . “ $ * 


Eines der ſchönſten und impoſanteſten Fürſten⸗ 
ſchlöſſer des Deutſchen Reiches beſitzt Würz⸗ 
burg. Es wurde 1720—1744 unter Fürſtbiſchof 
Johann Philipp von Schönborn nach den Plänen 


Johann Balthasar Neumanns, 


eines der berühmteſten Architekten ſeiner Zeit, 
in italieniſch⸗franzöſiſchem Barockſtil erbaut und 
iſt dem Schloß von Verſailles nachgebildet. Mh- 
geſehen von der äußeren Pracht dieſer Perle der 
Baukunſt, iſt auch die Innenausſtattung von un⸗ 
gewöhnlichem Reichtum und ſeltener Originalität. 
Beſondere Erwähnung verdient der Kaiſer⸗ 
ſaal ſowie der Spiegelſaal, der mit zahl⸗ 
reichen auf Spiegelglas ausgeführten Gemälden 
geziert iſt. Ganz neu in ſeiner Art wirkt jedoch 
die Treppenhausanlage wegen der küh⸗ 
nen und ſelten großen Spannweiten des Treppen⸗ 
laufes auf den Beſchauer. 

Schönborn ließ ſich die Pläne von Neu⸗ 
mann vorlegen und ſandte dieſen mit den Ent⸗ 
würfen nach Paris zu dem berühmten Baumeiſter 
de Cotte, um etwaige Korrekturen vornehmen 
zu laſſen; doch de Cotte änderte, von ganz neben⸗ 
ſächlichen Details abgeſehen, nichts an den mei⸗ 
ſterhaften Plänen Neumanns. Der Bau des 
Schloſſes gedieh wegen der großen Ausdehnung 
und reichen Innenarchitektur nur langſam, und 
als ſich der Fürſtbiſchof wieder einmal überzeu⸗ 
gen wollte, wie weit das Werk fortgeſchritten ſei, 
SR er eine unangenehme Ueberraſchung: der 

Treppenaufgang erhob ſich bereits mächtig 
und ſchien durch die große Spannung über nur 
ganz geringe Tragfähigkeit zu verfügen. Schön⸗ 
born begann an den Kenntniſſen feines Bau⸗]; 
meiſters, der durch die ſeinerzeitige Ueberprü⸗ 
fung der Pläne durch de Cotte ſchon gekränkt 
war, zu zweifeln, Er ließ die Pläne nach Wien 
an den bedeutenden Baumeiſter Hildebrandt 
ſenden und deſſen Urteil einholen. Hildebrandt 
diente einſt mit Neumann zuſammen im Würz⸗ 
burgiſchen Artillerieregiment und war ſeinem 
ehemaligen Kameraden nicht ſehr wohlgeſinnt. Er 
ſtellte die Pläne dem Fürſtbiſchof zurück und 
ſchrieb, er wäre bereit, ſich an der Treppe des 
Schloſſes aufhängen zu laſſen und ſei ſicher, 
daß der geſamte Treppenaufgang einſtürzen 
werde. Ueber dieſes Urteil war Neumann nieder⸗ 
geſchmettert. Sein Stolz aber bäumte ſich gegen 
dieſe gehäſſige Kritik feines Werkes, und er er» 
widerte, daß er Kanonen im Veſtibül abſchießen 
laſſen wolle, und wenn ſich der geringſte Mangel 
an ſeiner Konſtruktion zeigen ſollte, möge man 
ihn vor eines dieſer Geſchütze binden und es 
ſonach abfeuern. Neumann widerſetzte fih mit 
aller Entſchiedenheit einer Aenderung ſeiner Ent⸗ 
würfe und führte den Bau zu Ende. Der mäch⸗ 
tige Treppenbau bewährte ſich bis zum heutigen 
Tage und erweckt überall ungeteilte Bewunderung 
und Anerkennung. 

Neumann konnte jedoch die Schmach der Er⸗ 
niedrigung durch das ihm entgegengebrachte Mig- 
trauen nicht vergeſſen. Er zog ſich verbittert 
zurück, verfiel in Trübſinn und ſtarb einige 
Jahre nachher aus „Herzeleid“, wie man dem 
Fremden, der nach Würzburg kommt und das 
Schloß bewundert, erzählt. 

* 


Nennt man die Denkmäler Wiens, ſo muß 
man die auf mächtigem Sockel ruhende Reiter⸗ 
figur Kaiſer Joſefs U. als eines der bedeutend- 
ſten Werke der Bildhauerkunſt erwähnen. Der 
geniale Tiroler 


Franz Zauner, 


Profeſſor an der Akademie zu Wien und ſpäter 
Direktor der Maler- und Bildhauerklaſſe, iſt ſein 

Schöpfer. Aus dieſem Werke ſpricht die Vor⸗ 
liebe Zauners für die römiſche und griechiſche 
Kunſt, wie ſein ganzes Wirken und Schaffen 
danach gerichtet war, die Antike neuerlich zur 
Geltung zu bringen und der etwas zum Süßlichen 
neigenden Kunſtſtrömung ſeiner Zeit durch den 
Einfluß des Altertums tieferen und ernſteren 
Charakter zu verleihen. Kaiſer Joſef II. iſt, auf 
einem Pferde ſitzend, in der Tracht eines römi⸗ 
ſchen Imperators dargeſtellt, das Haupt mit 
einem Lorbeerkranz umwunden, Die durch reife 
Künſtlerſchaft wundervoll zum Ausdruck gebrachte 
Würde und Majeſtät des von ſeinem Volke un⸗ 
verſtanden gebliebenen Herrſchers verdient Be⸗ 
wunderung und höchſtes Lob. Aber die Maſſe 
jah nicht das große Werk und deſſen tiefen künſt⸗ 
leriſchen Wert, es ſah — daß die Hufe des 
Pferdes nicht beſchlagen waren Zauner, 
der alle Tragik, die das Leben Joſefs II. erfüllte, 
durch den aus dieſem Monument ſprechenden 
Ernſt und die darüber gebreitete Trauer zu er- 
faſſen und zum Ausdruck zu bringen wußte, war 
tatſächlich dieſes kleine Verſehen unterlaufen. 
Doch wie kleinlich, eine ſo vollendete künſtleriſche 
Schöpfung angeſichts einer ſolchen Nichtigkeit zu 
überſehen und ihren Wert zu ſchmälern! Zauner K 
konnte es nicht ertragen, daß dem Werk, mit dem 
ſein Name für ewige Zeiten untrennbar ver⸗ 
bunden war, ein Mangel anhaftete, der ihn dem 
Spott und Hohn aller kommenden Generationen 
preisgeben ſollte. Er grieff zur Piſtole und 
ſchied freiwillig aus dem Leben. Oeſterreich war 
um einen ſeiner größten Bildhauer ärmer ge⸗ 
worden. 

8 * 

Die älteſte Donaubrücke in Buda⸗ 
peſt ift die in den Jahren 1838 bis 1849 von 
Wilhelm Tierney Clark mit einem Koſtenauf⸗ 
wand von 6% Millionen Gulden erbaute Ketten- 
brücke. Sie iſt 375% Meter lang und wird ihrer 
e Architektur wegen gerne den Fremden 
gezeigt. Die Konſtruktion hängt an vier Rieſen⸗ 
ketten, hie von zwei Pfeilern ausgehen und auf 
zwei mächtigen Waſſerpfeilern aufgezogen ſind. 
Wegen der geringen Breite aber vermag ſie den 


Steinkohle gegen Braunkohle, 
weiße Kohle und Überlandstrom 


Von Fachgruppenleiter im KDAL,, Dipl.-Ing. G. Rose, Beuthen OS. 


Die Grundpfeiler, auf denen unſere oberſchle⸗ 
ſiſche Wirtſchaft ruht, ſind Kohle, Zink und 
Eiſen. Die beiden erſten werden hier im Ur- 
produkt gewonnen; das Eiſen findet bei uns 
nur eine hüttenmänniſche Darſtellung aus dem 
von auswärts eingeführten Erz und eine daran 
anſchließende Verfeinerung großen Ausmaßes. 
Kohle und Zink werden allerhand Veredelungs⸗ 
verfahren unterworfen. Trotzdem darf man wohl 
ſagen, daß es in vornehmſter Weiſe die Stein⸗ 
kohle iſt, die unſerm Wirtſchaftsleben das Ge⸗ 
präge gibt. Wenn unſer Wirtſchaftsleben geſunden 
ſoll, muß vor allem die Produktion der Kohle 
und ihre Aufnahmefähigkeit für die Güter an⸗ 
derer Induſtrien wieder den früheren Normal- 
ſtand erreichen. Daß dem heute nicht ſo iſt, daran 
tragen zunächſt die Verträge von Verſailles 
und Genf die Schuld, die ein großes Wirt⸗ 
ſchaftsgebiet jeder geſunden Wirtſchaftspolitik 
hohnſprechend auseinandergeriſſen und den uns 
verbliebenen Teil an den Rand des ſo reichen 
oberſchleſiſchen Kohlenbeckens drängten, ihm damit 
die bisher unbeſchränkte Lebensdauer und einen 
großen Teil ſeiner natürlichen Abſatzgebiete raub⸗ 
ten. 

Das ſind Schäden, die unſere Wirtſchaft 
in Oberſchleſien als Sonderbelaſtung gegenüber 
dem übrigen Deutſchland zu tragen hat. Wir ſind 
alſo heute in höchſtem Maße auf den deutſchen 
Abſatz angewieſen. Bei den beſſeren Kohlen⸗ 
ſorten bis herunter zur Erbskohle dürften im 
allgemeinen noch Abſatzmöglichkeiten trotz der 
teueren Frachtwege bis zu einer gewiſſen 
Zone gegeben ſein. Ganz unmöglich erſcheint der 
Abſatz der Staub⸗ und Abfallkohlen auf größere 
Entfernungen. 

Außer dieſen Schwierigkeiten, die in den 
teueren Frachten z. B. gegenüber der Walden⸗ 
burger oder der Ruhrkohle beſtehen, iſt aber noch 
ein drittes Moment vorhanden, das den Ab Tah 
und zwar aus ſämtlichen Steinkohlenrevieren in 
Deutſchland ſtark beeinträchtigt hat: Das ift 
der 


Wettbewerb der Braunkohle, der Waſſerkraft 
und des Ueberlandſtroms. 


Der Abſatzrückgang der deutſchen Steinkohle] 


ſoll heute etwa ein Drittel der Förderung von 
1913 ausmachen. Aus Kreiſen der Braunkohlen⸗ 
werke wird nun behauptet, daß dieſes keineswegs 


mit der Entwicklung der Verwendung von Braun⸗ 


kohle zu tun habe. Die Fortſchritte der 
Braunkohle ſeien darauf zurückzuführen, daß 
dieſe in der Verdrängung des Holzes ſowie der 
tſchechiſchen Braunkohle im Hausbrand große 
Erfolge gehabt habe. Es wird weiterhin darauf 
hingewieſen, daß die im Erzeugungsgebiet nach 
dem Heizwert berechnet ſehr billige Rohbraun⸗ 
kohle den größten Teil der deutſchen Elektri⸗ 
zitätserzeug ung angeblich zum Vorteil der 
deutſchen Wirtſchaft überhaupt in ihre Macht 
gebracht habe. Der kataſtrophale Rückgang der 
Steinkohle ſoll darauf zurückzuführen ſein, daß 
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ie des modernen Verkehrs kaum 
mehr zu entſprechen, was ihren dekorativen Wert 
jedoch nicht weiter beeinträchtigt. Die beiden 
Brückenköpfe ſind mit je zwei Löwen geziert, die 
der verdienſtwpolle 


Budapester Bildhauer Janos Masalko 


aus Stein meißelte. So prächtig die Tiere auch 
geſtaltet waren, ein Fehler war bei allen 
augenfällig: Die Löwen beſaßen keine Zun⸗ 
gen. Maſalko geriet wegen dieſes Verſehens in 
einen Zuſtand fürchterlichſter Verzweiflung und 
ſtürzte ſich von der Brücke hinab in den Do- 
nauſtrom. In den Fluten fand der Ehrgeizige 
jene Ruhe, die ihm das Leben vielleicht nie mehr 
hätte beſcheren können. 


Aus ganz ähnlichen Gründen ſuchte auch der 
Schöpfer des „Sachſenroſſes“ von Hannover 
den Tod. Auf einem Sockel ſteht in Ueberlebens⸗ 
größe das aus Erz gegoſſene Roß auf den Hinter⸗ 
beinen, als ob es ſich bäumen wöllte. Von einer 
beſtimmten Seite geſehen, erſcheint es als To⸗ 
tenkopif, von vorne betrachtet bemerkt man 
jedoch, daß ihm, wie den Löwen bei der Buda⸗ 
peſter Kettenbrücke, die Zunge fehlt. Aus 
Kränkung über dieſen Mangel griff der Künſtler 
zum Revolver. Auch er zog den Tod einem 
Leben vor, das ihm wegen des Fehlers, der 
ſeinem Werke anhafket, vergiftet ſchien. 


Irren iſt menſchlich, und es wird kein Sterb⸗ 
licher von ſich behaupten können, daß ihm in 
ſeinem Berufe nie ein Fehler oder Verſehen unter- 
laufen wäre. Künſtler, Baumeiſter, Konſtrukteure 
uſw., die komplizierte Probleme zu löſen wußten, 
haben im Eifer ihrer großzügigen Arbeit manch⸗ 
mal Dinge von untergeordneter Bedeutung über⸗ 
ſehen. Das mag begreiflich und verſtändlich er⸗ 
ſcheinen. Bedeutend erſtaunlicher ſind aber Fehler 
an ſolchen Werken, deren Vollendung die Arbeit 
zahlreicher Köpfe und Hände erfordert. 
Man ſollte meinen, daß in ſolchen Fällen 
ein Verſehen des einen doch von anderen Mit⸗ 
arbeitern bemerkt werden müſſe. Wie aber die 
Geſchichte beweift, konnten Fehler mitunter allen 


SS e E 


fie vornehmlich ein Brennſtoff für die In du⸗ 


Rohbraunkohle Briketts 
ſtrie geworden wäre, die in den letzten Jahren 


Papierinduſtrie 6,0 9% 


durch die Wirtſchaftskriſe ſo außerordentlich T 2,7 75 
zurückgegangen fei. Ebenſo habe die nach dem Zuckerfabriken 5,5 % 15 
Kriege einſetzende „Wärmewirtſchaft“ deſonders Textilinduſtrie 4,6 % 4,0 25 
den Steinkohlenabſatz verringert, weil in der] Kaliinduſtrie 40% 05% 
Hauptſache nur die Induſtrie Wärmeerſparniſſe Eiſen⸗ u. Maſch.⸗Ind 37% 50% 
durchgeführt Habe, nicht aber der Hausbrand] Sonſige Verbraucher 56 w 155 
Dieſe Behauptungen ſind nun aber nicht ganz e Sh 8 % WA 
zutreffend. In der November⸗Nummer der Zeit⸗ Summe: 294% 22% 
ſchrift „Deutſche Technik“ finden wir in einem $ $ R PER 
Aufſatz t) den prozentualen Anteil an der Strom⸗ Das ſind ganz erhebliche Mengen, nämlich 


erzeugung wie folgt: rund 


30 % der Rohbraunkohlenproduktion und 


; ; 1913 1932 ; 
Steinkohle 62 9 40 35 20⁰ % der Brieketterzeugung. 
Braunkohle 26 95 41,7 5 Es iſt ferner zu berückſichtigen, daß faſt ſämtliche 
Waſſerkraſt 9 3 18 5 I deutſchen, ſtädtiſche oder Kreis⸗Elektrizitätswerke 


zum Stillſtand gekommen ſind zum Nutzen einiger 
Mammutwerke, die auf Rohbraunkohle baſieren. 
Auch die Induſtrie ſelbſt, z. B. Celluloſe⸗ 
fund Papierfabriken, Spinnereien und We- 
‚Ibereten, beziehen in erheblichem Maße Roh- 


In Nummer 5 der RTA.⸗Nachrichten vom 
31. Januar 1934 wird dieſes Verhältnis für 1931 
angegeben mit: 


Steinkohle 35,8 2% braunkohlen⸗Ueberlandſtrom oder verſorgen we⸗ 
Braunkohle 42.3 25 nigſtens einen Teil ihrer Anlagen durch den⸗ 
Waſſerkraft 219 % ſelben, und zwar wohl hauptſächlich deshalb, weil 


eigene Dampfkraftanlagen mit Rückſicht auf die 
Kapitalnot ſich zu teuer ſtellten. 


Zuſammenfaſſend iſt alſo beſtimmt ein ſtarkes 
Fun färkönghaftes Vorgehen der Braunkohle als 
Schuld an dem Rückgang der Steine 
kohle feſtzuſtellen. 


ſtellt fih alſo noch cimas 1100 1 1 1 er für die 
Steinkohle. 


Sehr aufſchlußreich ſind auch die dort ange⸗ 
gebenen Zahlen für die Wee der „ 
kohle: 

Rohbraunkohle: 


für elektriſche Stromerzeugung 47% 


Es iſt leider auf Grund der bisherigen 
Erfahrungen zu befürchten, daß trotz der 
beabſichtigten Kontingentierung 


in der chemiſchen Induſtrie 17% die Steinkohle noch weiter zu⸗ 
Braunkohlenbriketts: rückgedrängt wird. 
im Hausbrand mit 9% FAR 


Einen Teil der Schuld trägt aber die Stein⸗ 
kohle ſelber, indem ſie ſeinerzeit die Konkurrenz 
der Braunkohle, als nur für den „Hausbrand“ 
geeignet, zu leicht genommen hat. Als z. B. die 
geniale Erfindung von Bergius' „Verflüſſigung 
der Kohle“ (wobei man in erſter Beziehung an 
die Steinkohle als Ausgangsſtoff gedacht hatte) 
in großem Maßſtabe in die Wirklichkeit umgeſetzt 
werden ſollte, hat die 
ſich dieſes Gebiet wenigſtens zu einem Teil zu 


Wenn alſo die Steinkohle tatſächlich mengenmäßig 
nicht abgenommen hätte, ſo würde ſie in der Ent⸗ 
wicklung ihres Abſatzes doch ſtark gegenüber der 
Braunkohle zurückgeblieben jein. 

Die anfangs aufgeſtellten Behauptungen ſind 
aber auch ſonſt nicht zutreffend. So hat z. B. die 
Braunkohlenbrikettinduſtrie in der Nachkriegs⸗ 
zeit der Steinkohle faſt die geſamte keramiſche 
und klein⸗metallurgiſche Induſtrie abgenommen. 
Das ſind nach den Angaben der RTA.⸗Nachrich⸗ 
ten immerhin 12 Prozent der Geſamtproduktion. 
Sodann hat man, veranlaßt durch die! Stein⸗ 
kohlennot der Kriegs⸗ und Inflationsjahre, eine 
große Anzahl von Induſtrieanlagen auf Bri⸗ 
ketts oder Rohbraunkohle umgeſtellt. Die 
RT A.⸗Nachrichten geben uns die entſprechenden 
Zahlenwerte in Prozenten der Braunkohlenpro⸗ 
duktion wie folgt: 


ligen s Wirtſchaftsführer 


im 
ſchuld geweſen ſein. 


Braunkohle überlaſſen. 
In den nachfolgenden Betrachtungen ſoll nun 
ein Weg zur 


Abhilfe gegen den sinkenden Steinkohlen- 
absatz 


laini werben. Neben der bereits erwähnten Not, 
billiges Geld zum Bau der erforderlichen Dampi- 
keſſel und Kraftmaſchinen zu bekommen, lag ein 


2 „Entwicklung und Stand der deutſchen Elektri⸗ 
zitätswirtſchaft“ von Dipl.-Ing. R. Boye, Berlin. 


auch in dem zu teueren Wärmepreis am 
Verbrauchsort, das trifft beſonders für unſere 
oberſchleſiſche Kohle zu 

Die Mehrzahl der deutſchen Dampfkeſſel, 
und zwar etwa 90 Prozent, gehören zum Typ der 


Mitarbeitern bis zur völligen oder fait völligen 
Vollendung eines Werkes verborgen bleiben. Sit 
es nicht ſonderbar, daß bei der neuen Wiener 
Hofburg niemand an den Bau der Neben⸗ 
treppen für die Beamtenſchaft und das Geſinde 
dachte? Und noch ein zweiter Fall, der einer 
gewiſſen Komik nicht entbehrt, ſoll hier Erwäh⸗ 
nung finden: Die in den Jahren 1865 bis 1868 
von e Zeller & eis 17 06 Roſ⸗ 
ſauer Kaſerne im neunten Wiener Gemeinde⸗ N 

bezirk war bereits fertiggeſtellt, als man entdedte, BE SAR IN 11. e 
daß für die Mannſchaft keine Aborte vorhanden dieſer Keſſel außerdem noch an mangelndem, Zug 


waren! 
l 5 8 N ? oder ſonſtigen Mißſtänden leiden, kann nur eine 

Derartige Fälle, die allerdings vereinzelt da⸗ͤ Kohle mit möglichſt geringem Aſchengehalt ver- 
ſtehen, müſſen in Erſtaunen verſetzen, umſomehr, feuert werden. Wählte man aber billigere, aſchen⸗ 
wenn man bedenkt, daß die Pläne zu ſolchen reichere Brennſtoffe, jo wäre man nicht imſtande, 
Großbauten von mehreren Köpfen durchdacht bei den größtenteils vorhandenen Innenroſten 
worden waren und die Entwürfe durch zahlreiche die erforderlichen hohen Leiſtungen zu erreichen. 
Hände gegangen ſind, bevor an deren Ausführung Bei dem an ſich ſchon ſchwierigen Ausräumen der 
geſchritten wurde. 

Welchen Anfeindungen war der berühmte Grz- 
gießer und Bildhauer Fernkorn, der Schöpfer 
des Reſſel⸗Denkmals, der koloſſalen Reiterſtand⸗ 
bilder des Erzherzogs Karl und Prinzen Eugen 
uſw. ausgeſetzt, bis endlich Wahnſinn ſeinen 
Geiſt umnachtete! Welch harten Kampf mußte 
der hervorragende Maler Guſtav Klimt be⸗ 
ſtehen, bis ſeine ausgeprägte Individualität An⸗ 
erkennung fand. Und die Meiſter der Tonkunſt, 
Richard Wagner, Anton Bruckner, Hugo 
Wolf — um nur einige zu nennen — ihnen 
allen waren ihre Schöpfungen inſofern zum Un⸗ 
glück geworden, als ſie den Anlaß zu fortgeſetzten 
Angriffen und zermürbenden Gehäſſigkeiten boten. 


flammrohr-, Zweiflammrohr-, Lokomotiv- und 
Lokomobil⸗, kombinierte Rauchrohrkeſſel und ähn⸗ 
liche Keſſel. Bei dieſen Keſſelarten wird die 
Brennſtoffaufgabe bei Verwendung ſehr ſchlacken⸗ 
empfindlicher Planroſte von Hand oder durch 


Prozent Aſchengehalt. 

Da bei der Mehrzahl aller industriellen 
Werke, alſo bei den kleinen und mittleren Be⸗ 
trieben, die Verhältniſſe ungünſtig liegen, jo 
ſpricht alles gegen die Dampf-Krafterzeugung und 
zugunſten des Ueberlandſtromes, der Waſſer⸗ 
kraft bzw. auch der Dieſelmaſchine. Die Notwen⸗ 
digkeit, eine veredelte, geſiebte oder ge⸗ 
1 waſchene Steinkohle zu verfeuern, ver⸗ 
Ihr Genius war der Zeit vorausgeeilt und blieb] feuert aber den Preis der Tonne Dampf oder 
unverſtanden. der Kilowattſtunde in fühlbarem Maße. F 

Die Senjibilität eines Großteils von Künſt⸗ Die bisher verwendeten Roſte für Batteries, 
lern ſowie der Umſtand, daß das Ergebnis ihrer] Schrägrohr⸗, Steilrohr⸗ oder ähnliche Keſſel ſind 
Arbeit der öffentlichen Kritik preisgegeben iſt, 
laſſen ſie einen an ihrem Werke entdeckten Mangel 
oft ſo ſchwer empfinden, daß ſie unter dieſer Laſt 
zuſammenbrechen. Derartige Fälle wie die hier| einen niedrigen Schmelzpunkt beſitzt, eine wichtige 
erwähnten erſcheinen umſo bedauernswerter, als] Rolle. Die ſelbſttätigen Wanderroſte, die in 
faſt nur beſonders Ernſten und Gewiſſenhaften Deutſchland den weitaus größten Teil aller Feue⸗ 
aus derartigen Anläſſen ihr eigenes Werk zum rungen für ſteinkohlengefeuerte Waſſerrohrkeſſel 
Verhängnis wurde. ausmachen, find aljo gegenüber ſogenannten Ab⸗ 


und aſchenhaltige Kohlen. Hierbei ſpielt die Schlak⸗ 
kenmenge und die Art derſelben, wenn ſie z. B. 


Entſchlackung 


Schlacken von Hand fällt dann der Dampfdruck 
meiſtens derartig herunter, daß der Betrieb da⸗ 
runter leidet. Alle die vorgenannten Keſſelſyſteme 
ſind alſo ſehr anſpruchsvoll an die Güte des 
Brennſtoffes und erfordern eine veredelte bzw. 
gewaſchene Steinkohle mit etwa vier bis ſechs 


ebenfalls noch ſehr empfindlich gegen ſtaubhaltige 


Steinkohle es verſäumt, 
ſichern. Daran mag die Eigenwilligkeit der dama⸗ 
3 Steinkohleubergbau 


So wurde eine ganz große. 
Gelegenheit für die Steinkohle verpaßt und der 


Hauptgrund für den Rückgang der Steinkohle Š 


Walzenkeſſel mit Innenfeuerung, wie z. B. Ein⸗ 


* 


fallbrennſtoffen mit hohem Aſchengehalk und nie 


drigem Schmelzpunkt derſelben, beſonders wenn 
man vorgewärmte Verbrennungsluft verwendet, 
recht empfindlich. Auch ſind die Koſten auf den 
durchgeſetzten Wärmewert der Steinkohle bezogen 
ziemlich hoch. Es kommt noch hinzu, daß etwa 


75 Prozent der Dampfkeſſel in Deutſchland täg⸗⸗ 


lich nur in einer Achtſtundenſchicht arbeiten und 
vielfach, wie z. B. in Färbereien oder ſonſtigen 
Werken mit größeren Kochbetrieben nur in eiti- 
gen Vormittagsſtunden voll belaſtet ſind. 

Die meiſten der bisher verwendeten Roſt⸗ 
arten ſind alſo gegenüber dem Beſtreben, eine 
nicht veredelte, ungewaſchene, alſo aſchenreichere 
und damit verbilligte Steinkohle zu verfeuern, 
u empfindlich. Eine Steinkohe mit 15 bis 30 
rozent Aſchengehalt und niedrigem Aſchen⸗ 
ſchmelzpunkt läßt ſich auf einer Innenfeuerung 
in einem Flammrohrkeſſel oder dergleichen von 
Hand nicht mehr verheizen. Dagegen gab es 
mechaniſche Feuerungen, die ſolch hohe Rückſtands⸗ 
mengen leicht verarbeiten könnten, bisher noch 
nicht. 
Die bisherige, etwas rohe Feuerungstechnik 
bei Innenroſten hat auch fühlbare Verluſte 
durch Rußbildung und Entwicklung von Kohlen⸗ 
pry (CO) zur Folge, die bei anwachſender Rid- 
ſtandsmenge und Verſchlackung des Brennitoff- 
bettes eine beträchtliche Leiſtungsverminderung 
bervorrufen können. Die 


Mängel der bisherigen Feuerungstechnik 


1 alſo die Steinkohleninduſtrie zu weitgehen⸗ 
den Anſchaffungen von Veredelungsanlagen und 
Wäſchen gezwungen, da der Betrieb der ſogenann⸗ 
ten Staubfeuerungen vor allen durch das Mahlen 
der Kohle zu hohe Koſten verurſachte. 
Der Wert der in Deutſchland gebauten Stein⸗ 
kohlenwäſchen wird auf mehrere Milliarden Mark 
eſchätzt. Außerdem find noch eine große Zahl 
Britenabriken, Kokereien, Schwelereien uſw. er⸗ 
richtet worden, um den ſonſt zum größten Teile 
feuerungstechniſch nicht verwendungsfähigen Fein⸗ 
kohlen eine Abſatzmöglichkeit zu ſchaffen. Es ift 
tu beachten, daß etwa 50 Prozent Feinkorn unter 
acht Millimeter bei dem größeren Teil der deut⸗⸗ 
ſchen Steinkohlengruben anfallen. Glücklicherweiſe 
Liegen dieſe Verhältniſſe bei unſeren ziemlich 


ejten oberſchleſiſchen Kohlen erheblich günſtiger.“ 
er Anteil der Förderung an dieſem Feinkorn 


liegt bei etwa 25 Prozent oder weniger. 

Wenn man dieſes Feinkorn mit einem Gehalt]; 
bis zu / Feinſtaub unter 0,5 Millimeter in un- 
gewaſchener, alſo aſchenreicher Form unmittelbar 
und bequem auf einem Roſt verbrennen könnte, 
ſo ließen ſich allerhand Schwierigkeiten und Koſten 
vermeiden. Man hat dann einen Brennſtoff zur 
Hand, der es geſtattet, die ſtädtiſchen und Kreis⸗ 
Elektrizitätswerke auch gegen den Ueberlandſtrom 

Betrieb zu halten. 

Die Steinkohle wird alſo durch die erheblichen 
Aufwendungen für den Kapitaldienſt und die 
Inſtandhaltungskoſten dieſer bedeutenden Verede⸗ 


Neue 


In neueſter Zeit werden Röntgen ſtrah⸗ objekt bequem angebracht werden tain, Es hat 


len ſowie elektriſche, magnetiſche und 
akuſtiſche Verfahren in größerem Umfang 
zur Prüfung von Werkſtoffen herangezögen. Stei- 
gerung der Werkſtoffbeanſpruchung ohne Beein⸗ 
trächtigung der Sicherheit — davon hängt die 
Weltgeltung aller Induſtrieerzeugniſſe ab. Grund⸗ 
lage dafür iſt die einwandfreie Beſchaffenheit der 


Werkſtoffe. Schon ſeit langem ſetzt man Probe⸗ 


körper in Spezialmaſchinen den verſchiedenſten 
en durch Biegen, Zerreißen und 

Schlagen aus. Aber wenn auch die „Prüflinge“ 
gut beſtehen, ſo bleibt doch die Uebertragung des 
Ergebniſſes auf große Bauteile gewagt. Das wird 
ſofort klar, wenn wir uns vorſtellen, daß man aus 
der Prüfung von zwei Meter Schweißnaht voll⸗ 
gültige Rückſchlüſſe auf die tauſendfache Länge 
zieht, wie ſie vielleicht bei einem Brückenbau Ver⸗ 
wendung findet. Und vollends bedenklich ſind die 


der Werkstoffprü fung 


Pon Dr. O. Vaupel 
(Röntgenftelle beim Staatlichen Materialprüfungsamt, Berlin⸗Dahlem) 


Wege 


den Vorteil, noch viel durchdringungsfähiger als 
Röntgenſtrahlen zu ſein, aber den Nachteil, 
daß die Bilder flauer werden und weniger er⸗ 
kennen laſſen. Auch muß man, um ein Bild zu 
erhalten, das Präparat oft tagelang an Ort und 
Stelle laſſen, wo es dann ohne Beaufſichtigung 
bleiben kann. 

Neben der auffälligſten Eigenſchaft der Rönt⸗ 
genſtrahlen, nämlich ihrer Durchdringungsfähig⸗ 
keit durch alle Stoffe, kann eine andere — ihre 
Wellennatur — zur Prüfung innerer Eigenſchaf⸗ 
ten der Werkſtoffe benutzt werden. Trifft ein 
Röntgenſtrahl z. B. auf Metall, jo werden von 
dieſem in ganz beſtimmten, vom Abſtande der 
Atome abhängigen Richtungen i 


„Interferenzſtrahlen“ 


fogenannten Ueberlaſtungsprüfungen, denn leider zurückgeworfen, Strahlen, die infolge der 5 


iſt der Fall nicht ſelten, daß ein an ſich geſunder 
Bauteil durch dieſe Prüfung leichte Anriſſe be⸗ 
kommt, die ſich im Dauerbetrieb vergrößern und 
vorzeitigen Bruch herbeiführen. Daher iſt das 
große Intereſſe an zerſtörungsfreien 
Prüfverfahren verſtändlich, die mit akuſti⸗ 
ſchen, magnetiſchen und vor allem röntgenogra⸗ 
phiſchen Methoden den Zuſtand von Werkſtücken 
und Bauteilen feſtzuſtellen geſtatten. 

Mit einer modernen Röntgeneinrichtung für 
200 000 Volt Röhrenſpannung, die in ein kleines 
Lieferauto geladen werden kann, können wir raſch 
an jede Unterſuchungsſtelle gelangen, um dort, 
faſt wie Aerzte, 


Röntgenaufnahmen von Schweißungen und 
Nieten, von Gußteilen, Beton, keramiſchen 
Maſſen 


zu machen. Sie werden an Ort und Stelle in der 
im Lieferwagen eingebauten Dunkelkammer ent- 


lerhafter Teile dbu oder poy Men- 
ſchenleben gerettet, 


Mitunter ſind dieſe Prüfungen nicht ſehr be=} jtreute ` 


sinanderlagerung von Wellenbergen und ⸗tälern 
entſtehen. Dieſe Strahlen werden auf einem 
photographiſchen Film aufgefangen, und durch 
Vermeſſung der entſtehenden Linien können die 
Atomabſtände im Material berechnet werden. Da 
nun Zug oder Druck dieſe Atomabſtände emp⸗ 
findlich verändern, kann man aus der Entfernung 
der Interferenzlinien ſowie ihrer mehr oder 
weniger großen Verſchwommenheit die in jedem 
Punkte des Werkſtückes auftretenden Spannun⸗ 
gen und Kräfte meſſen. Sobald dieſe beſtimmte 
Grenzen überſchreiten, muß das Werkſtück ver- 
worfen werden. ; 

Auf Grund der Wellennatur der Röntgen- 
ſtrahlen können nach einfachen Methoden Schlüſſe 
auf die Größe der einzelnen Körner des Ma⸗ 
terials gezogen und — bis zu einem gewiſſen 
Grade — oft fogar die chemiſche Natur des 
Werkſtückes von Punkt zu Punkt beſtimmt wer⸗ 
den. Unſer Wiſſen vom Aufbau der Materie wird 
alſo hier praktiſch außerordentlich nützlich. 


Auf ganz anderer Grundlage beruhen die ; 


über Fehlitellen einige der magnetiſchen Kraft⸗ 
linien aus dem Körper aus. Auf dieſen aufge⸗ 
Eiſenfeilſpäne ſammeln ſich an dieſer 


quem. Wenn auch die modernen Apparate durch] Stelle an und markieren jo den Fehler. 


metalliſche Umhüllungen die Hochſpannungs⸗⸗ 


Statt der Eiſenfeilſpäne kann man auch eine 


gefahr — unſer Apparat liefert bis 200 000felektriſch ſchwingende Spule nehmen. Streicht 


Volt! — ausſchließen, ſo iſt oft das Heranbrin⸗ man mit ihr über das Werkſtück hin, 


ſo hört 


iſt natürlich, ſoweit unſere oberſchleſiſchen Kohlen 


in Frage kommen, ſehr von der Höhe der 


Frachten abhängig. So koſtet z. B. ungewaſche⸗ 
ner oberſchleſiſcher Staub mit 6300 WE in 
Schweidnitz nur ca. eine Reichsmark weniger als 
gewaſchener Waldenburger Staub mit 7000 WE. 
Es lohnt fih für den Verbraucher in Schweid⸗ 
nis aljo nicht mehr, oberſchleſiſche Kohle zu ver- 
wenden, obwohl in vorliegendem Fall der Preis 
ab Grube ganz erheblich niedriger liegt. Wir 
müſſen alſo immer wieder die Forderung auf⸗ 
ſtellen, daß die Eiſenbahntarife für unſere nber- 
ſchleſiſchen Kohlen genügend ermäßigt werden, 
ſolange, bis wir dieſelben mit billigerer 
Waſſerfracht befördern können. 

Die vom Waſchprozeß zurückbleibende Feuch⸗ 
tigkeit der gewaſchenen Kohlen macht in den 
meiſten Fällen 10 Prozent oder gar mehr an 
Waſſer aus und verurſacht eine erheblichere Er⸗ 
höhung der Frachten, als ſie durch den größe⸗ 
ren Aſchengehalt der ungewaſchenen Sorten be⸗ 
dingt wird. Durch Verwendung der aſchenreicheren 
Sorten entſtehen alſo durchaus keine höheren 
Frachtkoſten. 

Es muß hier auch eine neue Feuerung, die 
ſogenannte 


Nene e 


nach Krämer erwähnt werden. Dieſe iſt wohl 
eine Staubfeuerung, jedoch wird bei ihr mit der 
Ausmahlung der Kohle nur ſo weit gegangen, 
als es die Wirtſchaftlichkeit des Verfahrens er⸗ 
laubt. Es wird ein grobkörniger Staub in die 
Feuerung eingeblaſen. Auf dieſer Roſtart können 
neben naſſen Rohbraunkohlen und Ligniten auch 
geringwertigſte Steinkohlen verfeuert werden. Die 
Mühlenfeuerung fol ſich ſowohl für Großkeſſel 
wie für Flammrohrkeſſel und dergleichen Keſſel⸗ 
arten eignen. Die bis jetzt vorliegenden prakti⸗ 
ſchen Ergebniſſe ſind ſo günſtig, daß die Feuerung 
ebenfalls die vorſtehend zur Erhöhung des Stein⸗ 
kohlenabſatzes geſtellten Forderungen zu 1 
verſpricht. 

Dieſe feuerungstechniſchen Fortſchritte geben 
der Steinkohleninduſtrie neue Ausſichten 
auf Erhöhung des Kohlenabſatzes. Ein weiterer 
Vorteil liegt darin, daß die zur Erreichung dieſer 
Möglichkeiten erforderlichen Neuanſchaffungen 
nicht von der Steinkohleninduſtrie, ſondern von 
den Verbrauchern des Brennſtoffes, alſo einer 
großen Zahl von Unternehmern getragen würden. 
Beim Ausbau der Steinkohlengruben wurden 
bis jetzt außer den Bergleuten faſt ausſchließlich 
Spezialingenieure für Kokereiweſen, Wäſche⸗ und 
Brikettanlagen und dergl. zur Beratung heran⸗ 
gezogen. Den 


Feuerungsingenieur, 


der doch in erſter Linie für die größte Zahl der 
Fälle von Verwendung der Steinkohlen, aljo für 
ihre Verfeuerung maßgebend iſt, hat man nicht 
befragt. Es wäre ſicher möglich geweſen, durch 


gen der Röntgenröhre an ſchwer zugängliche Bau-] man in dem angeſchloſſenen Kopfhörer über der 
teile wie Brücken⸗Schweißungen oder eingebaute Fehlſtelle ein lautes Knacken 

Keſſeltrommeln umſtändlich. Durch ganz enge - Bahnbrechend: für die neuen Beifreihioben 
Mauſelöcher muß man ſich in. Keſſeltrommeln war ihre Heranziehung im Schiffs⸗, Eiſenbahn⸗ 
hineinzwängen und hat manchmal nächtelang] und Flugzeugbau. Wo etwas geſchweißt wird, 
darin zu arbeiten. Hinzu kommt noch die Gefahr wo eine genietete Trommel oder eine Stahl 
bon Röntgenverbren nungen. Wenn esfflaſche in Betrieb genommen werden foll, wo 
gar nicht mehr geht, dann benutzen wir eine Leichtmetall⸗, Stahl- oder Bronzeguß die Fabrik 
Strahlenquelle, die jo klein ijt, daß fie in ders verläßt, da ſollte vorher der Prüfer nicht fehlen: 
Weſtentaſche untergebracht werden kann — ein denn der Ruf der Werkmannsarbeit und vielfach 
kleines Radiumpräparat, das dauernd das Leben des ſpäteren Benutzers hängen von 


lungsanlagen verteuert. Hinzu kommen die 
Koſten für die Beſeitigung der in großer Menge 
beim Waſchen anfallenden, unverwendbaren Koß⸗ 
len⸗Schlämme und die Verluſte durch die Waſch⸗ 
berge, die bis zu 30 Prozent feinverteilte Kohlen⸗ 
teilchen enthalten können. 

Aus vorſtehenden Betrachtungen iſt feſtzu⸗ 
ſtellen, daß etwa 20 bis 25 Prozent der geför⸗ 
derten Rohkohlen durch das Verfahren beim Mus- 
klauben, Sortieren und Waſchen verloren gehen. 
Hierbei iſt auch das aſchenreiche Mittelprodukt 


rechtzeitige, den Abſatzbedürfniſſen angepaßte Ver⸗ 

beſſerung der Feuerungsanlagen die bedeutenden 

(obenerwähnten) Neuanſchaffungen für Verede⸗ 

lung der Kohlen zu unterlaſſen und außerdem. 

große, bisher verloren gegangene Kohlenmengen 

nutzbringend zu verwerten. 1 
In der heutigen Zeit, wo große Anftrengun een x“ 

gemacht werden, nicht nur unſere Bevölkerung, 

ſondern auch das techniſche Rüſtzeug für den 

Kampf um die Exiſtenz unſeres Volkes gegen 

feindliche Luftangriffe zu ſchützen, bereiten 


mitgerechnet, das meiſtens in den Gruben⸗Keſſel⸗ 
äuſern und mit ſchlechtem Wirkungsgrad ver⸗ 
55 wird. 


Meitungdprogeß. in den Separationen und 
Wäſchen eine weitere Zerkleinerung und die Ver⸗ 
mehrung des wertloſen Staubes bzw. Schlammes 
r Folge hat. Deshalb iſt man in Oberſchleſien 
chon ſeit längerem bemüht, jede unſachge⸗ 
mäße Behandlung der Kohle in den 
MRätterwerken und Transporteinrichtungen, vor 
wiem den freien Fall der Kohlen zu vermeiden. 


Von der geſamten deutſchen Steinkohlenförde⸗ 


ung von etwa 150 Millionen Tonnen im Durch⸗ 


ſchnittswerte von etwa 2% Milliarden Mark prof 
Jahr gehen (nach gewiſſenhafter Schätzung) einige 
hundert Millionen Mark durch die Veredelungs⸗ 


verfahren verloren. 
Die verhältnismäßig 


Er Roften der Kejjel- und Den 
anlagen 


Im als ein weiterer. Grund anzuſehen, der auf 
Rückgang des Steinkohlenabſatzes von ſtarkem 
Einfluß geweſen iſt. Dieſes wird auch aus folgen⸗ 

der Betrachtung klar: Eine mittelgroße Fabrik 
habe etwa vier Zweiflammrohrkeſſel, von denen 
drei im Betriebe und einer in Reſerve gehalten 
werden. Dann ergibt ſich bei dem vorerwähnten, 
in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle nur 
einſchichtigen Betrieb folgender Beſchäftigungs⸗ 
grad: Es werden nur 2400 Jahresſtunden je 
Keſſel verfahren. Das macht im ganzen bei einer 
Beanſpruchung der Keſſel von nur 70 Prozent 
der Vollaſt durchſchnittlich 2400 X 3 x 07 = 
ea. 5000 Stunden gegenüber 4 X 3740 = 35.000 
57770 6 Keſſelſtunden, alſo nur 15 Prozent 
derſelben aus. Aus dieſem ſchwachen Beſchäfti⸗ 
gungsgrad der Anlage iſt zu erſehen, daß der 
Kapitaldienſt pro Tonne Dampf in vielen Fällen 
ein mehrfaches der eigentlichen Brennſtoffkoſten 
ausmachen kann. Es liegt aljo im dringendſten e 
ntereſſe der Steinkohleninduſtrie, daß dieſer 
ige Anteil an den Unkoſten durch 
erbilligung der Dampf⸗ und Krafterzeugungs⸗ 
anlagen geſenkt wird, damit man nicht auf Koh⸗ 
lenpreiſe heruntergehen muß, die eine Förderung 

mehr lohnen. 


aten ausſendet und an jedem Unterſuchungs⸗ einer gründlichen Werkſtoffprüfung ab! 


Um in dem Kampf gegen Braunkohle, 

Waſſerkraft und Ueberlandſtrom 
ſich zu behaupten, muß die Steinkoh⸗ 
leninduſtrie einmal auf die Verwen⸗ 
dung einer nicht veredelten und dadurch 
möglichſt billigen Steinkohle, aber auch auf 
eine Vereinfachung und Verbilligung 

der Keſſe lanlagen mit allen 
Mitteln erwirken. 


Sie muß deshalb in engſtem A berbeſten 
mit den Keſſel⸗, Roſtfabriken und dergleichen 
Unternehmen dieſe neuen Wege beſchreiten und 
ihre feuerungstechniſchen Intereſſen, die unmittel⸗ 
bar mit dem Abſatz zuſammenhängen, nicht wie 
bisher dieſen anders eingeſtellten Induſtrien 
überlaſſen. Ein ſolches Vorgehen liegt auch im 
eigenſten Intereſſe der Keſſel- und Feuexungs⸗ 
Werkſtätten, die ja durch die oben geſchilderte 
mächtige Entwicklung des Ueberlandſtromes eben⸗ 
falls große Einbuße in ihrer Produktion er- 
litten haben. Es iſt alſo keine Benachteiligung 
dieſer Spezialfirmen, wenn die Forderung auf⸗ 
geſtellt wird, daß die Steinkohle möglichſt ſo 
verfeuert werden ſollte, wie ſie vom Bergmann 
gefördert wird, wobei nur eine trockene Verede⸗ 
lung, wie Abſiebung in einige Sorten in Frage 
käme. Das Beiſpiel unſerer oberſchleſiſchen Koh⸗ 
len, die zum weitaus größten Teil unge⸗ 
waſchen und damit billig zum Verkauf 
kommen, zeigt, daß ein ſolcher Weg begehbar iſt. 


Es iſt heute ohne weiteres möglich, eine nur 
trockenabgeſiebte Steinkohle in Erbs⸗ bis Nuß T- 
Größe mit einem Aſchengehalt von 20 bis 30 
Prozent mit ſogenannten automatiſch arbeitenden 
Stokern, die ſich ſelbſt entſchlacken, zu verbrennen. 
Die Arbeit des Heizers iſt in dieſem Falle we⸗ 
ſentlich geringer als bei der Verfeuerung der 
aſchenarmen, gewaſchenen Sorten in der bisher 
üblichen Beije. 


Während ſich die großen Induſtrievöller Eu⸗ 
ropas im Weltkrieg bekämpften, überholten uns 
die Amerikaner wie auf vielen anderen Ges 
bieten ſo auch im Feuerungsbau. Sie entwickelten 
damals die großen Staubfeuerungen und 


Es ijt auch zu beachten, daß die wenig ſcho⸗ 


kenbe: Behandlung: ber- Kohlen ‚Dein: UnTben]; parallel dazu die Stoker ebenfalls in rieſen⸗ 


haften Dimenſionen. Die Entwicklung in Amerika 
hat nun gezeigt, daß die Staubfeuerungen, ſo 
leiſtungsfähig ſie auch ſind und mit ſo hohem 
Güteverhältnis ſie auch arbeiten, doch einen zu 
hohen Dampfpreis ergeben, da die Mahlkoſten 
einen zu großen Anteil an den Unkoſten aus⸗ 


machen. Man ift deshalb in Amerika dazu über⸗ 


gegangen, 
die Stoker 


mehr in Anwendung zu bringen. Auch dieſe Feue⸗ 
rungsart ermöglicht den Bau größter Einheiten 
in Verbindung mit beſter Wirtſchaftlichkeit. Wäh⸗ 
rend z. B. die Bewag in Berlin in ihrem ſog. 
Klingenberg⸗Werk ein Großkraftwerk ſchuf, das 
nur kohlenſtaubgefeuerte Keſſel aufwies, wurde 
das neueſte und letzte Werk der Bewag, das Weſt⸗ 
kraftwerk bei Spandau, nur mit Stokern deutſcher 
Fertigung ausgerüſtet. Das ſind die acht größten 
Keſſeleinheiten in Deutſchland von je 2400 m? 
Heizfläche. Man kann ſich alſo vorſtellen, um 
welch große Feuerungen es ſich hier handelt. Der 
Entſchluß, dieſe acht großen Roſte zu beſchaffen, 
zeugt für die Güte und Wirtſchaftlichkeit dieſer 
Feuerungsart. Stoker gibt es nun in verſchie⸗ 
denen Syſtemen bis zu den kleinſten Einheiten. 
Im Grundprinzip ſind ſie aber alle gleich, indem 
ſie keine wandernde Roſtkette beſitzen, 
ſondern nur Roſtelemente mit hin- und rid- 
gehender Bewegung. 

Hier ſei beſonders auf den neueſten Vertreter 
dieſer Feuerungsarten, den „Kühlſtoker“, verwie⸗ 
ſen, der durch Kühlung der Tragekonſtruktion 
des Brennſtoffbettes das Fließen der Schlacken 
verhindert, jodah letztere leicht granuliert abge- 
ſchieden wird. 

Auf den „Kühlſtoker“ kann auch das Klein⸗ 
korn von etwa 0 bis 8 Millimeter mit hohem 
Feingehalt unter einem Millimeter und bedeuten⸗ 
dem Aſchengehalt, alſo in ungewaſchenem Zuſtande 
ohne weiteres verbrannt werden. 

Es iſt alſo eine Hauptbedingung, daß die 
aſchenreicheren Steinkohlen gegenüber den ge⸗ 
waſchenen Sorten zu einem ausreichend billigeren 
Preiſe frei Verwendungsort geliefert werden. Das 


vor allem die rieſigen Braünkohlenkraftwerke, 
daneben natürlich auch die großen Waſſerkraft⸗ 
und ſonſtigen Anlagen eine gewiſſe Sorge. Von 
dem ungeſtörten Betriebe dieſer Mammutwerke 


hängt die Arbeitsmöglichkeit ganzer Provinzen 
und Länder ab. Dem gegenüber bietet die große 
Zahl der jetzt vielfach ſtillgelegten ſtädtiſchen und 
der Eigenwerke 


Kreis⸗Elektrizitätswerke jowie 
beſonders der weiterverarbeitenden Induſtrien 
eine bedeutend höhere Sicherheit für die unge⸗ 
ſtörte Durchführung der zur Lebensgeſtaltung 
unſeres Volkes unbedingt erforderlichen Arbeits- 
vorgänge. Den gleichen Gefahren ſind die bisher 
elektrifizierten Bahnſtrecken der 
Reichsbahn ausgeſetzt, die auch nur von einigen 
Großwerken verſorgt werden. 
Dieſe Gründe ſprechen für eine 


Dezentraliſierung in der elektriſchen 
Stromerzeugung und der Kraftwirtſchaft. 


Die Möglichkeiten ſind gegeben, ſobald wie den 
kleinen und mittleren Werken nicht nur billigere 
Steinkohlen, ſondern auch eine geeignete Feue⸗ 
rung zur Verfügung ſtellen können. Beide Be⸗ 
dingungen laſſen ſich heute erfüllen. 

Es ſei kurz erwähnt, daß der Steinkohlen⸗ 
bergbau auch durch gewiſſe Fehlinveſtie⸗ 
rungen wärmewirtſchaftlicher Art in der Nach⸗ 
kriegszeit größeren Schaden erlitten hat. Die 
teilweiſe kritikloſe Uebertragung amerikaniſcher 
Einrichtungen auf deutſche Verhältniſſe auf 
Grund zahlreicher Studienfahrten nach den Ver⸗ 
einigten Staten hat die großen Unterſchiede in 
den Wirtſchaftsbedingungen beider Länder iber- 
ſehen laſſen. In Amerika verlangten die außer⸗ 
ordentlich hohen Löhne bei einer gewiſſen Knapp⸗ 
heit an Facharbeitern weitgehendſte Mechaniſie⸗ 
rung und menſchenſparende Einrichtungen ohne 
Rückſicht darauf, welche Höhe die Koſten der 
Dampf- und Kraftanlagen erreichten. Demgegen⸗ 
über litt unſere Wirtſchaft an ſtarker Kapital⸗ 
not, auch waren die Löhne ſo, daß ſich die teueren 
Anlagen häufig nicht rentieren konnten. Solche 
Fälle ſind leider häufig vorgekommen, und nicht 
zuletzt die Kommunen haben ſich hierbei her⸗ 
vorgetan. Viele Unternehmungen der Großindu⸗ 
ſtrie haben heute noch an den Folgen Dieler 
wärmetechniſchen Irrtümer zu leiden. 

Das Ausland iſt in dieſer manchmal ge⸗ 
dankenloſen Nachahmung amerikaniſcher Verhält⸗ 


Technokraten? 


Von Hütteninspektor a. D. Pütz, Fachgruppenleiter im RDA]. 


Entwicklung Her denen 
Metallindustrie 


Bürokraten kennen wir alle — aber Techn o⸗ 
kraten? Wer ſind ſie, — und was wollen 
fie? Darüber gibt uns der engliſche Journa- 
liſt Wayne W. Parriſh Auskunft. Er ſcheint 
ſich zum Sprachrohr dieſer neuen Weltverbeſſe⸗ 
rer berufen zu fühlen. 

Wayne W. Parriſh macht in einer Artikel⸗ 
ſerie die Oeffentlichkeit mit der neuen Lehre 
des Ingenieurs Howard Scott bekannt. Scott 
und jeine Anhänger nennen ſich Technokra⸗ 
ten. Es find Ingenieure, die. unzufrieden 
mit der beſtehenden Wirtſchaftsordnung, nichts 
ſehnlicher wünſchen, als mit Hilfe der Technik 
eine neues Paradies zu ſchaffen. Planwirtſchaft, 
und eine neue Wertſchätzung — die „Energie⸗ 
währung“ ſollen Mittler für die Verwirk⸗ 
lichung dieſes Wunſches ſein. Es ſoll jede Ware 
nur noch ſoviel Wert beſitzen, wie die zur Pro⸗ 
duktion aufgewandte Energie angibt. Wohin 
eine ſolche Wertſchätzung führt, jagt uns Parrish 
ſelbſt: „In einem „Energieſtaat“ mit 
mechaniſchen Sklaven (Maſchinen) hört die Ar⸗ 
beit auf eine Tugend zu ſein! Politiſche Inſti⸗ 
tutionen werden dem neuen Zeitalter halt⸗ und 
ratlos gegenüberſtehen und als Funktionen in 
Bedeutungsloſigkeit verſinken.“ Jede ſubjektive 
Wertſchätzung hört alſo auf, auch für ſolche Güter, 
die der Deckung anderer, als leiblicher Bedürfniſſe, 
dienen. Dem Nationalſozialiſten find ſolche Ge- 
dankengänge einfach unverſtändlich! 

Intereſſant dagegen bleiben die Ueberlegun⸗ 
gen, die von den Technokraten für ihre Anſchau⸗ 
ung angeführt werden: „Wirtſchaft und Politik“, 
ſagen ſie, „haben in der Lenkung der Geſchicke der 
Welt verſagt. Statt die Maſchine zur Dienerin 
des Menſchen zu machen, hat ſie den Menſchen 
zum Sklaven der Maſchine gemacht. 

Die Maſchine, die geſchaffen wurde, Segen zu 
bringen, bringt Fluch. Statt Arbeit zu geben, 
macht fie Arbeit überflüſſig und ift darum die 
Urſache der furchtbaren Arbeitsloſigkeit. der 
ſchlimmſten Geißel der Gegenwart“. „Schuld aber“ 
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niſſe vorſichtiger geweſen, obwohl ihm die Mittel 
hierfür in reichem Maße zur Verfügung ſtanden. 
Daß bei uns in dieſem Falle ein Emporwuchern 
ungehemmter Technik feſtzuſtellen iſt, hat ſeine 
Urſache in dem damals rückſichtslos und unver⸗ 
hüllt auftretenden liberaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ 
prinzip, das nur nach perſönlichen und Augen⸗ 
blickserfolgen handelte und den Grund unſeres 
neuen Wirtſchafsaufbaues „Gemeinnutz geht vor 
Eigennutz“ glatt auf den Kopf geſtellt hat. Der 
Steinkohleninduſtrie iſt alſo in gewiſſem Sinne 
der Vorwurf zu machen, daß ſie gegen dieſe 
wärmetechniſchen Uebertreibungen 
und die daraus folgenden Verteuerungen der 
Dampf⸗Kraftanlagen nicht beizeiten Stellung ge⸗ 
nommen hat. 

Zum Schluß iſt feſtzuſtellen, daß die Stein⸗ 
kohleninduſtrie am Rückgange der Steinkohlen⸗ 
produktion nur zum kleineren Teile die Schuld 
trägt. Man muß aber darauf hinweiſen, daß die 
Steinkohle in viel geringerem Maße für ihre 
Abſatzbelange eingetreten ift, als es die Braun⸗ 
kohle durch eine großzügige und tatkräftige Pro⸗ 
paganda getan hat. Es iſt zu hoffen, daß der 
Steinkohlenbergbau in Zukunft den richtigen Weg 
zur Erleichterung feiner bedrängten Lage unbeirrt 
gehen wird. Der Unterſtützung weiter Kreiſe iſt 
er gewiß. Denn von ſeinem Wohlergehen hängt 
das Schickſal großer Teile unſeres ſchwer um 
ſein Beſtehen ringenden Volkes ab. Die vorſtehend 
entwickelten Gedanken ſollen eine Möglichkeit zei⸗ 
gen, wie man dem zu erſtrebenden Ziele näher⸗ 
kommt. 

Als Vertreter der oberſchleſiſchen Wirtſchaft 
müſſen wir aber von neuem und unentwegt die 
Forderung ſtellen, daß man unſeren Haupter⸗ 
zeugniſſen, vornehmlich der Kohle und dem 
Giſen, ganz weitgehende Zugeſtändniſſe auf 
Ermäßigung der Frachten gewährt. 


Quellennachweis: 
1. „Berliner Böſenzeitung“ vom 21. Oktober 1983, 
„Vom Wettbewerb zlſchen Braunkohle und Steinkohle“. 
2. „Die Wärme“ Nr. 18/1933, „Sortenproblem der 
Steinkohle“ von Bergaſſeſſor KHieckebuſch, Eſſen. 
3. VD. Verlag, Dipl. Ing. Prätorius, „Billige 
Keſſel — Billiger Dampf“. 
4. Oberingenieur Graafen, Zwickau, Sächſiſches 
Steinkohlenſyndikat. 
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bringt ſtatt Verderben. 


den Genuß, jagen die Technokraten. 
ſchmälert den Gewinn, ſagen die Liberaliſten. 


— ſo fahren fie fort — „iei nicht die Maſchine ſelbſt, 


ſondern der Wirtſchaftler und Politiker, der nicht 
verſteht, die Maſchine richtig einzusetzen ...“ 


„Gebt den Technikern die Macht“, ſo rufen ſie, „ſie 


werden dafür ſorgen, daß die Maſchine Segen 
Niemand ſoll arbeitslos 
ſein, aber auch niemand gezwungen werden, mehr 
als vier Stunden am Tage zu arbeiten.“ 

Sicher ein erſtrebenswertes Ziel, wenn es ge⸗ 


lingt, die entſtehende Freizeit erhebender zu ge- 


ſtalten, als die gezwungene Muße der Arbeits⸗ 
loſigkeit es zur Zeit iſt. Wie das aber bei der 


vorgeſchilderten Wertſchätzung erreicht werden ſoll, 


bleibt problematiſch. Schließlich iſt zum Beiſpiel 


der Ausbau ferſönlicher Fähigkeiten eine bemer⸗ 


kenswerte Arbeit! Arbeit aber, ſo meinen die 
Technokraten, ſchmälert den Genuß. Dem Natio⸗ 
nalſozialiſten dagegen iſt auch dieſe Arbeit etwas 
Erhebendes — eine Tugend! Arbeit ſchmälert 


Arbeit adelt, ſagen wir Nationalſozialiſten. 


Aus dieſer Stellungnahme iſt klar zu erſehen, wo 
ſich die Geiſter ſcheiden. Die Technokratie trägt 


offenſichtlich den Stempel eines „kommuniſtiſchen 
Ablegers“ an der Stirne. Man geht nicht fehl, 


wenn man in dieſem Stück Kommunismus den 
Grund für die Unhaltbarkeit und Unfruchtbar⸗ 


keit der technokratiſchen Bewegung ſieht, zu der 
ſie von vornherein verurteilt iſt. 

Ein Verdienſt allerdings läßt tih den Ted- 
nokraten nicht abſprechen. Sie prangern die libe- 
raliſtiſche Mißwirtſchaft rückſichtslos an und ber⸗ 


ſuchen neue Wege zu finden. Dabei find fie gleich 


uns Nationalſozialiſten zur Erkenntnis gekom⸗ 
men, daß die ſtiefmütterliche Behandlung des Tech⸗ 
nikers von allen Seiten, beſonders der Wirtſchaft 
und der Politik, eine der Hauptfaktoren am Zu⸗ 
ſammenbruch der Wirtſchaft iſt. 


Gebt dem Techniker den ihm gebüh⸗ 
renden und im Intereſſe des Volkswohls 
erforderlichen Platz in Wirtſchaft und Staat! 


Das ift die ins Nationalſozialiſtiſche überſetzte 


Forderung der Technokraten. Staatsſekretär Pg. 
Gottfried Feder hat ſchon vor Jahren die Not⸗ 
wendigkeit erkannt, daß der Techniker vere 
antwortlich und führend in die vorderſte 
Reihe geſtellt werden muß. Der Ingenieur ſtellt 
das Bindeglied dar zwiſchen Unternehmer⸗ 


tum und Arbeiterſchaft. Er ſteht den Notwendig: 


keiten und Belangen des Arbeitgebers verſtänd⸗ 
nisvoll gegenüber, kennt aber auch die Nöte und 
Sorgen des arbeitenden Familienvaters aus eige⸗ 
ner Anſchauung. Er iſt ſich der Verantwor⸗ 


tung für Menſchenleben und Geſundheit bewußt. 


Er weiß, was man aus ſeinen Werken machen 
kann und wie ſie ſich im Sinne einer wirklich 
nationalen d. h. volksgebundenen Wirtſchaft zum 
Segen der Allgemeinheit anwenden laſſen. 


Eine beſondere Aufgabe des Inge⸗ 
nieurs im neuen Deutſchland beſteht darin, die 


deutſche Induſtrie und das deutſche Handwerk 


nach Möglichkeit frei zu machen aus der Umklam⸗ 


merung des jüdiſchen Kapitals und aus der Be⸗ 


fangenheit artfremden liberaliſtiſchen Denkens. 
Die deutſche Technik ſoll nicht mehr wie früher 
vorwiegend dem Zinſendienſt unterworfen 
werden, ſondern ſie ſoll ihrem Urzwecke dienen, 
dem deutſchen Volksgenoſſen das Daſein zu erleich⸗ 
tern. Der deutſche Ingenieur ſoll gleichzeitig 
Volksgeſtalter und Volkserzieher ſein. Ihm 
fällt die Aufgabe der Wiedergewinnung des ver⸗ 
führten und entführten deutſchen Arbeiters zu. 
In Erkenntnis der ungeheuren Wichtigkeit der 
dem Ingenieur im Dritten Reich zufallenden Auf- 
gaben rief Staatsſekretär Pg. Gottfried Feder 
den „Kampfbund der deutſchen Architekten und 
Ingenieure“ ins Leben. Hierin ſtellte er dem 
Führer ein von nationalſozialiſtiſcher Weltan⸗ 
ſchauung durchdrungenes Ingenieurkorps zur 
Verfügung, zuſammengeſetzt aus Ingenieuren 
aller Fachrichtungen. Ein Stab von Männern, 
die jederzeit freiwillig, unverdroſſen und uneigen⸗ 
nützig ihre ganze Kraft einſetzen, wenn es gilt, 
mitzuwirken zum 
Aufbau des neuen Staates. 
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Arbeit 


Wohle der Allgemeinheit am 


Von Dipl. Ing. Eisentraut 5 


Die Frage der Verſorgung unſerer Induſtrie 
mit deutſchen Rohſtoffen tritt auf Grund der 
Entwicklung des Welthandels immer mehr in den 
Vordergrund. Deshalb ſind die hiermit zuſam⸗ 
menhängenden Fragen für die deutſche Technik von 
beſonderem Intereſſe. Staatsſekretär Dipl.⸗Ing. 
Gottfried Feder hat deshalb dieſem Gebiet auch 
ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zugewandt. Auf dem 
Gebiet der deutſchen Mineralölwirtſchaft ſind die 
Vorarbeiten in vollem Gange. Auch im Erzberg⸗ 
bau werden Vorarbeiten geleiſtet. Zur Anregung 
für die KDAI-Arheit wird der folgende Auszug 
aus einem im KDAT gehaltenen Vortrag über die 
metalliſchen Werkſtoffe veröffentlicht: 


Beſſerung der Metallwirtſchaft 


Bei der Frage nach der künftigen Entwicklung 
der Metallwirtſchaft wird man zunächſt die mög⸗ 
lift weitgehende Stärkung der deutſchen 
Metallinduſtrie anſtreben müſſen, da ſie 
ja über 10 Prozent der deutſchen Erwerbstätigen 
Beſchäftigung gewährt und der deutſchen Volks⸗ 
wirtſchaft einen erheblichen Deviſenüberſchuß ein⸗ 
bringt. Bei der Armut unſeres Landes an Boden⸗ 
ſchätzen und der dichten, leiſtungsfähigen Bevölke⸗ 
rung iſt Deutſchland gewiſſermaßen von Natur 
aus zum Verarbeitungsland beſtimmt. 

Der Weltkrieg hat aber die Schwächen dieſer 
Lage gezeigt, und Deutſchland muß daher dem Ge⸗ 
ſichtspunkt der Sicherheit der Entwicklung größere 
Aufmerkſamkeit zuwenden. Außerdem iſt die Auf⸗ 
gabe der Arbeitsbeſchaffung zu beachten. 

a) Unter dieſen Geſichtspunkten wird man 
verſuchen müſſen, den Meta llperbrauch' ſo⸗ 


Das Geel. 


Im Geſetz zum Schutze der nationalen Arbeit 
kommt ein einziger großer Gedanke zum Durch⸗ 
bruch: Ueber allem ſteht die ſoziale Ehre, 
die Ehre der Arbeit, Betriebsgemeinſchaft auf der 
Grundlage der Ehre. Deshalb geht es vor allem 
auch den Ingenieur an. Er iſt der Führer 
in den Werkſtätten und Bauplätzen, deshalb hat 
er ſich vor allem mit dieſem Geſetz vertraut zu 
machen. Dieſen Grundſatz der Ehre, den unſer 
Führer Adolf Hitler wieder zum Edrfeiler alles 
deutſchen Schaffens gemacht hat, muß der Bes 
triebsführer wieder nicht nur in erſter 
Linie, ſondern voll und ganz zur Grund lage 
ſeines Führeramtes machen. Nur dann, wenn 
wir Ingenieure mit heiliger Begeiſterung durch⸗ 
drungen an uns ſelbſt arbeiten, unſere Arbeit auf 
dieſem charakterlichen Weſenszug unſeres Volkes 
aufbauen, kann dieſes Geſetz ſich ganz auswirken. 


weit als möglich von ſolchen Metallen, bei denen 
die Verſorgung unſicher und die Abhängigkeit vom 
Ausland beſonders groß iſt (z. B. Kupfer, Zinn, 
Antimon) umzuſtellen auf ſolche Metalle, bet 
denen die Verſorgungslage ſicherer ift (Mimis 
nium, Cadmium, Arſen). 

b) Man wird die unvermeidliche Rohſtoff⸗ 
einfuhr durch planmäßige Wirtſchaftsabkom⸗ 
men mit den Rohſtoffländern zu ſichern verſuchen 
und die Rohſtoffe nicht wie bisher nach Willkür 
da und dort zuſammenkaufen. Dabei muß die wirt⸗ 
ſchaftliche Macht des Großverbrauchers planmäßig 
eingeſetzt werden. Auch eine Kapitalbetei⸗ 
ligung an der ausländiſchen Rohſtoffgewinnung 
erſcheint zweckmäßig. 8 

e) Zwecks Arbeitsbeſchaffung wird man nach 
Möglichkeit nur Erze an Stelle von Roh⸗ 
metallen einführen. 

d) Die Hauptaufgabe bildet aber die beſtmög⸗ 
liche Ausnutzung der heimiſchen Bodenſchätze. 
Maßgebend muß hierbei die Ueberlegung ſein, daß 
Erze für Deutſchland ſo wichtige Rohſtoffe ſind, 
daß die Art und das Maß ihrer Gewinnung nicht 
völlig dem Belieben einzelner Privatgeſellſchaften 
überlaſſen werden kann, ſondern ſich in den Rah- 
men der deutſchen Wirtſchaft einfügen muß. Vom 
Geſichtspunkt der Arbeitsbeſchaffung aus wird 
man die bekannten deutſchen Erzvorräte möglichſt 
raſch gewinnen wollen, dann wären ſie aber in 
wenigen Jahren erſchöpft. 

(Der vollſtändige Artikel iſt im Februarheft der 
„Deutſchen Technik“ erſchienen.) 


zum Schutz 


der nationalen Arbeit 


Was nützen die beiten Ausführungsbeſtimmungen, 
wenn der Betriebsleiter in der Werkſtatt, der 
Konſtruktionschef im Biro, der Bauführer auf 
dem Bauplatz in dieſer Beziehung verſagen. Und 
die Gefolgſchaft richtet ſich nur nach ihrem Führer: 
fie hat ein ſcharfſes Auge für ſeine charakterlichen 
Schwächen. Die beſte Fachkenntnis wird die vom 
Nationalſozialismus erſtrebte Gemeinſ chaft 
des ſchaffenden Volkes nicht verwirklichen 
können, wenn dem Charakter des Führers das 
mangelt, was das Geſetz zum Schutze der nationa⸗ 
len Arbeit aufrichtet: Die Ehre. 

Wir deutſchen Ingenieure danken dem 
Führer, daß er auf die geiſtige Wurzel alles oft 
in den Betrieben vorhandenen Uebels zurückgegrif⸗ 
fen hat. Wir geloben an uns ſelbſt zu arbeiten, 
daß wir in unſerem Wirkungskreis rechte 
Führer werden auf dem Grundſatz der Ehre. 


Ergebnis der Wettbewerbe 


Verantwortlich: Hans Schade waldt, Beuthen OS., 
für die Anzeigen: Paul Fr. Scharke, Beuthen 5G: 


Um den Schinkelpreis 1 934 Die Techniſche Beilage iſt bearbeitet und überprüft von 


Es wurden folgende Preiſe zuerkannt: Auf 
dem Gebiete des Hochbaues — Entwurf zu 
einer landwirtſchaftlichen Siedlung (Rentengut) 
— der Staatspreis und die Schinkelplakette: 
dem Regierungsbauführer Wolfgang Binder, 
Berlin, Schinkelplaketten: dem Dipl.⸗Ing. 
Karl Hertel, Berlin, dem Regierungsbauführer 
Ernſt May, Düſſeldorf, dem Regierungsbau⸗ 
führer Alfred Cuda, Potsdam. 


Auf dem Gebiete des Waſſer⸗ und Stra⸗ 
ßenbaues — Entwurf zur Ber und Entwäſſe⸗ 


rung von Uferländereien eines Stromes im An⸗ 


ſchluß an ſeine Kanaliſierung — Schinkel⸗ 
plakette: dem Regierungsbauführer Hubert 


Wagner, Breslau. 
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Ausführung aller Arten von Installationen und 
Reparaturen an Heizungs-, Lüftungs- Be- und 
Entwässerungs- sowie sanitärer Anlagen. 


l e Ld 
Gleiwitz 
Gleichbleibende Sendezeiten an Werktagen: 
6.25: Zeit, Wetter. 

an ente aus München. 


7.15: Mo ichte aus Leipzig. 


p 
9.00: Frauengymnaſtit aus Sreslan (Montag, Mitt 
und Freitag). 
9.00: Stunde 50 rau (Dienstag, Donnerstag und 


Sonnabend). 
9.20: Wetter⸗ Vormittagsberichte aus Breslau. 
11.40: Wetterberichte aus Breslau. 
11.50: Tagesnachrichten aus Leipzig. 
18.15: Tagesnachrichten aus Leipzig. 
14.00: Tagesnachrichten aus Leipzig. 
14.10: Zeit, Wetter. 
14.15: Werbedienſt mit Schallplatten aus Breslau. 
14.50: 5 x wirtſchaftlicher Preisbericht und Börſe 

re: 


aus Breslau, 
18,10: gonte landwirtſchaftlicher Preisbericht aus 


Breslau. 
18.45: en des nächſten Tages und Wetter aus 
reslau. 


18.50: Schlachtviehmarktbericht aus Breslau (Dienstag, 
Mittwoch und Freitag). 0 = 
20.00: Kurzbericht vom Tage aus Leipzig. 
00 oder 22,20: Abendberichte aus Leipzig. 
22,20 oder 22,40: Zeit, Wetter, Sport und Lokalnachrichten. 
aus Breslau. 


Sonntag, 4. März 
: Hamburger . 

: Leitwort der Woche. 

8,25: Morgenkonzert auf Schallplatten. 

8,55: Aus dem Breslauer Dom: Feſtgottesdienſt anläß⸗ 
lich der Eingliederung der evangeliſchen Jugend 
in die pneri nd. È 

: Das ewige Reich der Deutſchen. i 

2 i Schleſiſche Jugend ſingt und 
pie í 
em inneren Vaterlande. Gedichte von Ludwig 
Friedrich Barthel. 

: Mittagskonzert der Schleſiſchen Philharmonie. 

: Mittagsberichte. 

14,10: gir die erwerbstätige Frau. 

14,30: Hygiene im Beruf, 

5 Schlag auf Schlag. 

: Kinderfunk. 

: Orcheſterkonzert des Landesorcheſters des Gaues 
Groß⸗Berlin. 

17,30: Klick aus dem Spielzeugladen. Aus Friedrich 
Schnacks neuem Buch. Leſung: Iſa v. Eck. 

: Der verſchluckte Stiftzoahn. A luſtiges Geſchichtla 
von Max Liste, Sprecher: Paul Heinke. 

: Balalaika⸗Konzert. 

: Heidegrund. örſpiel in ſchleſiſcher Mundart 
von Erich Hoinkis. 

Für die Landwirtſchaft: Wettervorherſage; an» 

ſchließend: Der 9 berichtet. Gportereig- 

niſſe des Sonntags und die erſten Sportergebniſſe. 

Eishockey ⸗Länderkampf Deutſchland gegen Yard 

: Hiftoriſches Konzert der SS. 1. Teil: ten. 
muſik und Märſche Friedrichs des Ben. 
2. Zeil: Idchoräle. 3. Teil: Hiſtoriſche Märſche 
aus 6 Jahrhunderten. 
In einer Pauſe — von 

21,00 bis 21,15: Die Hölle von Souchez. 


i 


Eine Schallplattenrevue. 


e end — Choral — Muſik in der Frühe. 
rgenber 


18,25: Der geitdienſt berichtet. 
19,00: Stunde der Ration. Godin e, Oper in drei 
Akten. Von Ludwig Roſelius. 
20,00: Aus Breslau: Kurzbericht vom Tage. 
20,10: Deſterreich. 
25. Heitere „ 
„20: Zwiſchenprogramm. 
23,00: Sa Splttonzert. 


Dienstag, 6. März 
7,10: Bie der Standartenkapelle 46, Walden⸗ 
t 


urg. 
9,00: Brauchen wir die fogenannte Aufklärung! Nach⸗ 
denkliches Geſpräch für jede Mutter. 
10,10—10,40: Schulfunk. 
14,45: Aus Gleiwitz: Für die Bauern: Neueſte Beob⸗ 
achtungen auf den oberſchleſiſchen Kartoffelfeldern. 
: Mittagskonzert. 
: Kleine Stücke großer Meifter, 
: Programm des Zwiſchenſenders Gleiwitz. 
: Heiteres aus dem Bergmannsleben. Lohntag — 


Mariahilf. 

Tänze für Klavier. Margarethe Slawik. 
Rarmıittonstongert der Kapelle der Königin⸗ 
Luiſe⸗Grube, 8 

: Oberſchleſiſche Städtebilder. Neiße OS., ein 
Wahrzeichen deutſchen Kulturwillens. Ein Hör⸗ 
bericht von Hubert Kotzias und vd 


Noglik. 
Sbeeſchleſiſche Dichtung. Werke von Alfred 
ein. 


: Anterhaltungskonzert der Kapelle der Königin- 
Luiſe⸗Grube, Hindenburg. 

: Aus Breslau: Binterfahrten auf der Lokomotive. 
Au unterhalten ſich mit Ludwig Lüttjo⸗ 

. ann. 

: Einleitende Worte zur „Stunde der Nation“. 

: Stunde der Nation: Das iſt ber deutſche Arbei⸗ 
ter! D 40. Hörwerk aus dem Betriebe der deut⸗ 
ſchen Reichsbahn. : 

: Wir fanden einen Pfad. Worte und Lieder von 
lin Morgenſtern. 

: Offenes Singen. 

: Unterhaltungs: und Tanzmuſik. 


Mittwoch, 7. März 
710: Morgenkonzert. 


12,00: Mittagskonzert. 
; : Mittagskon tt II. 


de 
kali Beob im Alltag. 
5 wee dee e A lerne ich 
nen 5 
16,00: N ittagskonzert. 
De: e 
: Das Reichserbhofgeſetz und feine praktiſche Ane 
der gell 
: Der Zeitdienſt berichtet. 


19,00: Stunde der Nation. Anton Bruckner. 
20,10: Hier ſpricht Schleſien! 
23,00: N onzert, 


Donnerstag, 8. März 


7,10: Morgenkonzert. 
9,00: Neuer Blumentrubel im Märzgarten. 
10,10—10,40: Schulfunk 


Freitag, 9. März 


7,10: Morgenkonzert. 
EN Se 


5 n; : 

15,10: Schleſiſche Porzellaninduſtrie in aller Welt. 

15,30: Heinrich Zerkaülen lieſt aus feinem neuen Ro» 

man „Die Männerfuhre”, 

16,00: Nachmittagskonzert. 

: Violin⸗Sonaten. 

: Jugendfunk. 

: Der Zeitdienſt berichtet. 

Stunde der Nation. Luftſchiff marſch. Graf 
Zeppelin, fein Leben und Werk, Hörwerk. 
Tanzabend. 

In einer Pauſe von 
20,50 bis 21,10: Das Volk und die Gebildeten. 
23,00: Tanzabend. 


Sonnabend, 10. März 
7,10: Morgenkonzert der SA. ⸗Standartenkapelle 156, 


euthen. 
10,10— 10,40: Schulfunk. 
10,40: Funkkindergarten. 
: Mittagskonzert. 
Jagdklänge. 
: Was bringen wir nächſte Woche? 
: Kinderfunk. 
: Anterhaltungskonzert. 
: Schleſiſche Glocken läuten den Sonntag ein. 
Die Amſchau. 
: Der Zeitdienft berichtet. 
: Stunde der Nation. Muſik im deutſchen Haus. 
: Oeſterreich lacht über... Alt:Wiener Humor. 
im. und zum Feierabend“. Tanz ins Blaue 
mit der Kapelle Otto Kermbach. 


Kattowitz 
Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen. 
7,00: Zeitzeichen; 7,05: Gymnaſtik; 7,20: Muſik; 7,35: 
Morgenbericht; 7,40: Muſik; 7,55: Für die Hausfrauz 
me Programmdurchſage, Preſſedienſt; 11,57: Zeit⸗ 
zeichen. 


Sonntag, 4. März 


Plauderei: 
„Unſere Freunde — Tiere“; 17,15: Polniſche Volks⸗ 
muſik; 18,00: Plauderei: „Die Ehe“; 18,40: Leichte 


Montag, 3. März 


12,05: Schallplattenkonzert; 12,30: Wetterbericht; 
12,33: Muſik; 12,35: Mittagsberi 


bericht; 15,55: Violinkonzert; 16,20: Gefang; 16,40: 


Montag: 19,00: „Godiva“, Oper v. Roſelius 
(Norddld.) ; 

Dienstag: 19,00: „Das ift der deutſche Ar- 
beiter“, „D 40“, Hörwerk a. d. Betriebe der 
Deutſchen Reichsbahn (Schleſien). 

Mittwoch: 19,00: 9. Sinfonie v. A. Bruckner 
(Südweſtfunk). 

Donnerstag: 19,00: „Doktor Johannes 
Fauſt“, Hörſpiel von Gilbricht (Mitteldld.). 

Freitag: 19,00: „Luftſchiff ... marid! Ge- 
ſtalt und Werk des Grafen Zeppelin (Süd⸗ 
funk). 

Sonnabend: 19,00: Muſik im deutſchen Heim 
Dldſ.). 


Wohlſtand“; 18,20: Muſikaliſcher Briefkaſten; 18,35: 
Schallplattenkonzert; 19,00: Programmdurchſage, Ver- 
ſchiedenes; 19,25: Feuilleton; 19,40: Sport⸗ und Abend⸗ 
berichte; 20,02: Eingangsworte zur Oper „Manon Les⸗ 
caut”; 20,15: „Manon Lescaut“, Oper von G. Puccini. 
In der Pauſe: Literariſche Viertelſtunde; 22,30: Tanz⸗ 
muſik aus dem Café Adria“ in Warſchau. 


Mittwoch, 7. März 


12,05: Muff; 12,30: Wetterbericht; 12,33: Muſik; 
12,55: Mittagsbericht; 15,30: Mirtſchaftsbericht; 15,40: . 
Schallplattenkonzert; 15,55: Geſang; 16,10: Kinderſtunde; 
16,40; Briefkaſten; 16,55: Militärkonzert; 17,25: Kla: 
vierkonzert; 18,00: „Die geheimnisvolle Tiefe des Oze- 
ans“; 18,20: Leichte Muſik aus dem Café „Italia“ in 
Warſchau; 18,45: Programmdurchſage, Verſchiedenes; 
18,55: Aus dem Leben Nordamerikas; 19,10: Feuilleton; 
19,30; Uebertragung aus Prag: „Zwei Witwen“, komiſche 
Oper von Smetana; 22,00: Feuilleton: „Ein Frühlings⸗ 
traum“ 22,15: Tanzmuſik aus „Femina“ in Warſchau; 
28,00: Franzöſiſcher Briefkaſten. 


12,05: Muſik; 12,90: Wetterbericht; 12,33: Schulkon⸗ 
pe aus der Warſchauer Philharmonie; 14,00: Mittags- 
eriht; 15,30: Wirtſchaftsbericht; 15,40: Konzert des 
Jazzorcheſters Petersburgſki; 16,40: Pioniere des Frauen⸗ 

ts und ihre Nachfolgerinnen; 16,55: Mufit; 18,00: 
Vortrag aus Poſen; 18,20: Plauderei: „Der Organiſt 
Nikodem“; 19,00: ® urchſage, Verſchiedenes; 
19,10: Sportfeuilleton; 19,25: Vortrag aus Warſchau; 
19,40: Sport», ee» und Abendberichte; 20,02: Leichte 
Mufit; 21,00: Prof. Ligon antwortet auf Briefe; 21,15: 
Populäres Konzert; 2,00: Schallplattenkonzert: 2,80: 
Tanzmuſik aus dem Reſtaurant des Hotels „ ide 
Palace“ in Warſchau. 


end: | Freitag 9. März 


12,05: Schallplattenkonzert; 12,30: Wetterbericht; 
12,8: Muſik; 12,55: Mittagsbericht; 15,30: Mirti $: 
bericht; 15,40: Leichte Mufit; 16,40: ch ſchau; 
16,55: Geſang: 17,15 Kammerkonzert; 17,50: Plauderei: 
Saldern 1820: Miehftnbereennit; 1628: Paßt 

me; s 5 $ P 
19,00: Programmdurchſage, Verſchiedenes; 19,10: „Polen 
in der gene; 19,25: Feuilleton; 19,40: Sport», Schnee · 
und dberichte; 20,02: Muſtkaliſche Plauderei; 
20,15: Symphoniekonzert aus der Warſchauer Philhar⸗ 


22,00: Zeit, Wetter, Tages⸗ und Lokalnachrichten, Sport. z . ranzöſiſcher Unterricht; 16,55: Klavierkonzert; 1725; monie. In der Pauſe: Literariſches Feuilleton; 22,40: 
22,20: fegen 11,46: A der Bauer von der Hagelverſcherung een 17,50: Radiotechniſche Ratſchläge; Tanzmuſik aus „Oaza“ in Warfhaır; 2500: Franzöſiſcher 
23,00: nterhaltungs» und re ‚00: 18,00: Vortrag; 18,20: Für Soldaten; 18,45: Schall. Briefkaſten. 
24,00: Tanzmuſik auf Schallplatten. 13,40: 5 plattenkonzert; 19,00: Pr 5 rſchiedenes; 
1520 Barum Blutrein im Frühjahr? 18,10: e privag; 20: Sonnabend, 10. März 
Be FFC 
7,10: rgenkonzert. j 6,00: N 3 B n mann; Wet it; $ 8 Dile 
9,00: Frauen: nafli: Fritz Glenz. 17,00: Die 2 Genies, Ein Hörbild um Wil- ſchau. zerts; 12,55: Mittagsbericht; 15,80: Ae cht; 
10,10—10,40: funk. 1 von Bayreuth. 1540: Muſik; 16,00: Für Kranke; 16,40: Franzöſiſcher 
0 Tee „„ Dienstag, 6. März ge ee eee 
15,10: Ein e Berblinger. Flugverſuche vor 19,00: Stunde der Nation. Dr. Jo es auf., Hör⸗ 12,05: Konzert des Salonorcheſters Seredynſti; 12,30: rſchau; 18,20: Leichte Muſik aus dem ç„Gaſtro⸗ 
über hundert Jahren. ſpiel in t Bildern von lter Gilbricht.] Wetterbericht; 12,38 x des Kongerts; 12,55: nomia“ in Warſchau; 19,00: rchſage, Ber- 
15,30: Stunde der Heimat. Burgen und Schlöſſer in 20,10: Seſterreich. Mittagebericht: 15,90: Wirtſchaftsbericht, 15,40: Mufit; ſchiedenes: 19,10: Vortrag; 19,25: Literariſche Biertel- 
Oberſchleſten. 2 20,30: Das eck⸗Quartett nz 16,25: Briefkaſten der Poſtſpackaſſe; 16,40: Sprachenecke; ſtunde; 19,40: Sport» und Abendberichte; 20,02: Leichte 
16,00: Anterhaltungskonzert des NS. Symphonſe⸗Orche⸗ 2120: Wunſchkonzert der Funkkapelle. 16,55: Konzert aus dem irkel: Muſik des unabhängigen Duft, 21,00: Uplattentongert; 21,20: 8 
fers (SA.⸗Stondarte 154) Bunzlau. 3,00: Tanz und Unterhaltungsmufit der Kapelle Fahr. Polens; 17,25: Rapacki⸗Trio, Lieder; 17,50: Kinder- 22,05: Krakauer Ausſchnitte; 23,00: Wetterbericht; 28,05: 
18,00: Was ſoll das Mädel werden? bach⸗Ehmki. ſtunde; 18,00: Vortrag: „Von menſchlichen Beſtvebungen, | Tanzmuſik aus dem Café „Italia“ in Warſchau. 


Der große Doktor 


Roman non Cg riſtian Marr + con 


bp: Carl Duncker D , Selin E. ée. 
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„Run — 

„Herr von Storck, es nicht gut, daß Sie fo 
moam: ſprechen. Denn ſehen Sie, ich habe Kurt 
re — 


„Gut, ſprechen Sie es nicht aus, wenn es 
Ihnen ſchwer fällt, manchmal finden Sie ihn 
auch ein „Ekel“, ſo heißt das ja wohl, nicht wahr. 
Ja, das ift nun mal jo —“ 

„Ja,“ lachte Charlotte, wurde wieder ernſt, 
„aber es iſt gang gut ſo, wie es jetzt iſt. i 

„Immerhin er, als wenn er nach Kairo 
gegangen wäre.“ 5 

ber das — was Sie da jagten, kann einfach 
gar nicht in gron kommen.“ 

„Nicht?“ Storck riß in grenzenloſem Erſtau⸗ 
nen die Augen auf. Du lieber Himmel, was 
hatte er da wieder angerichtet! Das waren ja 
zwei äußerſt ſchwierige Menſchenkinder, Char- 
lotte und Kurt. Und hätten ſich nur bei der 
Hand zu nehmen brauchen. 

Storck ſchüttelte den Kopf: „Und warum kann 
denn das freundlichſt nicht in Frage kommen?“ 

„Darüber kann ich nicht ſprechen —“ ſagte 
Charlotte leiſe, und nun — brach ſie in Tränen 


aus. 
„Da blieb dem Herrn von Storck nichts anderes 
übrig, als in den Krieg u ziehen gegen dieſe 
Tränen. Er trat auf Charlotte zu, legte ihr den 
Arm janft um die Schultern: „Alſo warum denn 
nicht? Was gibt es denn da für einen aus⸗ 
reichenden Grund, Fräulein Charlottchen? Ich 
bin doch nun — Onkel Storck — denken Sie, daß 
ich — meinetwegen die Tante Storck wäre — nur 
verlieren Sie vor mir Ihre Scheu und ſprechen 
Sie — denn Sie können mir glauben, ich meine 
es wirklich nur gut mit Euch beiden.“ 

Und unter Schluchzen geſtand Charlotte: 
„Kurt ift — zu — zu reich.“ j ; 

Und nun fügte fie ſehr tapfer hinzu: „Deshalb 
denke ich gar nicht daran, denn es kann niemals 
— denn ich bin nur eine arme Studentin der 
Medizin — und darum ſollten Sie nicht fo 
ſprechen, Herr von Storck.“ i 

„Darauf wäre ich ja nun allerdings in meinem 
ganzen Leben nicht verfallen,“ dachte Storck, 
zaber man ſieht, daß ſo ein Mädchen ſeine ganz 

onderen Gedanken hat, wenn einmal die 


Grenze der Narrheit überſchritten ift. Aber da- | N 


pe hinaus find es diesmal ganz achtbare Ge- 
anken.“ 

„Sehen Sie, Herr von Storck, hier en en 
er Schiffe und — ja. es muß dort bei ihm zu 


5 alles ſo großartig ſein — dieſer ungeheure d 


1 * 


eichtum! 

Storck lachte: „Liebes Charlottchen, wenn 
Weimann, ich meine den Vater in dieſem Ungen- 
blick, wenn der —“ 
lnd vor dieſem Vater fürchte ich mich fait —“ 
enge Charlotle Teile. f 

So gelacht hotte Storck in ſeinem Leben nach 
nicht. Den Ehrenbürger und fürchten. Nun — 
hier war es leicht zu tröſten. 

„Liebes Fräulein Charlottchen, können Sie 
mir einmal glauben, was ich ſage?“ 

Sie nickte 

„Dann glauben Sie mir, zu Ihren Bedenken 
ſind diesmal keine Gründe vorhanden.“ 

„Nein?“ 

„Nein. Ich will ſonſt auf der Stelle bei 
meinem Leichenbegängnis die erſte Geige ſpielen.“ 

Er lachte. Nun lachte ſie auch. Und plötzlich — 
er erſtarrte — lag fie an feinem Hals, jubelnd: 
Se wie tauſendmal gut Sie ſind, Onkel 
Storck!“ 


Storck war telephoniſch nach Berlin zurück⸗ 


beordert worden, dringende geſchäftliche Gründe. 
Er nahm ſehr herzlich Abſchied von den Neh- 
rungsbewohnern, und als er Charlottes Hand 
hielt, ſagte er: „Und wenn Sie mal nach Berlin 
kommen ſollten, Fräulein Charlotte, dann ver⸗ 
elle Sie bitte den Storck nicht. Den Onkel 
Storck, wie?“ 

„Nein,“ lagte Charlotte und wurde rot, „ich 
komme ganz beſtimmt einmal.“ 

„And mich lädt er nicht ein,“ ſcherzte Rehdorf. 

Storck wandte ſich zu ihm mit einem Ruck: 
„Manchmal wahrſage ich. Soll ich Ihnen mal 
1 Sie werden Fa in Berlin ſein, 
als Sie annehmen. Punkt. ehr ſage ich nicht.“ 


Nach Storcks Abreiſe herrſchte eine drückende 
Stimmung im Hauſe Rehdorf. Charlotte rüſtete 


zuſetzen. Auch Kurt packte langſam ſeine Sachen Und ſie fand da und ſagte ebenin Teile: 


zuſammen, er hatte ſich nun doch für Kairo ent⸗[„Kurt!“ Und dann ſenkte fie den Kopf. 


chloſſen. 
ehdorf ſeufzte: „Es iſt etwas viel für mich, 
Kinder, nun hatte ich ſo 12 5 ein frohes Haus, 
und nun geht ihr gleich alle beide!“ 
Es war Sonnabend. Morgen, am Sonntag, 
würden ſie beide mit dem fer abfahren, 
un gingen Charlotte und Kurt noch einmal zum 
Strande, um Abſchied zu nehmen von allem. Von 
der langen Dampferbrücke und von den Booten 
am Strande, vom Walde — und von ſich ſelbſt. 


Gir ſchritten ſchweigend, jeder in feinen Ge- 


anten. 

Endlih fragte Charlotte tapfer: „Was — 
werden Sie nun weiterhin beginnen, Kurt? Bitte, 
erzählen Sie es mir doch.“ 

„Ich werde nach Kairo gehen — was heißt 

airo —“ antwortete er düſter — „irgendwohin 
in die Welt, nach Indien, um zu vergeſſen.“ 

„Was denn, Kurt?“ 

Er ſah ſie nur an, todtraurig — merkte ſie 
denn gar nicht, was und wen er vergeſſen wollte ? 
Und das war auch nur eine Phraſe, denn — ſie 
vergeſſen, das konnte er nicht. 

„Und wenn Sie eines Tages wiederkommen, 
was werden Sie dann tun?“ 

„Wenn ich wiederkomme, er war ſich völlig 
im klaren, daß er nie wiederkommen würde, dann 
— ja dann — Vater wollte mir eine Klinik 
einrichten. Da werde ich ein Einſiedler und —“ 


„Ein Wohltäter der e en voll⸗ R 
Ernſt. 


endete Charlotte mit düſterem 

0 Kurt winkte ab, Abſchiedsſtimmung überkam 
ihn. 
Nach langem Schweigen fragte er: „Und — 
wie wird ſich Ihr Leben nun in Königsberg ge⸗ 
ſtalten?“ 

5 einfach. Ich werde weiterſtudieren 
() — 


„Und was? Ach — und Sie werden nicht 
mehr bei mir ſein!“ Es packte Kurt plötzlich. Ra 
kann ja nicht fort, Charlotte.“ In hoffnunasto er 
Verzweiflung ließ er den Kopf hängen. 

Charlotte ſah ihn an, nein, ſie mußte ihm 
pelen — fie mußte — und tapfer jagte fie: 
„Mußt du denn wirklich fort?“ 

Kurt hörte ihr doch zärtliches „du“ wie eine 
Himmelsbotſchaft. Noch ungläubig, zweifelnd blickte 


un 


Da riß er fie ſtürmiſch an ſich: „Charlottchen, 
mein Charlottchen, willſt du wirklich die ni 
werden?“ 

„Ja, Kurt, ja,“ jubelte ſie und ließ ſich von 
ihm umfangen. 

Die Dünen und der Wald ſahen das zärtlichſte, 
glücklichſte Menſchenpaar. 


* 


Als ſie die erſten Häuſer des Dorfes fahen, 
ſagte Charlotte: „Was wird Vater für Augen 
machen. wenn er erfährt —“ 

„Bitte noch nichts verraten, Charlottchen. 
Weißt du, ich habe Onkel Storck berſprechen 
müſſen, daß er es zuerſt erfährt.“ 

Charlotte fügte ſich, nicht leichten Herzens, in 
dieſen ſonderbaren Wunſch. Auf der 15 gaben 
ſie ein Telegramm auf: „Leider recht behalten. 
Reſtlos glücklich. Kurt.“ 

Dann waren ſie wieder zu Hauſe. Rehdorf er⸗ 
kundigte ſich noch einmal: „Habt ihr ſchon alles 
gepackt?“ 

„Noch nicht alles, Papa Rehdorf,“ lachte Kurt, 
„aber wird gleich beſtens beſorgt.“ 

Charlotte ging ſtillvergnügt hinaus. Rehdorf 
hatte es wieder mit der großen Verwunderung. 

Abends kam ein Telegramm für Kurt: „Zehn 
Uhr Strand. Fädle es ein. Storck.“ 

„Was iſt das für ein Telegramm?“ fragte 
ehorf. 

Kurt entfaltete es nochmals und las: „Karten 
und Päſſe Kairo beſorgt. Storck.“ 

Charlotte ſah zu ihm hinüber, ungläubig und 
ein wenig verweiſend. Aber Kurts Augen lachten. 
Was ift das für ein Telegramm?“ fragte 
ſie ihn ſpäter, als ſie allein waren. 

Er entfaltete es wieder nd las: „Küſſe ſie 
augenblicklich, Storck.“ Er küßte ſie auf den er⸗ 
ſtaunten Mund. 

Er ahnte ſchon, was Storck vorhatte — und 
er freute ſich unbändig auf Charlottes Freude. 
Sie müßte nun eine kleine Komödie mitmachen 
bat Kurt, fie müßten tun, als wenn fie wirklich 
fahren wollten. „Und zieh' dein feſtliches Kleid 


an, ja? 
„Du biſt jo geheimnisvoll, Kurt? Was haſt 


er auf. Doch als er cet, ſtrahlten zwei reh⸗ du nur?“ 


braune Augen ihn ſo glü an, daß alle Zweifel 


ehdor von ihm abfielen. Leiſe und innig ſagte er: „Char⸗ſchah es. 
endgültig, um ihr Studium in Königsberg forte lottchen!“ . an er 


„Einen Grund zum Küſſen.“ Und ſchon ges 
Schluß Tolga) 


. 


. 
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Pas Märchen 


Da plötzlich sah er eine li e ht uam f Uu t eb e 
Gestalt auf sich zueilen. Immer näher und 
näher kam sie. Fest faßten seine Hämde die 
Griffe der Pistolen. Bald hatte sie ihn erreicht. 


Em Griff, schon waren sie, 'entsichert, Jetzt 
kann kommen, was will, dachte er. Doch ge- 


fährlich sah sie nicht aus. Ihre ganze Gestalt 
umgab ein leichter Schleier, der stmahlendes, 
magisches Licht verbreitete, Ein mildes, gütiges 
Gesicht blickte ihn an, und eine engelhafte 
Stimme erklang: 

„Stecke (deine Mondinstrumente ein, Sefflik! 
lech bin die gütige Fee des Landes und wilt 
dir nur helfen, daß dir auch die Rettung der 
Prinzessin gelingt. Also höre zu: Teh. weiß, 
daß du eine gute Seele bist, Deshalb erschien 
ich dir, um dir mit gutem Rat beizustehen. 
Wenn du meinen Rat strikt befolgst, gelingt 
es dir, die Prinzessin zu retten. Wenn du die 
Kapelle betrittst, gehtst du geradeaus, bis 
zur Ruhestätte. Die Prinzessin liegt dort im 
Sange. Der Sangdeckel ist zum Kopfende 
aufgestellt. In den Sargdeckel stellst du dich 
` hinein und wartest pis zur Mitternachtsstunde. 
Vor dieser Zeit und bis zur Rückkehr der Prin- 
zessin, die um diese Zeit aus dem Schlaf er- 
wacht und nach ihrem Retter sucht, darfst du 
keinesfalls heraus. Das wäre dein Verderben. 
Erst gegen Ende der Zeit, wenn sich die Prin- 
zessin wieder zu ihrem Sarge wendet und sich 
Kurz davor befindet, schlägst, du den Deckel 
über den Sang und faßt die Prinzessin am Arm. 
Dann führst du sie zu den Stufen des Altars 
und kniest mit ihr bis zum ersten Sonnenstrahl. 
Läßt dich aber nicht von ihr erweichen, um 
sie aus deiner Umklammerung zu lassen, denn 
das wäre dein umd ihr Verderben. Befolgst du 
meinen Rat nicht, so gehst du den Weg der 
verschwundenen Wache.“ 

Bei den letzten Worten zerstob die Gestalt, 
Sefflik in einer unbeschreiblichen Verfassung 
zurücklassend. Ihm schien es wie ein Traum. 
Nur die Stimme hallte in seinen Ohren noch 
nach, und langsam fand er sich in die. Wirk- 
lichkeit zurück. Mit weitausholenden Schritten 
bewegte er sich der Kapelle zu, es war Eile ge- 
boten. Er mußte noch vor der  Geister- 
stunde dort angelangt sein. Eine bestimmte 
Hoffnung in ihm regte sich, daß. die Rettung 


an der geheimnisvollen Stätte befand. Nach 
allen Seiten sich umschauend, ging er weiter im 
Mittelgang und näher dem Aufbahrungsorte zu. 
Dort brannten "in goldenen Kandelabern die 
Kerzen, deren flackerndes Licht gespenstisch 
hin- und herhuschende Schattenfiguren an der 
Decke und den Wänden erzeugte. Hufeisen- 
förmig verschwand der Ruheort der Prinzessin 
in einem Wall von Baumgrün, sich mit der 
Blütenpracht der Blumen vermählend, deren 
Wohlgeruch Settliks Sinne umgaukelte. Seine 
Neugierde zwang ihn weiter zu gehen. Seffliks 
Herz klopfte vor innerer Erregung, ‚als er das 
liebliche Geschöpf erblickte. Sie schien wirk- 
lich nur zu schlafen; Eine leichte Röte be- 
deckte ihre :Wangen, und ihr blondes Haar 
leuchtete im satbesten Goldton im Scheine der 
Kerzen. Die Hände waren zierlich und Klein 
und über der Brust gefaltet. Ruhe und Frieden 
atmete die in blendendes Weiß gehüllte Schlä- 
ferin, nichtsahnend, daß ähr Retter sich in der 
Nähe befand. So ernst und feierlich war der 
Eindruck, den Sefflik in sich aufnahm, daß seine 
Seele seligen Schwankungen unterworfen war 
und sein Herz sich sehr dusselig-komisch be- 


nahm, Er riß sich gewaltsam zusammen, um 
nicht zu vergessen, was ihn hierhergeführt 
hatte. Aus Weiter Feme durchzitterten zwölf 


Glockenschläge die Stille der Nacht, 

Den letzten. Schlag verschluckte das Meer der 
Ewigkeit. Mit einem Ruck verschwand Sefflik 
hinter dem Sargdeckel. Langsam erhob sich 
die mitternächtliehe Gestalt aus dem unheim- 
lichen Ruhebett, Ihre Füße betraten den blu- 
mengeschmüeckten Teppich. Ein Schauer ließ 
ihren zarten Körper erschüttern, als ihre jetzt 
geöffneten Augen die grausige Stätte sahen. 
Langsamen Schrittes nahm sie die Stufen, und 
unschlüssig blieb sie stehen. Ihre Stimme durch- 
brach die feierliche Ruhe des Ortes: 

„Retter, wo bis du! Warum befreist du mich 
nieht. aus dieser unverdienten Marter? Oh, 
helfe mir! - 

Eilig umd rastlos schritt sie weiter. Ueberall 
suchend. Die Zeit verstrich, immer noch suchte 
sie. Unter den Bämken, auf dem Chore, doch 
vergebens, Sefflik überlief ein Grausen, als 
sie jetzt ihre Schritte dem Versteck zulenkte. 
Jetzt befand sie sich kaum zehn Meter weit 


° 
vom tapferen Ce 
Von Viktor Schreyer, Beuthen 


IH. (Schluß) 


übenrann ihn, als er die Tür aufmachte und sich 


ergriff den Deckel und setzte diesen mit gro- 
Bem Gepolter awf die schauerliche Oeffnung. 
Ohne ein Wort zu verlieren, packte er die Prin- 
zessin am Arm, zerrte die Verdutzte zum Al- 
tar und zwang sie trotz ihres Sträubens zum 
Knien. Sie wimmerxte, flehte, bettelte, drohte. 
Doch Seffliks Herz blieb, eingedenk des Rates 
der Fee, hart wie Stein. Mit zusammengebisse- 
nen Lippen kniete er mit der Prinzessin, wenn 
auch seine Seele nicht damit einverstanden war. 
Er mußte glücklich bis zum ersten Sonnenstrabl 
aushalten, dann erst war der Bann gebrochen. 

Der Morgen graute im Osten, Langsam 
schob Frau Sonne ihr strahlendes Haupt über 
den Horizont des Märchenlandes, blinzelte und 
begann ihr segenbringendes Tagewerk. Un- 
zählige Sonnenstrahlen sandte sie als Morgen- 
gruß in das weite Land. Ungläubig ihr mütber- 
liches Haupt schüttelnd, als ihre Augen das 
seltsame Paar sahen, das dort erschöpft vor 
dem Altare kniete. ; 

Durch die hohen Bogenfenster stahlen sich 
die Sonnenstrahlen hindurch, den Raum mit 
goldener Flut füllend, Sefflik streckte seine 
erstarrten Glieder und schaute mit liebem Blick 
sein glücklich errettetes Prinzeßlein an. Sie 
schlief fest, und ihr Köpflein hing ihr matt 
herunter. Mit größter Sachtheit und Vorsicht 
hob er sie auf und machte sich mit seiner zarten 
Bürde zum König. 


Pie Rose / 


Ein reicher Mann hatte eine Tochter; die gar 
nicht Hübsch war. Als sie getauft worden war, 
kam eine alte Frau und brachte ihr eine Rose, 
die, wie sie sagte, 25 Jahre lang blühte. Diese 
Aber sie 


Rose sollte Gli eck bringen. 


Als das Mädchen 25 Jahre alt War, war ihr 
das Glück noch nicht hold. Sie Wollte gern hei- 


raten, aber sie hatte noch keinen Freier, Dar- 


über war sie so betrübt, daß sie sich in ihr 
Zimmer einschloß und klagte. Die Rose stand. 
auf dem Tisch und hörte alles. „Ich bin doch so: 
Alle die reichen 


reich, und keiner will mieh. 
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In seinen Amen erwachte die Prinzessin 
Seffliks Herz wunde recht warm, als sich ihre 
Hände um seinen Hals schmiegten, ihre Augen 
dankbar mit innigem Ausdruck auf seinem Ger 
sicht ruhten und ihre Stimme ihm zuflüstertei 
„Mein lieber, tapferer Sefflik!“ Es war ihm 
bei ihren Worten so sonderbar zumute, daß en 
es gar nicht wiedergeben konnte, — An der 
Pforte lauerte schon der Hofmarrschall, nacli 
dem Retter ausspähend. Als er ihn mit der 
Geretteten kommen sah, verschwand er im Hofe 
des Schlosses, um nicht mehr zum Vorschein 
zu kommen, Er alarmierte nämlich die Bewoh- 
ner des Schlosses von dem Kommen der beiden. 

Es war tatsächlich so. Als Sefflik den Hof 
betrat, stand die Schloßwache m drei 
Gliedern angetreten.. Die Trommler schlugen 
vor Begeisterung ein, was nur die Trommelfelle 
hergeben konnten. Die übrigen Soldaten prä- 
sentierten das Gewehr, der Offizier salutierte 
mit dem Degen, und Sefflik schritt freudestrah- 
lend mit seiner süßen Last auf den Armen der 
Schloßtreppe zu, wo ihm bereits der König er- 
wartete. 3 

Das Prinzessin machte sich von ihm los und 
ging mit ausgebreiteten Armen dem glück- 
lichen Vater entgegen. Sefflik hielt sich dabei 
bescheiden im Hintergrunde und freute sich mit 
an dem Glück der sich Wiedergefundenen. 

Nach einer kurzen Zeit fand unter größter 
Anteilnahme des ardinischen * Volkes im innigen 
Glück des Paares die Hochzeit Seffliks mit 
der Prinzessin Alonta ‚statt. Der greise König, 
Rangor V., legte an diesem Tage die Regie- 
rungsgeschäfte in die Hände seines Nachfolgers, 
Soffliks I. Dieser regierte zur Zufriedenheit 
Seines ihm anvertrauten Volkes mit seinem lie- 
ben „Somnenscheinchen“, wie er seine liebe 
Monta nannte, bis zu deren Ableben. 


Eine Erzählung von 
Annemarie Langenbeck, Beuthen 


zu weinen, sagte jemand hinter ihr: „Du siehst 
ihn nur nicht, er will dich haben.“ Sie sah ‚sich 
um, aber niemand war zu sehen, Also hatte sie 
sich eingebildet, daß jemand etwas gesagt hatte, 
dachte trotzdem immer an die Worte, 
Sie blieb nicht mehr in ihrem Zimmer, sondern 
ging viel spazieren. Jeder Mann, der besser 
aussah, wurde angestarrt, Sie fiel schon auf und 
man sagte, daß sie den Männern nachlaufe. Wie- 
der wurde sie sehr betrübt und schloß sich in 
ihr Zimmer ein. Wieder fing sie an zu klagen. 
und wieder hörte sie die Stimme: „Du siehst 


. — —— SS. 


ihn nur nicht!“ 
Da wurde sie zornig und rief: „Ich habe jeden 
angesehen, aber keiner will mich!“ 


auf jeden Fall gelingen müsse, und gab ihm Männer, die ich gern möchte, heiraten lieber 
Zuversicht und frischen Mut. } 
Noch einige Schritte, und er stand vor dem f die erste Stunde des neuen Tages. 


Portal der Kapelle. Ein leises Nervenprickelni Satz huschte er aus seinem Versteck hervor, 


entfernt, da schlug die Uhr ingendwo sehr weit arme Mädchen als mich. Was kann ich dafür, 
Mit ln ich häßlich bin.“ So klagte das. Mädchen 
den ganzen Tag. Als sie wieder einmal anfing 


SO Heute gibis. | 
4 7; Nartoffeiklöße!; 
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wohnen“, sagte Putzi zu Hanni. „Such 


was Gutes zu essen.“ 


7 


die Alte, „du wirst sle schon kennen lernen.“ 


ı sein. 
be u ich warten sollen.“ 


_ Putzi sucht 


„Eigentlich möchte ich ja mal gern in einem feinen Schloß 
dir halt eins“, 
antwortete Hanni, „aber komm bald zurück, heute gibts 


| 


» Mit Gänsen habe Ich 
nicht gern was zu tun 


Dann traf er eine Gänsehirtin mit ihren Gänsen. Die 
meinte auch: „immer rechts um, Putzi. Das Schloß hat 


ein rotes Dach und ein wunderschöner Garten ist auch 


erden wir's aber bald haben“, sagte Putzl. „Da- 
1 in rotes Dach und ein schöner Garten scheint 
: Nen Bin jeh aber mächtig gespannt 


Putzi zog also los. Aber ein Schloß fand er nicht. Unter- 

wegs fragte er einen alten Mann: „Bitte, können Sie mir 
sagen, wo es hier in der Nähe ein Schloß gibt? Ich 
möchte gern da wohnen.“ 


Immer weiter marschierte Putzi und die Füße taten ihm 


schon weh. Aber von einem Schloß war nirgends was | 
zu sehen, \ | 


— — 
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schon gesehen. 


sagte Hanni „und is deine Klöße.“ 


. ? 52 r " 
Immer rechts halten“, sagte der alte Mana da wirst du’ 
E a > 8 
gleich finden. Es hat A rotes Dach.“ „Danke sehr“, 
sagte Putzi und trottete weiter. 

* A 


Da begegnete ihm eine al l, 1 
hast du hier herum ein Schloß gesehen mit einem schönen 
Garten und einem roten Dacl 


Also marschierte Putzi immer weiter. 


Und als er an die Haustür kam, ging die auf und wer kam heraus? Hanni und Fritz. Die lachten 
ihn furchtbar aus und Hanni fragte: „na Putzi, gefällt dir dein Schloß?“ Aber Pützi hing die Ohren und sagte: „ach 
du lieber Gott, ich bin ja richtig im Kreis herumgelaufen und jetzt bin ich wieder daheim.“ 


— VE 


te Frau. „Sag mal, Großmutter, 


1? Ich möchte gern hin.“ 


: am Meer! 


e 34 


lam m jetzt bin ich ja schon 


. 


t vor und das Haus und das Dach hatte er auch 


Na, 


da komm rein“, 


sie beide das Geschäft des Vaters und lebten 


„Ja, jeden hast Du Dir angesehen?“ fragte 
die Stimme abermals. Da merkte das Mädchen, 
daß die Stimme aus der Richtung der Rose kam. 
Und nun hörte sie ganz deutlich, daß die Rose 
sprach. Da sagte sie; „Höre, liebes Mädchen, 
ich will Dir meine Leidensgeschichte erzählen. 
Ich war auch einmal ein reiches Mädchen. Ge- 
nau so, wie Du es bist, und ich war auch häß- 
lich und bekam keinen Mann; Da war ich 80 
verzweifelt, daß ich mich mit Trinkern herum- 
trieb; denn ich wollte unbedingt einen Mann 
haben. Da kam der Vater und wollte mioh 
zurückholen, aber ich kam ihm sehr frech, und 
dann lief ich weg. Ich lief aus der Stadt heraus 
und kam zu einer Einsiedelei. Doch als ich 
dort das Muttergottesbild sah, kam mir 
meine Schuld zum Bewußtsein. Ich schämte 
mich bis in den Tod. Gern wollte ich büßen, um 
Gott wieder zu versöbhmen, aber es war Eu 
spät. Da bat der Einsiedler mit für mich, und 
Gott war mir gnädig. Ich durfte meine Schuld 
Sühnen, aber ich mußte meine menschliche Ge- 
stalt für immer verlassen, Gott erwies mir sogar 
eine Gnade, daß ich mir eine Gestalt wählen 
konnte. So bat ich denn, eine Blume zu Wer- 
den. Und als ich mir wählen konnte, was für 
eine Blume ich sein wollte, da erwachte in 
mir wieder die Sehnsucht, geliebt und gepflegt 
au werden. Ich dachte mir, eo gut, wie ich es 
mir wünschte, wird nur ene Rose behandelt 
Also. bat ich Gott, mich zu einer Rose zu 
machen. Aber der gütige Vater sprach: „Du 
sollst eine Rose werden, doch besser wäre es 
gewesen, Du wärest bescheidener. Deshalb 
sollst Du nicht in einem blühenden Garten 
stehen. sondern in einem Zimmer, aber-Glück 
sollst Du bringen. Soviel Gunst will ich Dir 
erweisen, da ich sehe, Du bereust alles!“ So 
wurde ich eine Rose, und eine Frau brachte mich 
Dir. 25 Jahre durfte ich blühen, Bald werde 
ich nieht mehr sein, aber heute sage ich Dir, 
bleibe geduldie, werde nie so wie ich und sieh 
nicht nur nach dem Reichtum, das ist falsch. 
Vor Gott sind alle gleich. Sieh Dich 
einmal in Deines Vaters Hause um.“ 

Die Rose war verstummt und stand da, als 
sei nichts vorgefallen. Nach einigen Tagen ver- 
welkte sie, und das Mädchen lächelte, „ich werde 
Deinem Rate folgen.“ Es verging ein Jahr, und 
sie war schon der Verzweiflung nahe, als ihr 
einfiel, daß sie sich ja im Vaterhause umsehen 
sollte, Da bemörkte sie einen Diener, der sie 
so eigentümlich ansah. Sie wußte nun, was die 
Rose meinte. Nach einem Monat verlobte sie 
sich und nach drei Monaten heiratete sie 
diesen treuen Diener ihres Vaters. Später erbten 
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Frühjahrsbestellung 


Der Pflug ist eurer Tage Last, 
Der Acker eure Mühe, 

Kein Reiter stolz den Zügel faßt 
In gold’ner Morgenfrühe! 


Durch Furchen nur geht's 

Schritt vor Schritt, 
Die feuchten Schollen fallen, 
Des Bauern Sorge lenkt den Tritt, 
Des Hungers Peitschenknallen! 


Auch eurer Arbeit sei gedacht, 
Genossen schlichter Hütten! 
Mag rauhe Hand den Trog euch sacht 
Voll schönsten Hafer schütten! 
Erich Janke. 


DOLL 


Sie warten und warten. ir kennen dieſes Wort aus den Werbe⸗ 
ſchriften der deutſchen Reiſebüros und er⸗ 
blicken darin meiſt nur eine freundliche Ein⸗ 
ladung, allenfalls noch einen Hinweis darauf, daß wir uns bei Reiſen 
auf deutſchen Schiffen eine Reihe von Formalitäten erſparen. Aber 
es ſteckt noch ein anderer, ſehr ernſter und bitterer Sinn dahinter — und 
der geht uns mit erſchütternder Deutlichkeit auf, wenn wir unſere ſtill ge⸗ 
wordenen Nordſeehäfen mit ihren verödeten Verladeanlagen durch⸗ 
ſchreiten, einen Blick werfen auf die ſtarren Reihen der untätigen Kräne 
und auf die „Schiffsfriedhöfel, die Unzahl der ſtillgelegten Meeres⸗ 
fahrzeuge. 

In dieſem Augenblick begreifen wir, daß der Begriff des deutſchen 
Bodens weit über den der Scholle hinausgreift, daß auch auf den Planken 
g der Schiffe Brot wachſen ſoll und muß für deutſche Menſchen, auch für 

A 2 8 e ge 7 ; , E i ſolche, die ſelbſt nicht die Meere befahren oder gar niemals ein großes 
n E a ee GE. , EP A Schiff gelehen haben. Dieſer Anblick und dieje Einſicht verpflichten zur 

. ne * gi 2 ; FE Nahdenklidfeit darüber, was alles zu den Lebensvorausſetzungen eines 
großen Kulturvolkes gehört und daß mit dem Ruf „Seefahrt tut not!“ 
eine entſcheidende ſoziale Forderung verbunden iſt. 


1 
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— , MASE ATSV PAITO PENIN BETIE GIFTE PIPN DEE" 


Urrödete Bais, roſtende Bräune. 


In dieſem Zuſammenhang wird auch verſtändlich, 
daß die Träume ſchwärmeriſcher Binnenwirtſchaftler 
an der harten Wirklichkeit ihre Ernüchterung finden 
müſſen. Deutſche Arbeit will hinausfahren in die Welt 
und will Güter hereinbringen, die für die Erhaltung 
unſeres Lebens unentbehrlich find, Vernünftige und 
verantwortliche Ausfuhr und Einfuhr ſind uns nötig 
und dringlich wie das Atemholen; daran ändert auch 
die Tatſache nichts, daß in bezug namentlich auf un⸗ 
nötige Einfuhr in der Vergangenheit viel geſündigt 
worden ilt. 

Das rechte Maß deſſen, was einem deutſchen Allge⸗ 
meinintereſſe in jeder Hinſicht entſpricht, bietet das 
Beiſpiel der Einfuhr von Früchten und friſchen Ge⸗ 
müſen namentlich während der Jahreszeiten, in denen 
die deutſche Erzeugung vorwiegend aus klimatiſchen 
Gründen nicht imſtande iſt, den Bedarf zu decken. Von 
einem „Luxus“ wird niemand reden wollen, der auch 
nur einigermaßen über die volksgeſundheitliche Bedeu⸗ 
tung zureichender Ernährung mit vitaminreicher Friſch⸗ 
koſt im Bilde iſt. Von Gewicht iſt nur der Einſpruch des 
Volkswirtſchaftlers, der darauf hinweiſt, daß jede Ein⸗ 
fuhr die Ausfuhr deutſchen Geldes bedeutet. Wie ſteht 
es damit? Hier muß der Rechenſtift die Entſcheidung 
bringen. 

Da iſt vor allem zu ſagen, daß ein nur flüchtiges 
Nachdenken zu einer nahezu naiven Überſchätzung der 
Beträge führt, welche tatſächlich den Weg ins Ausland nehmen. Wenn einer eine 
Apfelſine kauft, ſo kann er auf den Gedanken verfallen, daß die fünf Pfennig, die 
er dafür ausgibt, der deutſchen Wirtſchaft verloren feien. In Wirklichkeit aber ift es 
nureiner von den fünf Pfennigen, der Deutſchland verläßt — und ſelbſt von dieſem 
kann mit einer gewiſſen, durch Handelsverträge geſicherten Gewißheit angenommen 
werden, daß er in Form fremder Aufträge zurückkehrt. Die reſtlichen vier Pfennig aber 
ſetzen deutſche Arbeit auf deutſchen Schiffen, in deutſchen Häfen und im geſamten deut⸗ 
ſchen Binnenland in Lohn und Brot, viele hunderttauſende deutſcher Menſchen, deren 
Hände ſonſt brachliegen würden. Wenn man ferner bedenkt, daß die deutſchen Schiffe, 
welche Frachten nach fremden Ländern bringen, ſchon mit Rückſicht auf konkurrenz⸗ 
fähige Frachtraten nicht leer zurückkommen dürfen, verſteht man erſt richtig den notwen⸗ 
digen Kreislauf der Dinge. Ohne den Fruchtimport wäre die deutſche Seefahrt im 
Mittelmeer überhaupt nicht zu halten — um nur ein Beiſpiel zu nennen. 

Jahrhundertelang hat der Deutſche darunter gelit⸗ 
ten, daß er „nicht über die Hügel ſehen“ konnte. Wir Deutſche Arbeiter beim Löſchen 
wollen und können nicht in dieſen Zuſtand zurückſinken. der Frachtladung. 
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Handel bringt Arbeit. 


E 
Der Aufmarſch 
der H9., SA. und 
zahlreicher 
Verbünde auf dem 
Thingplaß. 


Der erste 
deutsche 
Thingplatz 


Auf den Brand- 
bergen b. Halle a. ©. 
erfolgte der feier⸗ 
liche Akt des erſten 

Spatenſtichs 
zum erſten deutſchen 
Thingplatz. Etwa 
100 000 Menſchen 
nahmen an der 
Feier teil. 


Das Eintreffen 
der Hitlerjugend 
auf dem 
Thingplatz. 


Der Reichsbiſchof gründet ein kirchliches Außenamt. 
Anläßlich des Beſuchs von Biſchof Dr. Philipp Popp, dem Landesbiſchof der Deutſchen Evangeliſchen 
Kirche Augsburger Bekenntniſſes im Königreich Jugoflawien, begründete Reichsbiſchof Ludwig Müller 
das kirchliche Amt für auswärtige Angelegenheiten. Zum Leiter des Amtes wurde der 40 jährige Ober- 
konſiſtorialrat D. Theodor Heckel ernannt; gleichzeitig wurde ihm die Würde eines Biſchofs verliehen. 
Das kirchliche Außenamt hat die Aufgabe, die enge Berbindung der deutſchen evangeliſchen Kirche mit den 
evangeliſchen Deutſchen im Ausland zu pflegen, und ferner die Beziehungen zu den befreundeten Kirchen 
des Auslandes zu fördern und zu feſtigen. — Reichsbiſchof Ludwig Müller und D. Theodor Heckel (links). 

Im Hintergrund der Landesbiſchof Dr. Popp aus Jugoflawien. 


Bor dem erſten Spatenſtich. 


Von links nach rechts: 1. Arbeitsdienft- 

Gauführer Simon (mit Spaten), 

2. Propagandaleiter Fiſcher, 3. Staats- 

rat Jordan, Gauleiter der NSDAP., 

4. am Mikrophon Landesſtellenleiter 
Walter Fieszler-Halle. 


Heimattrene. 
Die Feier der deutſchen Kolonie in Lima (Peru), zu Ehren des 30. Januar 1934, 
die vom deutſchen Geſandten von Peru veranſtaltet wurde. 


Kirchgang. 


umänien iſt uns Deutſchen wohl am bekannteſten durch ſeine eingewanderten ſächſiſchen Bevölkerungsteile, 

die in Siebenbürgen für Jahrhunderte deutſche Kultur und Sitte ſchufen und bewahrten. Daß ein Fürſt, 
ſpäter ein König, aus dem Hohenzollernhauſe die Regierung dort führte, hat unſer Intereſſe natürlich immer leb⸗ 
haft wachgehalten. Auch die umfangreiche ſchriftſtelleriſche Tätigkeit der verſtorbenen Königin, die unter dem 
Namen Carmen Sylva eine große Reihe von poetiſchen Werken ſchrieb, hat unſeren Blick auf Rumänien hingelenkt. 
Im Weltkriege ſtand es nicht auf unſerer Seite, und Mackenſens berühmter Siegeszug gehört zu den ſchönſten Groß⸗ 
taten der deutſchen Heere. Heute iſt Rumänien im Aufblühen begriffen und ſpielt eine wichtige Rolle auf dem 
Balkan. Es lohnt ſich wohl, den verborgenen und vielfach wenig bekannten Schönheiten des Landes nachzugehen, 
eine Aufgabe, der ſich Kurt Hielſcher in ſeinem neuen Lichtbildprachtwerk, das er mit Unterſtützung der rumäniſchen 
Regierung herausgebracht hat, mit Erfolg unterzog (F. A. Brockhaus, Leipzig). Landſchaften, Bauten und Volksleben 
zeigen ihre ganze Eigenart, dieſe ſeltſame Vermiſchung der verſchiedenſten Bauſtile, namentlich des byzantiniſchen. 
Natürlich feſſelt uns beſonders die Kunde, die dieſe prächtigen Bilder aus Siebenbürgen bringen. Die geiſtigen 
Beziehungen zum Mutterlande ſind immer rege geweſen und gerade in der heutigen Zeit des Rundfunks und des 
Lichtbildes werden ſie, wie bisher, eine eifrige Pflege finden im Sinne unſeres großen Führers. 
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: In der Kirche. 


Lochnitz: 
Am Feſttag. 


(11. Fotrſetzung.) 

Sie traten in ein Gaſthaus 

„Bedauere, meine Herren! Jede Kam⸗ 
mer beſetzt.“ 

Mit Mühe fanden ſie einen Tiſchplatz, 
um nach der langen Fahrt etwas ge- 
nießen zu können. Die Geſellſchaft war 
bunt durcheinander gewürfelt. Der Schau⸗ 
ſpieler, den ſein Beruf durch die Welt 
hetzte, ſchien viele zu kennen. 

„Sehen Sie dort: Das iſt die Gräfin 
Vesdählen. War vor einem Jahr noch 
eine ſteinreiche Frau — jetzt traf ich ſie 
als Kunſtreiterin in Hamburg.“ 

Karl hatte einen alten Herrn fixiert, 
der mit gebeugtem Haupt abgeſondert an 
einem Tiſch ſaß, dann zuckte er unwill⸗ 
kürlich zuſammen und ſprang auf. Wußte 
nicht, ob und wohin er fliehen ſollte und 
vergaß, daß er auf engliſchem Boden war 
und dieſer Mann, vor dem er einſt ſo ge⸗ 
zittert hatte, viel eher ſelbſt wie ein 
Flüchtling ausſah, als wie ein Verfolger. 

Dann aber ſah er ein junges Mädchen 


das Zimmer betreten, ſprang auf und 


ging auf ſie zu. 
„Sie hier, Mademoiſelle Wilhelmine?“ 


Er wußte noch immer ihren weiteren» 


Namen nicht. 
„François? Danken Sie Gott.“ 


„Wie iſt es möglich, daß ich Sie hier 


ſehe?“ 

Jetzt ſah er erſt, daß das Mädchen, das 
ihm erſt vor kurzem in Roſtock zum zwei⸗ 
ten Male das Leben gerettet hatte, blaß 
und vergrämt ausſah. 

„Wollen Sie meinen Onkel begrüßen?“ 


„Das iſt wirklich der Kommandant 
vom Hohen Aſperg?“ 

Sie faßte ſeine Hand und führte ihn 
an den Tiſch. 

„Herr von Francois.“ x 

Der alte Mann faute auf und in 
feinem Gejiht war etwas, was Karl tief 
ergriff. 

„Ich habe nicht gedacht, daß wir uns 
noch einmal wiederſehen.“ 

„Wie iſt es möglich, Herr Oberſt?“ 

Der Oberſt lächelte bitter. 

„Ein Kommandant, der einen Ge- 
fangenen von der Feſtung entſpringen 
läßt, wird kaſſiert.“ 

Karl ſagte betroffen. 

„Um meinetwillen?“ 

Der Alte antwortete ernſt. 

„Ich zürne Ihnen nicht. Sie ſind jung 
und ein jeder Menſch hat ein Recht auf 
ſein Leben, zumal, wenn man ungerecht 
gegen ihn war.“ 

„Sie ſind geflohen?“ 

„Bei Nacht und Nebel geflohen, wie 
ein Verbrecher.“ 

„Nur, weil ich entwich?“ 

„Weil es bekannt wurde, daß meine 
eigene Nichte Ihnen die Mittel zur Flucht 
verſchaffte. Ich wollte in holländiſche 
Dienſte. Ich war in Roſtock, um mein 
Patent zu bekommen — dann hatte ich 
Glück und konnte im Schatten der Nacht 
wieder fliehen.“ 

„Warum?“ 

„Man hat Wilhelmine beobachtet, als 
ſie Sie warnte.“ 

„Wieder um mich?“ 

„Es iſt nicht Ihre Schuld, Leutnant. 
Kommen Sie, wir wollen zuſammen ein 
Glas leeren. Ich war niemals Ihr Feind.“ 


Roman 


„Ich weiß es.“ 
Da ſaßen die drei Menſchen zuſammen 
der Schauſpieler hatte ſich zu der Grä⸗ 
fin⸗Schulreiterin begeben und jtarrten 
vor ſich hin. 

„Wir wollen nach England. Ich habe 
eine Empfehlung an die Lady Hamilton. 
Vielleicht, daß ſie bei Nelſon etwas für 
mich vermag.“ 

Der alte Oberſt ſah Karl voll an. 

„Es iſt ſchlimm, wenn ein alter Soldat 
ſeine Hoffnung auf die Fürſprache einer 
Kurtiſane zu ſetzen hat.“ 

„Auch ich will nach London.“ 

Der Oberſt lächelte grimmig. 

„Dann haben Sie bei der ſchönen 
Lady vor mir die Jugend voraus.“ 

„Ich habe nicht die Abſicht, mich an 
dieſe Dame zu wenden.“ 

„Wann haben Sie von Betty etwas 
gehört?“ 

Im erſten Augenblick war es Karl 
eine Entweihung, daß Wilhelmine dieſen 
Namen gerade im Anſchluß an den der 
Maitreſſe nannte, aber er ſah das Hin⸗ 
übergleiten ihrer Gedanken ein. 

„Seit ich zu Schill geſtoßen, habe ich 
nichts mehr von ihr gehört und, ſolange 
ich nichts bin, als ein treibendes Blatt 
auf den Wellen des Schickſals, will ich 
nichts von mir hören laſſen.“ 

„Sie hat mir aufgetragen, Ihnen 
Grüße zu bringen, wenn ich Sie treffen 
ſollte.“ 

Karl ſtand auf. 

„Ich muß ſehen, mir irgendwo eine 
Wohnung zu ſuchen. Herr Oberſt, darf ich 
die Bitte wagen, mich Ihnen anſchließen 
zu dürfen?“ 

„Ich bitte Sie ſelbſt darum — um 
meiner Nichte willen und es wäre mög⸗ 
lich, daß ſie eines Schutzes bedürfte.“ 

„Ich werde mir geſtatten, mich morgen 
nach Ihrem Befinden zu erkundigen.“ 

Karl warf einen raſchen Blick zu dem 
Baron hinüber und ſtellte mit Genug⸗ 
tuung feſt, daß dieſer ihn nicht beachtete. 
Schnell ging er hinaus und den Fiſcher⸗ 
dörfern zu, die verſtreut über das Ober⸗ 
land lagen. 

„Guter Freund, iſt es irgendwo mög⸗ 
lich ein Obdach zu finden?“ 

„Ich hätte ein Stübchen —“ 

„Ich bin mit allem zufrieden.“ 

Der alte Fiſcher führte ihn mit ſich. 
Es war ein uraltes, windſchiefes Haus 
und darin eine Kammer, eher einer 
Schiffskoje ähnlich. Es roch nach Tran 
und Teer und an dem wurmſtichigen 
Holzdecke hingen Angelhaken und Netze. 

Das Bett war muffig und feucht, aber 
Karl war froh, es gefunden zu haben, 
wenn es auch ſoviel koſtete, wie ander⸗ 
wärts ein vornehmes Hotelzimmer, denn 


die Helgoländer wußten die gute Zeit zu 


nutzen. 


Karl ſtreckte ſich, todmüde noch von der 
Fahrt auf das Bett. Es war ihm, als 
rauſche um ihn noch das Meer, das gegen 
die Felſen brandete. Sein eigenes Schick⸗ 
ſal — der Kommandant — Wilhelmine 
und Betty verwiſchten ſich zu wirren 
Bildern eines Traumes und — er ſchlief 
ein. 

Zwölftes Kapitel. 

„Sagen Sie, verehrter Herr Acker⸗ 
mann, was iſt denn das für ein ſeltſamer 
Menſch, mit dem Sie gekommen? Sah 


b 


von Otfrid von Hanstein 


nicht aus, wie ein reijender Kaufmann 
und für einen Künſtler trotz ſeiner feuri- 
gen Augen zu ſteifnackig.“ 

Es war die Kunſtreiterin, Gräfin 
Vesdählen, die auf einem Teil des Ver- 
deckes des Poſtſchiffes von Helgoland nach 
London gewiſſermaßen Hof hielt. Der 
Herbſttag war warm, die See ſpiegelklar, 
ſo konnte die entſchieden ſchöne, raſſige 
Frau in einem leichten Spitzengewande 
im Korbſeſſel ruhen und, was an jungen 
Herren an Bord war, hatte ſich um ſie 
geſchart. Natürlich auch der Schauſpieler⸗ 
baron, der ſich Ackermann nannte und 
innerlich verletzt war, weil Karl, ſeit er 
in den Stunden, in denen er es nicht vor- 
zog, allein auf den Klippen zu ſtehen und 
in das Meer hinauszuſchauen, mit dem 
Oberſt und Demoijelle Wilhelmine zus 
ſammenblieb. 

Auf die Frage der Gräfin Vesdählen 
zuckte Ackermann die Achſeln. 

„Jedenfalls ein nicht unintereſſanter 
Mann, wenn auch ein wenig gefährlich.“ 
Die Gräfin lächelte kokett. 

„Wenn Sie ſeine feurigen 
meinen —“ 

„Aber gewiß nicht. Ich meine gefähr⸗ 
lich in anderem Sinne.“ 

„Ein Verſchwörer?“ 


Augen 
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„Ein Mann, der bereits einmal zum 
Tode verurteilt wurde und der nur durch 
ſchleunige Flucht auf einem Schmuggel— 
ſchiff einer abermaligen Verurteilung 
entging.“ 

„Sie müſſen erzählen.“ 

Graf Oſtini, einer der anderen Tra- 
banten um den Stern der Zirkusdiva, 
gähnte. 

„Ich finde den Mann reichlich lang⸗ 
weilig.“ 

Ackermann tat es wohl, ſich wichtig 
machen zu können. 

„Langweilig iſt der Mann ganz gewiß 
nicht. Zum Tode verurteilt hat er die 
Gewölbe der Feſtung Hohen Aſperg 
durchbrochen und iſt geflohen. Jetzt war 
er einer der Hauptmacher bei dem Schill⸗ 
ſchen Abenteurerkorps.“ 

Oſtini blinzelte mit den Augen. 

„Wie heißt denn der Menſch?“ 

„Oberleutnant Karl von Francois.“ 

Oſtini näſelte. 

„Bin völlig im Bilde, der Mann iſt 
wirklich nichts, als ein Blender.“ 

Ackermann ärgerte ſich. 

„Ich denke, die ganze Sache iſt inter⸗ 
eſſanter, als Sie vermuten. Sie ſehen 
ihn mit einem alten Herrn zuſammen, der 
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auch das Militäriſche nicht zu verleugnen 
vermag.“ 

„Den Vater der blonden Demoiſelle?“ 

„Onkel, ſoviel ich weiß. Erſcheint es 
Ihnen immer noch alltäglich, wenn ich 
Ihnen ſage, daß dieſer alte Herr, der ſo 
freundſchaftlich mit dem Leutnant redet, 
der ehemalige Kommandant des Hohen 
Aſperg iſt, der um ſeiner Flucht willen 
geſchaßt wurde und daß dieſes hübſche 
junge Mädchen ihm damals das Werk⸗ 
zeug zu feiner Flucht zuſteckte?“ 

Oſtini verzog ſpöttiſch den Mund. 

„Das nennen Sie intereſſant? Machen 
Sie doch eine Poſſe daraus. Damit iſt 
auch der letzte Schatten von Heldentum 
von dem jungen Abenteurer gewichen. 
Sehr einfach — das Mädel war in den 
Gefangenen verliebt, der Vater oder 
Onkel wurde von ihren Katzenpfötchen 
eingewickelt — das Werkzeug war natür⸗ 
lich nichts als Attrappe, um zu bemän⸗ 
teln, daß der Herr Kommandant ſeinem 
Nichtchen zuliebe die Zellentür zu ver⸗ 
ſchließen vergaß. Mein Guter, Sie mögen 
ein vorzüglicher Schauspieler fein, aber 
von militäriſchen Dingen verſtehen Sie 
weiß Gott nichts. 

Oder wollen Sie mir vorreden, daß es 
möglich iſt, mit einem ſchartigen Tiſch⸗ 
meſſer und einem Blechlöffel in Wahrheit 
die Gewölbe und Balken einer Feſtungs⸗ 
kaſematte zu durchſäbeln.“ 

Jetzt war der Baron ſelbſt beleidigt. 

„Ich möchte Sie darauf aufmerkſam 
machen, daß ich in Wahrheit Baron 
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Rheinfels heiße und der Name Ackermann 
lediglich mein Künſtlerpſeudonym iſt. Ich 
habe die Schlacht bei Auerſtädt mit⸗ 
gemacht —“ 

„Deshalb iſt ſie wahrſcheinlich verloren 
gegangen.“ 

„Sie werden mir Genugtuung geben, 
augenblicklich.“ 

„Ich ſchlage mich nicht mit einem Ko⸗ 
mödianten.“ 

Die Gräfin ſprang auf. 

„Meine Herren, was foll der Streit —“ 

Ackermann, der in Wirklichkeit in 
feiner prahleriſchen, aber durchaus nicht 
mutigen Art durchaus keine Luſt hatte, 
dem anſcheinend ſehr ſchneidigen italieni⸗ 


ſchen Offizier mit der Waffe gegenüber⸗ 
zutreten, ſagte mit geſpielter Entrüſtung: 

„Ich bin tödlich beleidigt —“ 

Oſtini, dem auch nichts an einer un- 
nützen Skandalaffäre lag, ſchüttelte den 
Kopf. 

„Ich weiß nicht, warum der Schau⸗ 
ſpieler Ackermann beleidigt ſein kann, 
wenn ich ihm militäriſche Kenntniſſe ab⸗ 
ſpreche und einen Baron Rheinfels habe 
ich gar nicht das Vergnügen zu kennen. 
Ich denke, wir laſſen die Demoiſelle ihrem 
ſicher galanten Freunde und gehen lieber 
zum Dejeuner in die Kajüte.“ 

Damit reichte er der ſchönen Gräfin 
den Arm und Ackermann, der froh war, 
einen Rückzug zu finden, ſagte: 

„Sie nehmen alſo die Beleidigung 
zurück?“ 

„Aber ſelbſtverſtändlich! Noch mehr! 
Ich verſpreche Ihnen, wenn ich Ihren 
Namen auf einer Londoner Theateraffiche 
leſe, hineinzugehen und aus Leibeskräften 
zu applaudieren.“ 

* 


Nach einer glatt verlaufenen Fahrt 
von zwei Tagen legte das Schiff in Har⸗ 
wich an und der Oberſt ſagte zu Karl: 

„Ich werde mir eine Chaiſe nehmen, 
um raſch nach London zu kommen. Da ja 
nun einmal das Schickſal es ſo gefügt hat, 
daß es uns beide zuſammenführte und ich 
in Ihnen einen Ehrenmann gefunden 
habe, bitte ich Sie, einen Platz in dieſem 
Wagen anzunehmen.“ 

Von Harwich bis London 
war bereits eine ununter⸗ 
brochene Reihe von Häuſern 
und nur eine Barriere mit 
Zollſchranke zeigte den Beginn 
der Rieſenſtadt an. 

„Sie haben bereits einen 
Gaſthof?“ 

„Man hat mir das „Goldene 
Kreuz“ in Charingkroß als 
wohlfeil empfohlen.“ 

„Gut alſo. Kutſcher — zum 
‚Goldenen Kreuz‘ in Charing⸗ 
kroß. Ich ſelbſt werde bei Ver⸗ 
wandten abſteigen. High Hol⸗ 
born 26. Wenn Sie meines 
Rates bedürfen?“ 

„Ich werde mir in jedem 
Falle geſtatten, mich nach dem 
Befinden der Demoiſelle zu 
erkundigen.“ 

Es war ein kleiner, alter 
Gaſthof in einer engen Gaſſe, 
aber Karl, der in der ſchönen 
Chaiſe vorfuhr, wurde achtungs⸗ 
voll aufgenommen und fand ein 
billiges Zimmer. 

Es war am Abend, alſo an 
dieſem Tage nichts mehr zu 
tun, und er ſchlenderte durch 
die Straßen. Freilich, gegen 
dieſe Fülle von Menſchen, die 
eben die Kontore verließen, 
gegen dieſe gewaltige Zahl ge⸗ 
putzter Mädchen mußte Kopen⸗ 
hagen verblaſſen. 

Er ging den Strand entlang 
und ſah den gewaltigen Ver⸗ 
kehr, der über die London Bridge 
brandete. Fremdartige, kleine 
zweirädige Wagen mit einer 
Klappe im Dach des des Coupés, 
durch die der Kutſcher ſich mit den Inſaſſen 
verſtändigte und die eben erſt Mode 
geworden. 


Dann ragten ſchwarz und düſter die Türme 
des Tower vor ihm auf. Davor ein Platz 
und — Karl glaubte ſeinen Augen nicht 
zu trauen — auf dieſem Platz mehrere 
Galgen und an dieſen menſchliche Körper. 

Erſchreckt fragte er einen der Paſſanten, 
der gleichmütig hinaufblickte und jetzt die 
Achſeln zuckte. 

„Heut iſt Freitag, an jedem Freitag 
werden hier die Verbrecher gehängt.“ 

Es war bereits Nacht geworden, als 
Karl, der ſich in den Straßen verirrt hatte, 
wieder heimging. Alles Leben war ver⸗ 
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ſtorben, aber überall an den Häuſerfronten 
ſchlichen unheimliche Geſtalten umher. Be⸗ 
trunkene Weiber johlten, aus Winkeln und 
Kellerlöchern tauchten zerlumpte Geſtalten 
auf und Karl war froh, als er ſeinen 
Gaſthof erreichte. 

Am nächſten Morgen bereits ſtand er 
vor dem General von der Decken, dem 
Chef der Aushebungskommiſſion. 

„Ein Schillſcher Offizier? Ich habe von 
Ihnen gehört. Es iſt gut. Ich denke, ich 
werde etwas für Sie tun können, aber, 
Sie müſſen warten.“ 

Mit etwas froheren Gefühlen machte 
ſich Karl auf den Weg nach High Holborn 
und traf Wilhelmine allein. 

Sie hatte ein vergrämtes Geſicht. 

„Ich wollte, wir wären nie nach Lon⸗ 
don gegangen. Mein Onkel ſetzt alle 
Hoffnung auf Lady Hamilton. Wir ſind 
bereits heute zu ihr geladen und — ich 
weiß es ſelbſt nicht. Mir graut davor, 
daß ein alter Oberſt ſich hinter eine ſolche 
Frau ſtecken ſoll und daß ich —“ 

„Wilhelmine, wie war es möglich, daß 
Sie ſich um meinetwillen unglücklich 
machten.“ 

Sie ſah ihn groß an, ein irres Lächeln 
huſchte um ihren Mund. Zum erſten 
Male eigentlich erkannte Karl, daß ſie 
von einer eigenartigen Schönheit war 
und nun erſchreckten ihn dieſe Augen. 

„Ich mußte es tun.“ 

„Sie mußten?“ 

Ihre Stimme klang faſt tonlos. 

„Ich hatte es meiner Freundin Betty 
verſprochen.“ 

Dann begann ſie mit einer faſt krampf⸗ 
haften Lebendigkeit von Betty v. Vange⸗ 
row zu reden, ſie zu loben, ihre Treue zu 
preiſen und Karl hörte ihr zu, voller 
Rührung, denn jetzt zum erſten Male kam 
ein ganz anderer Gedanke in ſeine Seele, 
ein Verdacht, der ihn erzittern ließ: War 
es etwas anderes, was dieſes Mädchen 
veranlaßte, ſich zu opfern? 

Der Oberſt trat ein. 

„Sieh da! Herr von François! Es ift 
wahrhaftig hier in London, wie überall 


und eine ſchöne Frau gilt mehr als zehn 
Generale. Wir werden heute abend der 
Hamilton unſere Aufwartung machen und, 
wenn Sie klug ſind, kommen Sie mit.“ 

„Ich bedauere, Herr Oberſt, ich habe 
heute bereits mit dem General Decken 
geſprochen.“ 

Wilhelmine ſtreckte bittend die Hand 
aus. 

„Kommen Sie mit, Herr v. Frangois.“ 

Er verſtand, daß es ihr eine Erleichte⸗ 
rung ſei, wenn er an ihres Onkels Seite war. 

„Wenn Sie es wünſchen.“ 

Lady Hamilton bewohnte ein ſchönes 
Haus dicht am Hydepark. War auch Nel⸗ 
ſon, ihr mächtiger Freund, tot, ſo war 
doch die Zeit ihres vollkommenen Nieder⸗ 
bruchs noch nicht gekommen. Sie war 
noch immer die Freundin der Königin 
von Neapel und Sizilien und hatte ſogar 
deren Tochter bei ſich, deren Erziehung 
ſie leitete. 

Während der Oberſt mit Wilhelmine 
und Karl durch die Straßen fuhr, ſagte er 
kopfſchüttelnd: 

„Sie iſt trotz all ihrer Abenteuer eine 
bedeutende Frau! Ein einfaches Fiſcher⸗ 
mädel, das nach einer ſolchen Vergangen⸗ 
heit die Erzieherin einer Prinzeſſin iſt.“ 

Es war ein ſehr ſtattliches Haus, 
Diener in goldſtrotzenden Livreen ſtanden 
am Tor, ein Haushofmeiſter geleitete die 
Angekommenen über teppichbelegte Trep⸗ 
pen in die Säle hinauf und verkündete 
unter Aufſchlagen ſeines Stabes die Na⸗ 
men der Kommenden. 

Lady Hamilton war Mitte der Vierzig 
und eine wahrhaft majeſtätiſche Geſtalt, 
die mit Würde und einer graziöſen Ge⸗ 
wandheit den Mittelpunkt einer glänzen⸗ 
den Geſellſchaft bildete. Lords in gold⸗ 
geſtickten Fracks, hohe Militärs in ihren 
ordenbedeckten Uniformen, Damen in 
Puderperücken und weit bauſchenden Reif⸗ 
röcken, die entblößten Schultern und den 
Hals mit Edelſteinen bedeckt. Wie zu 
einem letzten Aufflammen der Herbſtſonne 
ſah Emma Hamilton noch einmal den 
ganzen Glanz vergangener Tage um ſich 


Kopf eines Apoſtels. 


Ausſchnitt aus den Fresken in der Kuppel der Kathedrale von Parma, welche Correggio in den 
Jahren 1524—1530 ſchuf. 


und das Andenken an den großen See⸗ 
helden Nelſon, der ſchützend ſeine Hand 
über ihr gehalten und deſſen letzte Le⸗ 
bensjahre durch dieſe Liebe erfüllt waren, 
ſchien noch ſeine Hand über die Mutter 
ſeiner Kinder zu breiten. 

Der Name des Oberſten, ſeiner Nichte 
und Karl von Francois wurden genannt 
und die Lady trat ihnen entgegen. 

„Ich bin in Wahrheit entzückt! Oberſt, 
was ſind Sie für ein freigebiger Mann, 
daß Sie ſoviel Schönheit in mein Haus 
führen. Liebes Kind, laſſen Sie mich Sie 
umarmen.“ 

Wilhelmine, die erſtaunt war über 
dieſe Frau, zuckte unwillkürlich zurück, 
mußte Umarmung und Kuß aber erdulden. 
Dann fah die Lady Francois. 

„And Sie, junger Freund? Ihren 
leuchtenden Augen fehe ich an, daß Sie 
der Glückliche ſind, der dieſen ſtrahlenden 
Stern vom Himmel herabholte. Ich irre 
gewiß nicht, wenn ich in Ihnen den be⸗ 
neidenswerten Bräutigam der jungen 
Dame vermute?“ 

Wilhelmine wurde dunkelrot und Karl 
war verwirrt. 

„Lady Hamilton irren. 


Ich habe 


meine Braut in meiner deutſchen Heimat 
gelaſſen.“ 

„Nun alſo! Noch beſſer! Meine jungen 
Herren Kavaliere! Ich denke, Old 
England wird nicht die Schmach auf ſich 
laden; daß eine ſolche Schönheit in drei 
Wochen nicht glückliche Braut iſt!“ 

Blutübergoſſen ſtand Wilhelmine da. 
Ihre aus Stuttgart geretteten bürger⸗ 
lichen und kleinſtädtiſchen Anſichten fan⸗ 
den ſich in dem Ton dieſer mondänen 
Welt nicht zurecht, aber die Lady winkte 
einen jungen Herrn heran. 

„Rittmeiſter Oſtini! Ein vielver⸗ 
ſprechender junger Kavalier, der in 
unſerem guten London eine neue Heimat 
ſucht. Ich habe die Freude, Sie dieſer 
jungen Lady vorzuſtellen.“ 

Oſtini, der ſich auf dem Poſtſchiff be⸗ 
reits überzeugt hatte, daß Wilhelmine 
ſeinen Schmeicheleien eine ſchroffe Ab⸗ 
neigung entgegenſetzte, verbeugte ſich 
merkwürdig kurz. 

„Ich hatte das Vergnügen ſchon auf 
der Reiſe.“ 

Eben wurden die Flügeltüren geöffnet 
und der Haushofmeiſter ſchlug dreimal 
mit dem Stab auf: 


Pavode Mali l 
Feine Rire im Teint ! 
Obvchate Zeit für die Cal ladiiul- 


„Es iſt ſerviert.“ 

Der Speiſeſaal, in den die Gäſte nun 
traten, war mit erleſener Pracht deko⸗ 
riert. Hunderte von Kerzen auf hohen 
Kandelabern gaben ein feierliches Licht. 
Andere ſtrahlten aus Kronleuchtern aus 
venetianiſchem Kriſtall. Die Tafel, auf 
der nun die erleſenſten Gerichte ſerviert 
wurden, ſtrotzte von Gold und Silber und 
die frohe, gleichfalls glänzende Geſell⸗ 
ſchaft, die ſich um die Tafel gruppierte, 
ließ den Eindruck lebendig werden, an 
einer Fürſtentafel und nicht an der einer 
Abenteurerin zu ſpeiſen. 

Wilhelmine ſaß wie auf Kohlen, 
während der Oberſt, der mit der Gattin 
des Lordmayors von London ein leb⸗ 
haftes Geſpräch über die neueſten Welt⸗ 
ereigniſſe führte, und deſſen bieder⸗ein⸗ 
facher Sinn das Seltſame dieſer Geſell⸗ 
ſchaft kaum empfand, heiter und ausge⸗ 
laſſen war. Karl aber verſtand Wil⸗ 
helmine und hatte ein finſteres Geſicht. 

Zur Unterhaltung der Gäſte war nicht 
nur ein erleſenes Orcheſter beſtellt, ſon⸗ 
dern hervorragende Künſtler der Oper 
erfreuten durch ihre Geſänge, und ein 
junger Künſtler ging von Tiſch zu Tiſch, 
um zur Unterhaltung der Gäſte in weni⸗ 
gen Minuten deren Silhouetten zu 
ſchneiden. 

Nach Tiſch ſetzten ſich die älteren Herr⸗ 
ſchaften um die Spieltiſche, während die 
Jugend in einem Nebenſaal zum Tanz 
antrat. 

Unwillkürlich mußte Karl daran den⸗ 
ken, was dieſe Geſellſchaft wohl ſagen 
würde, wenn er, wie damals in Eßlingen, 
einen Solotanz exekutierte. 

„Herr Leutnant, Sie tanzen nicht?“ 

„Ich habe zu Trauriges in den letzten 
Wochen erlebt, um tanzen zu können.“ 

In Wahrheit bäcte er es auch nicht 
vermocht, wenn das Trübe nicht in ſein 
Leben getreten wäre. Seitdem er für 
Geld im Theater getanzt, wollte er es in 
Geſellſchaft nie mehr. 

„Gnädigſte Lady?“ 

Einer der jungen Kavaliere trat an 
Wilhelmine heran. 

„Ich bitte um Vergebung. Ich bin 
noch von der Seereiſe zu erſchöpft und 
ſehe lieber zu.“ 

Sie hatte ſich neben den Oheim geſetzt, 
während Karl vom General Decken in 
ein Geſpräch gezogen wurde. 

„Gute Nachricht, Herr Oberleutnant! 
Unſer gnädiger König ift bereit, Sie in 
einem feiner Garderegimenter einzu- 
ſtellen. 

„Ich bin glücklich, Herr General.“ 

„Sie haben nur tauſend Pfund für die 
Equipierung an die Regimentskaſſe zu 
zahlen, dann können Sie eintreten. 
Selbſtverſtändlich zuerſt als jüngſter 
Offizier. Sollte Ihnen dies nicht genehm 
ſein, wäre allerdings nur in einer der 
Kolonialtruppen Verwendung.“ 


Schinkatwemer ! 
Eăkätt 3 für fettveiche Haut - Ci laſpb 6 für felarme daut 


Da war die ganze Hoffnung ſchon 
wieder vorbei. Wo ſollte er zwanzig⸗ 
tauſend Mark hernehmen, nur, um als 
jüngſter Offizier noch einmal von vorn 
anzufangen. Und — in irgendeiner 
Fiebergegend ſich für Albions Kolonien 
zu opfern, kam auch nicht in Frage und 
die ganze Reiſe nach England war wieder 
vergeblich. Um ſich zu ſammeln und der 
Geſellſchaft ſeine verſtörte Miene zu ver⸗ 
bergen, ging er auf die Terraſſe und über⸗ 
ließ ſich ſeinen Gedanken. 

Rittmeiſter Oſtini, der wohl daran 
dachte, was ihm der Schauſpieler auf dem 
Schiffe geſagt und der Wilhelmine für 
ihre Abweiſung zürnte, trat an den Di⸗ 
wan, auf dem das junge Mädchen mit 
dem Onkel und einigen älteren Herren 
ſaß und hielt dabei die Zigarre im 
Mund. 

Er war ſich wohl bewußt, daß dies 
nach der Sitte einer jungen Dame gegen⸗ 
über beleidigend war. Im Auge des 
Oberſten blitzte es auf. Am liebſten hätte 
er den taktloſen Italiener zur Ordnung 
verwieſen, aber er dachte daran, daß er 
Gaſt war. 

Er winkte dem Silhouettenſchneider 
und flüſterte ihm etwas zu. Kurz darauf 
hielt er den kleinen Ausſchnitt in ſeiner 
Hand und der Lord an ſeiner Seite fragte: 

„Darf man ſehen?“ 

Scharf aber ruhig antwortete der 
Oberſt: 

„Nur eine kleine Erinnerung. Ich 
muß andere Sitten lernen und habe mir 
den jungen Herrn dort abkonterfeien 
laſſen, der in Gegenwart einer Dame ſeine 
Zigarre im Munde behält.“ 

Jetzt hatte er ſich ſogar zu einem 
Lächeln gezwungen und den Rittmeiſter, 
der dunkelrot vor Zorn geworden, trafen 
tadelnde Blicke, denen er ſich durch ein 
ſchnelles Verſchwinden entzog. 

Noch ehe die anderen Gäſte gegangen, 
verließen der Oberſt und Wilhelmine das 
Feſt. Sie atmete auf, als die friſche 
Nachtluft ihre Stirn umwehte. 

„Ich werde mich nie unter dieſen 
lockeren Sitten wohl fühlen.“ 

„Ich habe gute Nachricht. Wir werden 
wahrſcheinlich ſchon in wenigen Tagen 
nach Holland abreiſen. Man wird mich 
zum Kommandanten einer der beſetzten 
Feſtungen machen.“ 

„Fort, ſo ſchnell als möglich.“ 

„Unſer Wagen iſt noch nicht da, er war 
zu ſpäterer Stunde beſtellt.“ 

„Laß uns zu Fuß gehen, bis wir ir⸗ 
gendeinen Mietwagen finden, die Nacht 
iſt ſo ſchön!“ 

Sie gingen eilig durch die nächtliche 
Piccadillyſtraße und achten nicht auf 
die unheimlichen Geſtalten, die auch hier 
umherlauerten, aber — kein Wagen zeigte 
ſich. Angſtlich ſchmiegte ſich Wilhelmine 
an ihren Oheim, denn jetzt mußten ſie in 
eine dunkle Seitenſtraße einbiegen. 

(Fortſetzung auf der Rätſelſeite.) 
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Zunächſt einmal muß eine genügend tiefe Fahrtrinne hergeſtellt werden. Da beſonders in den Flußmündungen 

immer wieder gewaltige Mengen Schlick in dieſe Unterwaſſerkanäle hineingeſchwemmt werden, hat man gewaltige 
5 | Saugbagger gebaut, welche mit Hilfe auf den Meeresgrund verſenkbarer langer Rohre dergrund der Fahrt- 
„ N P ; rinne ſäubern und das Fahrwaſſer für die Hochſeeſchiffe freihalten. Ein ſolcher Meeresbagget ift ein Schiff von 
ä 5 ; erheblichen Ausmaßen. Das Saugrohr befindet fih am Heck. Der Schlick wird in einen Laderaum hinauf: 
gepumpt, wobei das mithinaufbeförderte Waſſer rechts und links wieder abfließt. Iſt das Baggerſchiff gefüllt, 
ſo lädt es ſeinen Ballaſt irgendwo außerhalb der Fahrtrinne wieder auf den Meeresboden ab. 


Eine ſpitze Sonne it aufgenommen 
worden. 


Die Ankerkette wird vom Anker gelöſt, der dann 
mit der Wintertonne zuſammen wieder ins Meer 
verſenkt wird. 


Der größte deutſche Moterbagger. 


Am Heck wird durch ein rieſiges Saugrohr der Meeresſchlick aus der Seefahrtsrinne in den 
Laderaum gepumpt, wobei das Waſſer an beiden Seiten abfließt. 


In Ferhat Jahrhunderten als auch die Seeſchiffe noch kleine Nußſchalen im 
Verhältnis zu den heutigen Dampferrieſen waren, mag es kein großes 
Problem geweſen ſein, mit einem ſolchen Fahrzeug in den Hamburger oder 
Bremer Hafen einzulaufen. Heute iſt es ein techniſches Problem, von deſſen 
Umfang ſich der Laie kaum eine Vorſtellung macht, den großen Schiffen mit ihrem 
gewaltigen Tiefgang einen ſicheren Zugang in unſere Seehäfen zu ſchaffen. 


Der Schwimmkörper einer Leuchttoune wird ausgebeſlert. 2 —— ? an : „Tonnen. Anker. 


Die Seezeichen müſſen außerordentlich widerſtandsfähig ſein, denn wenn eine ſolche Tonne abſinkt, 
würden unter Umſtänden viele Schiffe aus dem Fahrwaſſer geraten und auf Grund kommen. 


Tiefe 
agger hat, 
bie Mine er 
„Pumpen des 
eht dabei an Ber 
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8 Leuchtfeuer. 


anäle unierdem 


Dir Grenzen der unſichtbaren Kanäle werden durch gerzeichen 
kKruntlich gemacht. 


Hier ſieht man, auf dem fog. Tonnenhof, die zum Auswechſeln fertiggemachten 
5 Wintertonnen. 


Damit der Kapitän aber auch den Eingang zu ſeiner Fahrtrinne 
findet, ſind weit draußen als Anſteuerungsmarken die Feuerſchiffe 
verankert, auf denen in 14 tägigem Dienſt die Beſatzung Tag und 
Nacht über die Sicherheit der an- und abfahrenden Schiffe wacht. 
Alle zwei Wochen werden Kapitän und Mannſchaften abgelöſt. 
Damit das Schiff nun ſein Fahrwaſſer nicht wieder verliert, be⸗ 
zeichnen Bojen, oder wie ſie der Seemann nennt, „Tonnen“, die 
Die rechte Seite wird mit einer roten 
Backentonne, die als Aufſchrift Buchſtaben trägt, gekennzeichnet, die 
linke Seite ijt. durch ſchwarze, ſpitze, mit arabiſchen Ziffern bemalte 


Grenzen der Fahrtrinne. 


Tonnen markiert. 


Alljährlich zweimal, im Frühjahr und im Herbſt, werden die 


Tonnen ausgewechſelt, 
und zwar ſind die Winter⸗ 
tonnen etwas kleiner, 
damit ſie treibendem Eis 
nicht zuviel Widerſtand 
entgegenjegen. Eine ſchwe⸗ 
re Arbeit iſt das Aus⸗ 
legen und Einholen der 
Tonnen. Es werden da⸗ 
zu beſondere Tonnenleger⸗ 
Fahrzeuge benutzt, die 
durchſchnittlich 6—8 Ton⸗ 
nen tragen können. Bei 
Wind und Wetter, bei 
jedem Seegang muß die 
Beſatzung arbeiten. Die 
ſchwimmende Tonne wird 
heraufgeholt, von der 
Ankerkette gelöſt und die 
friſche Tonne daran be⸗ 
feſtigt. Meiſt ſind die 
Tonnen, wenn ſie aus dem 
Meer heraufgeholt werden, 
bis zur Waſſerlinie voll⸗ 
kommen mit Muſcheln be⸗ 
wachſen. Sie werden dann 
zur Reinigung und zur 
eventuellen Ausbeſſerung 
auf den ſogenannten 
„Tonnenhof“ gebracht. Die 
großen Leuchttonnen übri⸗ 
gens, welche beſonders ge⸗ 
fährliche Stellen der Fahrt⸗ 
rinne oder unter Waſſer 
liegende Wracks und andere 
Hinderniſſe kennzeichnen, 
werden nicht halbjährlich 
ausgewechſelt und ſind auch 
beſonders ſtark verankert. 


Kine Boje wird ausgewechſelt. 
Die im Sommer draußen gelegene wird gerade 
hochgehißt. Man ſieht, daß ſie mit lebenden 
Muſcheln und anderem Getier bewachſen iſt. 
Die Wintertonne liegt vorn zur Auslegung bereit. 
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Gine große gendittanne ſollzum Ausbringen anf den Tonnenlogerverladen werden. 
Die Leuchttonnen gehören zu den wichtigſten Seezeichen. 
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Schachtelvätfel. 


Zwergrasse — Schleiferei — Schneider — 
Verderben — Schrebergarten — Bade- 


leben — Glasteller 
In jedem Wort ift ein kürzeres ent- 
halten, das zu Juden ift. Die Anfangs- 
buchſtaben der Löſungen müſſen einen 
militäriſchen Rang ergeben. 


Der/chmelzungsrätfel. 
Ren/Fest — Lohe/Benz — Arg/nun, — 
Tusche/Reif — Zar/Nome — Rabe/Salz — 

Er/Diana — Ach/Lore — Ihle/fern 

Jedes Wortpaar iſt zu einem Wort 
zu verſchmelzen. Die Anfangsbuchſtaben 
der Löſungen nennen einen deutſchen 
Maler aus dem 19. Jahrhundert. 


Malerrätfel. 
Die Punkte find durch Buchſtaben zu 


erſetzen, ſo daß die waagerechten Reihen 


7 Maler nennen. 
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1. Maler der Romantik, 2. gemütvoller 
deutſcher Maler, 3. franz. Maler (Mitte 
des 19. Jahrhunderts), 4. niederländiſcher 
Maler, 5. vor wenigen Jahren verſtorbener 
deutſcher Maler, 6. Maler der märkiſchen 
Landſchaft, 7. bedeutender Bildnismaler 
(19. Jahrhundert). 

Die dritte ſenkrechte Reihe nennt einen 
weiteren Maler. 


Derwandlungsaufgabe. 


Teigartige Maſſe, 
franzöſiſche Schrift⸗ 
ſtellerin um 1800, 
Oſtſeeinſel, 


Nähwerkzeug. 


Jedes Wort muß vier Buchſtaben des 
vorangehenden enthalten. 


Ein Veleran erzählt. 


Bei der Att „ſchneidig vorgetragen, 
nahm man die Bar in kühnem Wagen! 


Reiben Sie allabendlich vorm Schlafengehen, 
aber auch am Tage, bevor Sie in die rauhe Luft 
hinausgehen, Gesicht und Hände gründlich mit 
Nivea-Creme ein. Dann kann kein Wetter Ihrer 
Haut mehr schaden, und wo auch immer Sie 
sich sehen lassen, wird man Sie um Ihr Aus- 
sehen, um Ihre sammetweiche Haut beneiden. 


Kätfelgleichung. 
(A—s) + (B—e) + C + (D—e) = X 
A —Kleiderftoff, B = Fürwort, C = 
großer Fiſch, D = Kohleprodukt, X = in 
der politiſchen Organiſation der NSDAP. 


Tätiger. 
Des Pudels Rern. 


Das ſchwierige Problem zu löſen: 

den Guten finden unter Böſen 

bat den Profeſſor ich um Rat, 

der darauf mir zu wiſſen tat: 

Streichſt du im Schriftſtück (hier anbei) 
— ſo umfangreich wie es auch ſei — 
nur eine Zahl und ſchauſt den Reit dir an, 
jo Haft du den du ſuchſt gefunden, Mann! 


ee eee 
und RM 1— in Tuben 40 und 60 Pf. 


£eiterrätfel. 


Die linke ſenkrechte 
Neihe nennt einen weib⸗ 
lichen, die rechte einen 
männlichen Vornamen. 

Die waagerechten Rei- 
hen haben folgende Be⸗ 
deutung: 

1. italieniſcher Maler 
um 1600, 2. deutſche Stadt 
nahe der holländiſchen 
Grenze, 3. ſpaniſche Münze. 


Das Eigenheim. 


Die halbe Partei ſtellt ſich vors Gelaß: 
auf dem neuen Bauplatz bau ich mir was. 


Auflöſungen der Kätſel 
aus der vorigen Nummer. 


Gitterrätſel: 1. Sudeten, 2. Lenbach, 
3. Beichte. 
Verkürzungsrätſel: Poſen, Eger, Rune, 
Matte, Bake = Tiger. 
Einſatzrätſel: Stromlinien, Linienſchiff, 
Schiffbau, Baurat, Rathaus, Haus⸗ 
front, Frontſoldaten, Soldatenlieder, 
Liederkranz, Kranzkuchen, Kuchenblech, 
Blechmuſik, Muſikſtunden, Stundenglas. 
Buchſtabenrätſel: 1. Gewehr, 2. Prag, 
3. Millet, 4. Loden, 5. After, 6. Sme⸗ 
tana, 7. Stunde, 8. Hof, 9. Miegel, 
10. Polka = Waldteufel. 
Rätſelgleichung: A = Gut, B = Wft, 
C = Ems, D = Ala, X = Guatemala. 
Das Allheilmittel: Bariton, Bar, Ton, 
(i) Bariton. z 
Silbeneinſatzrätſel: Termiten, Eichel⸗ 
pilz, Neander, Wegerich, Verloſung, 
= Michelangelo. 


Heldengeist (Fortſetzung von Seite 7.) 


Hinter ihnen erſchallten raſche Schritte. 
Ein Mann kam eilig die Straße entlang. 

„Ich fürchte mich ſo.“ 

„Unfinn, es iſt ein verſpäteter Mann, 
der es eilig hat. Laß ihn vorüber. 

„Ein Wort, Herr Oberſt!“ 

Es war der Rittmeiſter Oſtini, der 
nach ſeiner Abfuhr haſtig ſchweren Wein 
getrunken hatte und kaum ſeiner Sinne 
mächtig war. 

„Es iſt jetzt keine Zeit zu einer Unter⸗ 
redung.“ 

„Nein, aber zur Genugtuung. Sie 
haben mich in der Geſellſchaft beleidigt.“ 

„Die Beleidigung war auf Ihrer 
Seite.“ 

„Den Degen heraus, Herr 
wenn Sie kein Feigling ſind.“ 

„Sie haben getrunken.“ 

„Mag ſein, aber ich habe Ehre genug, 
um mich von einem Mann, der den Galan 
ſeiner Tochter aus dem Gefängnis ent⸗ 
wiſchen läßt.“ 

„Kein Wort weiter —“ 

„Recht ſo, den Degen heraus, Oberſt, 
wenn Sie nicht wollen, daß ich Sie wie 
einen räudigen Hund niederſtoße!“ 


„Hilfe! Hilfe!“ 


Oberſt, 


Wilhelmine ſchrie laut auf, aber ſchon 
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Lungenkranker! 


Was Sie wiſſen müſſen, ſagt Ihnen der Arzt! Sanatorien und Heil- 
ſtätten, Profeſſoren und prakt. Aerzte haben ſich befriedigend und 


anerkennend über „Silphoscalin“ geäußert. 


Aufklärungsſchrift A/ 13 von Dr. Vogel. 


„ —T—hr!!!!!!!! KK 


Lajen berichteten, daß 
Fieber wie auch Nachtſchweiß und Auswurf verſchwanden. Der Appetit 
wurde müchtig angeregt und das Körpergewicht hob ſich beträchtlich. — 
Kalk und Kieſelſäure fördern bekanntlich die Abkapſelung tuber- 
kulöſer Herde. Beide Mittel ſind im Silphoscalin in erprobter Art 
und Menge enthalten, ſo daß die Hoffnung vieler Lungenkranker, 
Bronchitiker, Aſthmatiker durch das von Aerzten verordnete Silphos⸗ 
calin erfüllt werden kann. (Comp.: Cale. glyc. ph., Silicium, Stront., 
Lith., Carbo med., Ol. erucae, sacch. lact.) Glas mit 80 Tabletten 
1 2.70 in allen Apotheken, wo nicht, dann Roſen⸗Apotheke, München. 
— Verlangen Sie von der Herſtellerfirma Carl Bühler, Konſtanz, 
koſtenloſe und unverbindliche Zuſendung der intereſſanten, illuſtrierten 


ſtürmte Oſtini mit gezogener Klinge auf 
den Oberſt los. Dieſer zog gleichfalls den 
Degen. : : 

„Onkel, ich will nicht!“ 

Mit einem neuen Aufſchrei ſprang 
Wilhelmine mit ausgebreiteten Armen 
vor den Alten, Oſtini, den Degen in der 
Hand, raſend in ſeiner trunkenen Wut, 
ſtieß zu. Mit kurzem Stöhnen ſank Wil⸗ 
helmine zu Boden, während die beiden 
Männer kämpften. 

Karl von Francois hatte kaum ge- 
merkt, daß der Oberſt mit Wilhelmine 
die Geſellſchaft verlaſſen, als er ihnen 
folgte. Er hatte ein angſtvolles Gefühl. 

„Sind die Herrſchaften mit ihrem 
Wagen gefahren?“ 

„Der Wagen war noch nicht da, ſie 
find gegangen.“ 

Karl kannte die Gefahren des nächt⸗ 
lichen London und eilte hinter ihnen her. 


Dann ſah er einen Mann, ohne Hut, das 


Geſicht verzerrt, den blanken Degen in der 
Hand, ſich entgegenkommen. 

Der Rittmeiſter Oſtini — Karls Ohr 
hatte den gellenden Schrei gehört, den 
Wilhelmine ausgeſtoßen, jetzt — dieſer 
Mann — blutbefleckt. 

„Rittmeiſter?“ 

Der Italiener war vollkommen finn- 
los. 

„Da treffe ich auch den 
Dritten!“ 

Karl zog blank, ihre 
Klingen kreuzten ſich, aber 
Karl war ein beſſerer 
Fechter als der andere. 
Mit einer ſchweren Ber- 
letzung brach Oſtini zu⸗ 
ſammen. Karl kümmerte 
ſich nicht um ihn und lief 
die Straße entlang. Faſt 
wäre er gefallen — da — 
da lag Wilhelmine in 
ihrem Blut, daneben, an⸗ 


ſcheinend gleichfalls leblos, der Oderſt. — 
Karl warf ſich auf die Knie, hob Wil⸗ 
helmines Körper auf, ſuchte nach ihrem 
Atem zu lauſchen. 

„Halt, hierher!“ 

Laute Stimmen, 
herbei. 

„Zwei Menſchen im Blut — da iſt 
noch der Mörder.“ 

Rauhe Hände riſſen Karl empor, der 
jetzt mit vollkommen geiſtesabweſenden 
Augen um ſich ſchaute. 

„Sie iſt ermordet.“ 

Er beherrſchte die engliſche Sprache 
nicht und ſein Franzöſiſch blieb unver⸗ 
ſtanden. 

Andere Poliziſten kamen herbei. 

„Hundert Schritt weiter liegt noch ein 
Verwundeter.“ 

Ehe Karl wußte, wie ihm geſchah, 
hatte man ihm Handfeſſeln angelegt. 

Man ſchleppte ihn durch düſtere Gaſſen, 
dann war er in einem kleinen Raum und 
Poliziſten redeten auf ihn ein. Gleich 
darauf erſchien Oſtini, blutend, die ver⸗ 
letzte Schulter notdürftig verbunden. 
Wenn Karl auch ſchlecht engliſch zu 
ſprechen verſtand, ſo begriff er doch, was 
Oſtini ſagte. 

„Der da hat die beiden ermordet?“ 

„Kennen Sie ihn?“ 


Polizei rannte 
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Karl Hennig, Wandsbek-Hamburg 5 


„Ein entſprungener, zum Tode ver⸗ 
urteilter Sträfling. Dieſe da war meine 
Braut. Ich wollte Hilfe holen, wie ein 
Berſerker hat er auch mich angefallen 
und faſt erſtochen.“ 

„Das iſt nicht wahr.“ 

„Ich bin der Rittmeiſter Graf Oſtini, 
dieſer da ift der Schillanhänger François, 
der aus der Feſtung Hohenaſperg ent⸗ 
ſprungen, nachdem er zum Tode verurteilt 
war.“ 

Es half Karl nichts, daß er feine Wn- 
ſchuld beſchwor, man ſchleppte ihn, der 
vollkommen zuſammengebrochen, jetzt faſt 
ſelbſt einem Wahnſinnigen ähnlich ſah, 
in das Gefängnis. 

Eine Stunde ſpäter ſprengte der Ritt⸗ 
meiſter Oſtini auf einem ſchnellen Pferde 
durch Londons Straßen davon. 


* 


In dem großen Gerichtsſaale des 
Courts of Juſtice begann eben die 
Tagung. 

Auf einer hohen Empore, von Schar⸗ 
lachtuch und Vorhängen umgeben, ſaß der 
Lordoberrichter in ſeinem goldgeſtickten 
Talar, das Haupt mit der mächtigen 
Allongeperücke bedeckt. Unter ihm, gleich⸗ 
falls erhöht, die Advokaten. Zur Seite, 
in andere Farben gekleidet, der Regiſtra⸗ 
tor, wieder vor ihm, bis zu den Bänken 
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Nervenreißen 
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kaufen Sie in der Apotheke 
aber nur 


Herbin Stodin 


und Sie werden angenehm 
überrascht sein 
Unschädlich! ` 
Harnsäure lösendl 


H. O. Albert Weber, Magdeburg 


Das Allerwichligſte. 
„Menſch, laß bloß den Rognak 
nicht fallen!“ 


Worauf fie warten. 


„Herr Böttcher, wollen Sie einen Skat 
mit uns klopfen? Wir warten ſchon 
lange auf den Dritten!“ 

„Lieber nicht, meine Herren .. ich 
marte nämlich auf den Erſten!“ 


Spezialiſten. 

„Ich glaube, Sie irren ſich, meine 
Dame, ich bin Doktor der Muſik!“ 

„Gerade deswegen komme ich ja zu 
Ihnen — ich leide nämlich an unauf⸗ 
hörlichem Singen in den Ohren!“ 

XR 

„Haſt du gehört, daß Karla nichts 
mehr von ihrem Verlobten wiſſen will?“ 

„Das kann ich mir denken — ſie weiß 
wahrſcheinlich ſchon zuviel von ihm!“ 

: * 

„So ſchnell nach Hauſe, Herr Kollege? 
Sie haben wohl etwas vor?“ 8 

„Ja, eine kleine Feier. Heute hat 
der zweite Sohn meiner erſten Frau 
ſeinen dritten Geburtstag!“ 


der Zuſchauer herab, die Säckelmeiſter, 
die Pedelle, die Stenographen und in 
einer vergitterten Zelle der Angeklagte. 

Es war ein unheimlich großartiges 
Bild. Dieſer düſtere Saal, den auch am 
Tage Kerzen erleuchteten und deſſen al⸗ 
tersgraues Getäfel faſt vollkommen mit 
ſchwarzem Tuch ausgeſchlagen war. Dieſe 
vielen Menſchen in ihren mannigfachen 
Talaren, alle die Häupter mit Perücken 
bedeckt und über dem Ganzen eine laut⸗ 
loſe Stille. 

Der Ankläger erhob ſeine Stimme. 

„Ehe wir in die Arbeit des Tages ein⸗ 
treten, hat ſchnelle Juſtiz einen zweifachen 
Mord zu ſühnen. Ich erhebe Anklage 
gegen den Deutſchen Karl von François, 
angeklagt des Mordes.“ i 

Der Lordoberrichter hob den Kopf. 

„Iſt der Angeklagte zur Stelle.“ 

Karl trat langſam vor, ſein Geſicht 
war totenblaß. Die ganze Nacht über 
hatte er das Bild des ſchaurigen Galgens 
vor dem Tower vor Augen gehabt. 

„Bekennen Sie ſich ſchuldig?“ 

„So wahr Gott lebt, nein.“ 

„Treten Sie hierher.“ 

Der Lordoberrichter hatte etwas Gü⸗ 
tiges in ſeiner Stimme. 

„Mir deucht, ich hätte dies Geſicht 
ſchon einmal geſehen.“ 

„Ganz recht, Euer Exzellenz, ich hatte 
die Ehre, geſtern abend mit Ihnen im 
Hauſe der Lady Hamilton zu ſpeiſen.“ 

„Und dann?“ 

Karl ſtand mit erhobenem Haupt. 

„Ich beſchuldige den Rittmeiſter Oſtini 
der Tat.“ 

„Oſtini hat Sie beſchuldigt.“ 

„Wo iſt er, daß ich ihm Auge in Auge 
gegenübertrete?“ 

Unruhe im Saal. 

„Es iſt ungehörig!“ 

Der Lordoberrichter winkte mit der 
Hand. 


„Sie kannten die Ermordeten?“ 

„Sie ſind wirklich tot? Der Oberſt war 
mein hochherziger Freund. Um meinet- 
willen, weil ich ſeiner Haft entfloh, iſt er 
außer Landes gegangen. Sie aber hat 
mir zweimal das Leben gerettet. Iſt es 


möglich, daß ich meine Retterin morde?“ 


„Erzählen Sie den Hergang.“ 

„Ich kam ja erſt, als alles geſchehen. 
Ich habe ihren Hilferuf noch gehört. Ich 
konnte nichts, als ihn niederſtechen. 

Der Lord Oberrichter dachte nach, dann 
flog ein Lächeln um ſeinen Mund. 

„Die Silhouette!“ $ 

Jetzt verſtand Karl nicht, denn von 
dem Renkontre wußte er nichts. Der An⸗ 
kläger wurde ungeduldig. 

„Es iſt bewieſen durch das Zeugnis 
des Rittmeiſters Oſtini, daß dieſer der 
Mörder iſt. Er iſt blutbefleckt, die Todes⸗ 
waffe noch in der Hand, über den Leichen 


gefunden. — Ich beantrage, ihn ſchuldig 


zu ſprechen.“ 

Der Regiſtrator ſtand auf und hob die 
Hand. 

„Ein Zeuge wünſcht auszuſagen.“ 

„Der Zeuge trete vor. Wer ſind Sie?“ 

„Ich bin der Arzt des Hoſpitals, in 
der die Opfer eingeliefert wurden, hier iſt 
meine Legitimation.“ 

„Was haben Sie auszuſagen?“ 

„Der Oberſt hat noch gelebt und auf 
Augenblicke die Beſinnung wiederbekom⸗ 
men.“ 

„Hat er geſprochen?“ 

„Ein einziges Wort hat er immer 
wiederholt, dann ſchloß er die Augen, wie 
ich glaube, für immer.“ 

„Was war das für ein Wort?“ 

„Es ſchien mir italieniſch zu fein. Er 
ſchrie dreimal: Oſtini!“ 

Unwillkürlich hatte auch der Arzt laut 
geſchrien, und es dröhnte in dem weiten 
Saal. 

Der Lordoberrichter ſagte langſam: 

„Man bringe den Rittmeiſter Oſtini.“ 

„Er iſt der Ladung nicht gefolgt und 
auch in ſein Hotel nicht zurückgekehrt. An⸗ 
ſcheinend hat er London verlaſſen.“ 

Weitere Zeugen wurden vernommen. 
Auch der Haushofmeiſter der Lady. 

Rittmeiſter Oſtini hat trunken die Ge⸗ 
ſellſchaft verlaſſen.“ 

„Wann?“ 

„Kurz hinter dem Oberſt.“ 

„And der Angeklagte?“ 

„Gleichfalls kurz darauf.“ 

„Später als der Italiener?“ 

„Ich glaube.“ 

„Francois, Sie find Offizier?“ 

„Mit Leib und Seele.“ 

„Können Sie bei Gott Ihre Anſchuld 
beſchwören?“ 

„Das kann ich mit reinem Herzen.“ 

„Ich glaube ſelbſt zu wiſſen, daß zwi⸗ 
ſchen dem Toten und dem Italiener ein 
Grund zum Streite beſtand. Karl von 
François, ich will Ihnen glauben. Sie 
ſind frei.“ 

Karl verließ das Gerichtsgebäude wie 
im Taumel. Er ſtand wieder in der tag⸗ 
hellen Straße und hörte das Branden des 
Verkehrs um ihn herum wie ein fernes 
Gewitter. 

Er hatte das Gefühl, als umklammere 
ein eiſernes Band ſeine Stirn. War dos 
alles denn wahr? Konnte es wahr ſein? 
Wilhelmine, die geſtern noch in ihrer 
ſtrahlenden Schönheit auf dem Feſte ge⸗ 
weſen — ſie ſollte tot ſein? Von 
einem Trunkenen beſtialiſch hingemordet! 
Warum? Was konnte dieſer Mann für 
einen Haß auf das Mädchen haben? Und 
der Oberſt? Der ihm ſo großmütig ver⸗ 
ziehen, daß er um ſeinetwillen die Heimat 
verloren? 

Die furchtbaren Stunden der letzten 
Nacht, dieſe entſetzliche Sitzung, die über 
ſein eigenes Leben richten ſollte, hatte er 
faſt vergeſſen. 

„He, holla!“ 

Er zuckte zuſammen, und haarſcharf 
ſauſte ein Wagen an ihm vorüber. 

„Schon trunken am frühen Morgen?“ 

(Fortſetzung folgt). 


Es dreht sich um die Glatze 


vin Haarausfall bis zur 
Entwieklung der 
Glatze 


IX—XII Wiedergewinnung des 
Kopfhaares durch Neo- 
Silvikrin 


Farbe / 


und 


Der Zustand unter Ziffer VII kann sich erst in vielen Jahren, aber auch in Monaten 
und sogar in Wochen entwickeln, wenn Erschöpfungszustände (z. B. nach Operationen, 
Grippe, Typhus, Leber- und Gallenleiden usw.) hinzutreten. 

So schreibt uns z. B. Herr Bruno A. Schweighart, München 8, Melusinenstr. 18: 


„Durch vier Operationen innerhalb 2 Jahren war mein Haarboden so geschwächt, 
daß alle Anzeichen einer beginnenden Glatze sichtbar waren; “ich versuchte alle 
möglichen Haarwasser, teilweise mit gegenteiligem Erfolg, teilweise wenigstens 
mit dem Erfolg, daß der Fortschritt der Kahlköpfigkeit etwas weniger rasch vor 
sich ging. Durch Ihre Probesendung und Ihre Werbeschriften kam ich auf Ihr 
Fabrikat Silvikrin-Haarkur, ich ließ mir zwei Sendungen nacheinander kommen, 
und der Erfolg blieb nicht aus; Sie halten in Ihren Fabrikaten, was Sie ver- 
sprechen. Es fand nicht nur der fortschreitende Haarausfall sein Ende, sondern 
es bildete sich leichter, neuer Flaum, und alle Bekannten staunen und konsta- 
tieren, daß meine Haare dichter geworden sind, und noch ein Vorteil, alle Schuppen 
sind verschwunden. Nach dieser zweimaligen, allerdings gewissenhaft nach Vor- 
schrift durchgeführten Kur benutze ich nunmehr Fluid allein, und ich konstatiere, 
die Fortsetzung des angefangenen Wachstumsprozesses der Haare durch die Haar- 
kur bleibt auch hier andauernd. Allerdings muß ich betonen, daß bei einer weniger 
gewissenhaften Behandlung der Erfolg nicht so schnell sich eingestellt hätte. 
Nochmals meine volle, freiwillige Anerkennung für Ihre Fabrikate, ganz besonders 
Silvikrin-Haarkur und Silvikrin-Fluid.“ 


Eine große Auswahl weiterer Berichte erhalten Sie mit unserer Gratissendung. 


Der von starkem Haarausfall Betroffene ist stets darüber entsetzt: Er fragt bei allen 
Verwandten und Bekannten: „Was tue ich nur, wie rette ich mein Haar?“ 

Hat er das Glück, jemanden zu finden, der ihm über Neo - Silvikrin aus eigener 
Erfahrung berichten kann, so kommt er schnell auf den richtigen Weg und zur Abwen- 
dung der Katastrophe. 

Fällt das Haar allmählich aus und wächst es immer schwächer nach, so entwickelt sich 
die Erkahlung erst unter Umständen in vielen Jahren. Der Betroffene wird sich dann 
plötzlich erinnern: „Ich hatte doch so schönes volles Haar, wo ist es nur geblieben?“ 

Beachten Sie die Entwicklung der Haarkatastrophe, wie wir Sie in der Abbildung 
Ziffer I-III verständlich machen. Mit Schinnenbildung leitet sich ein Verhornungs- 
prozeß (Hyperkeratose) auf dem Haarboden ein, der Haarbestand wird schwächer und 
schwächer; die Haare fallen schneller aus und wachsen dünn und dünner nach, bis schließ- 
lich die Erkahlung sich nicht mehr verheimlichen läßt. Dann ist eben die erwähnte Ver- 
hornung bis zur Wurzelscheide vorgedrungen und dadurch der Haarwuchs „erstickt“. 

Mit der Neo-Silvikrin-Haarkur (Ziffer IX—XII der Abbildung) erzielt man eine Tiefen- 
wirkung in der Weise, daß der Schinnenbildung und dem Verhornungsprozeß kräftigst 
entgegengewirkt wird. Das ist die erste Wirkungsstufe der Neo-Silvikrin-Haarkur. Als 
zweite Wirkungsstufe kommt dann die große Nährkraft des Präparates zur Geltung, da es 
sämtliche Aufbaustoffe des menschlichen Haares enthält. Das Neo-Silvikrin-Verfahren ist 
durch deutsches Reichspatent geschützt. 

Näheres bitten wir Sie, bevor Sie Geld ausgeben, kostenlos und portofrei bei uns It. 
Gratisbezugsschein anzufordern. 


Neo-Silvikrin-Präparate sind in den einschlägigen Geschäften erhältlich, 
Silvikrin-Vertrieb GmbH., Berlin SW 68. 


Hier abtrennen! 


Gratisbezugsschein! 


In einem mit 3 Pf. frankierten offenen Briefumschlag senden an Silvikrin-Vertrieb 
G. m. b. H., Berlin SW 68/101, Alexandrinenstraße 26. 
Senden Sie mir kostenlos und portofrei: 
1. Eine Probe Neo-Silvikrin in Form von Shampoon, 
Eine einzige Kopfwaschung damit genügt, um Schinnen und Porenverschmutzung 
(Fett, Schweiß) zu entfernen und das Haar wunderbar locker und leicht 
frisierbar, zu machen. 
2. Das Büchlein „Die Erhaltung und Wiedergewinnung unseres Kopfhaares“. 
3. Medizin, Berichte über die Erfolge. 
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Die erſten Gratulanten nommen. 


Zum Schluß darf jeder noch ein Bild 
von ſich mitnehmen. 
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Drei Tage vorher kräumte Len- : 
chen: Mutti ſchenkt mir die große F 
Puppe mit den ſchwarzen Augen 2 
und den ſamtweichen Lidern. In 
der Schule hüpfte ſie vier Tage 
vorher in der Klaſſe umher. Dich, 
Kurtchen, lade ich ein zum Donners 
lag, da habe ich Geburtstag. Trud⸗ 
chen kommt und Mienchen, Wolf⸗ 
gang mit Putti, Margot und 
Friedchen. Kaffee wird's geben und 
Kuchen, Schokolade und Sahne für 
die Kleineren. Herrlich wird das 
werden, ganz wunderſchön! Hans 
kommt auch. Er ſagt, er kann 
zaubern. Aus einer Watſchelgans 
will er einen Kanarienvogel maden, 
Spielkarten will er in eure Taſche 
zuubern, ohne daß ihr es merkt. 
Ich dachte, da frage ich Mutti, 
ob ich ihn einladen darf. Und 
dann iſt er auch ſonſt ſo nett, 
und wenn mich die Kinder 
mit Schneebällen bewerfen, dann 
verhaut er ſie ganz fürchterlich. — 
Der Donnerstag ijt gekommen. : 

Und am Morgen küßte die Mutter das jtrahlende Lenchen und gab ihr die 
Puppe mit den ſamtweichen Lidern und den ſchwarzen Augen und den 
flachsblonden Haaren. Und dann ſtand da am Tiſch, auf dem der Geburtstags⸗ 
kuchen mit den acht Lichtern aufgebaut war, ein großer Straßenroller. 
Sie wußte nicht, wie ihr geſchäh. In der Schule begrüßten ſie die Kinder, 
und in der Pauſe riefen fie: Unſer Lenchen lebe hoch, hoch, hoch! Zu Mittag 
aß ſie kaum etwas, ſie war ſo aufgeregt. Zu 4 Uhr waren die Kinder geladen, 
es kamen ſchon welche um drei. Sie ſchenkten ihr einen Kuß und brachten ihr 
Blumen mit, ſie wirbelten Lenchen im Kreiſe herum und machten Kulleraugen 
vor dem großen Geburtstagskuchen. Auf dem Kaffeetiſch ſtand auch ein großer Topf 


Ie 


Die Geburtstagstafel. 


mit Schlagſahne. Sie riefen: Wann ton- 
men die andern? Wir haben Hunger! 
Sag' mal, Lenchen, kann ich ſchnell mal 
mit dem Roller ſpazierenfahren? — 
Um 4 Uhr jaken alle Kinder um den 
feſtlich gedeckten Tiſch, die Plappermäuler 
find perſtummt. Sie ſtopfen Kuchen und 
ſchlürfen genießeriſch die ſchöne Schokolade. 
Es folgt eine ſchwungvolle Rede auf das 
Geburtstagskind. Noch einmal beſtaunen 
alle die Geſchenke und nehmen ſie in die 
Hand. Sie ſpielen Blindekuh und Schwar⸗ 
zer Peter und zanken ſich zwiſchendurch. 
Es gibt große Zaubervorſtellung, am 
Schluß läßt fie der Zauberer einen Blick 
hinter die Kuliſſen tun. Die Senſation 
des Tages bildet die große Schokoladen⸗ 
Kinderlotterie. Hier gibt's keine Nieten. 
Der Hauptgewinn iſt ein Kuß von Lenchen, 
die andern bekommen Schokolade. Zum 
Schluß werden ſie alle photographiert, 
zur Erinnerung an dieſen Tag, meint 
die Mutter des Geburtstagskindes. Der 
Photograph ſtellt ſeinen Knipskaſten auf. 
Sie haben Freude daran. Er ſagt: Bitte 
recht freundlich, ſchön die Köpfe zuſammen⸗ 
ſtecken und ganz groß die Augen auf⸗ 
machen! Und dann predigt er eine 
Viertelſtunde lang: Zum Teufel, Kinder, 
jetzt macht's endlich richtig! Du da hinten, 
nicht ſo ernſt, Lenchen, den Kopf mehr 
an Irene! Er wurde beinahe unwirſch. — 
Am Abend kullert die Puppe nur noch 
mit dem einen Auge, und Lenchen weint 
und ſchimpft zugleich. Aber ſie nimmt ſie 
mit ins Bett und tröſtet ſich mit der 
rieſengroßen Bonbontüte, und dann ſchläft 
Lenchen ein und träumt von einer ſchönen 
Fee. Heinz Krauſe. 


IL 
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Jeder kommt zu feinem Redt! 
Es feigt die große Schokoladenlotterie! 
Jeder gewinnt. Mieten gibt es nicht. 


Die große 
Zauber- 
vorſtellung. 


Das deutliche 
für 1030 


Als der Reichskanzler 
am 15. Dezember 1933 die 
Genehmigung zum Be⸗ 
ginn und zur Durchfüh⸗ 
rung der Bauten für das 
Olympiaſtadion gab, in 
dem 1936 in Berlin die 
großen Sportſpiele ſtatt⸗ 
finden ſollen, da ſagte er: 
„Deutſchland erhält damit 
eine Sportſtätte, die ihres⸗ 
gleichen in der Welt 
ſucht.“ Dem Wort folgte 
die Tat. Inzwiſchen haben 
trotz Kälte, Schnee und 
Regen die Arbeiten zum 
Bau des Stadions im 
Grunewald begonnen. 
Dieſes Sportſtadion wird 
die größte geſchloſſene 
Kampfanlage der Welt í 
fein. Einzigartig für die i 
Olympiſchen Spiele ges Der Architekt des Olympiaſtadions, 
eignet, denn ſämtliche Beg.-Baurat a. J. Werner Mlarch. 
Sportarten, ` mit : Aus⸗ Der Bater bes A 0 Sch,‘ aitat Jun uU 9 w bas Grune: 
nahme desRuderns, können  walb-Stabton, ii dem t01 bre undicht dene dem Bilde Le SE 
auf dieſem gewaltigen Ge⸗ teteg in Kunt, deſten klaffitce Sch n het den ſantwulf bes Olympiastadions 
lände durchgeführt werden. beeinflußt hat. 


4 BET: & 
Das Podell der Glympiſchen Kampfflätte für 1936. 
Im Mittelpunkt ſteht die ovale Hauptkampfbahn, die 100000 Zuſchauern 
Sitzmöglichkeit gibt. Vor ihr erſtreckt ſich das gewaltige Aufmarſchgelände 
für große Feiern. Von drei Seiten iſt es mit terraſſenartigen Tribünen 
umgeben, die 60000 Menſchen aufnehmen. Auf dem vorderen Wall erhebt 
ſich der Führerturm in 60 m Höhe. Im Hintergrund find das Oval der 
Radrennbahn und der Hauptturnierplatz für Tennis zu ſehen. Im Vorder⸗ 
grund links die Freilichtbühne. 


eichsſportführer v. Cſchammer-Oſten, 


Draußen im Grunewald, wo zwiſchen märkiſchen Kiefern im märkiſchen Sand die Olympiſche Kampfſtätte entſtehen ſoll, haben der für die geſamte Vorbereitung und Durchführung der Olympiſchen Spiele 
die erſten Ausſchachtungen für die neuen Gebäude bereits begonnen. Wir ſehen den Reichsſportführer im Kreiſe der Arbeiter die Verantwortung trägt, bei der Prüfung der Pläne für die Kampfſtätten. 


auf dem Baugelände der hinter der deutfhen Turnſchule entſtehenden Neubauten. 
R 2 7 r 

Dort, wo heute das alte Stadion liegt, entſteht die Hauptkampfbahn. Schon einmal 99 5 BE 
jollte inmitten des märkiſchen Sandes, zwiſchen märkiſchen Kiefern die ſportgeſtählte : 5 ; 
Jugend der Völker ſich im olympiſchen Wettkampf meſſen, denn bereits im Jahre 1916 
ſollte in Deutſchland eine Olympiade ausgetragen werden, die durch den Weltkrieg nicht 
zur Durchführung gelang. Der von den Sporkförderern jener Zeit geplante Bau einer 
großen Kampfanlage im Grunewald, in dem das Olympia abgewickelt werden ſollte, war 
aber inzwiſchen zur Tat geworden. Nach den Entwürfen von Geh. Baurat Otto March ent⸗ 
ſtand 1912 das Grunewald⸗Stadion. 

Die Hauptkampfbahn, in der vor allem die leichtathletiſchen Wettbewerbe zur Aus⸗ 
tragung kommen, iſt oval geſtaltet. In 70 Reihen, von denen die Hälfte über dem Boden 
anſteigl, finden 100 000 Zuſchauer Platz. Für 65 000 ift Sitzgelegenheit. Vor der Kampfbahn 
erſtreckt ſich ein wiederum in ſich geſchloſſenes Aufmarſchgelände mit einer Innenfläche von 
110 000 Quadratmetern. Auf drei Seiten ift es von Wällen eingefaßt, die wiederum 65 000 
Zuſchauer aufnehmen. Der mittelſte erhält einen 60 Meter hohen Führerturm. Deutſch⸗ 
land wird eine Feſtſtätte beſitzen, die in gleicher Großartigkeit nirgends in der Welt zu 
finden iſt. Eng damit verbunden iſt die Freilichtbühne, zu der Reichspropagandaminiſter 
Dr. Goebbels die Anregung gab. 35 000 Zuſchauer können dem Spiel auf der Bühne folgen, 
die ſelbſt 2500 Schauspielern Platz gibt. Die Akuſtik geſtattet, Flüſtertöne mit Deutlichkeit 
auf 150 Meter Entfernung zu vernehmen. 

Um die Kampfbahn herum gruppieren fih die übrigen olympiſchen Kampfſtätten, wie Tu - Ki 
Schwimmbahn, Radrennbahn, Tennisturnierplatz, Reikturnierplatz, gedeckte Hallen 1 r * i 
Turnen, Fechten, Boxen und Ringen ſowie eine große Anzahl von Übungsplätzen. Natürlich Die neuen Anlagen werden dem Gelände ein ganz anderes Bild geben. 
iſt auch das Verkehrsproblem ım Hinblick auf den au erwartenden Maſſenandrang ent⸗ Schon in den Morgenſtunden weilt der Reichsſportführer auf dem Baugelände, um die 
ſprechend gelöſt worden. Große, breite Fahrſtraßen führen aus jeder Richtung auf das Arbeiten zu überwachen. Rechts neben ihm Architekt Rennen, der die Abteilung „Sportplatz. 
Gelände zu, das allen Verkehrsmitteln erreichbar iſt. Für die wichtigſten, Untergrund⸗ beratung“ im Reichsführerring leitet. Die Hauptkampfbahn ſoll ſchon im Sommer 1935 ihre 


€ ; > 41855 $ 5 800 PARTASI Ai h ipte Feſtigkei 
und Stadtbahn, werden die beſtehenden Anlagen erheblich erweitert Weihe erhalten, da die Laufbahn erſt ub e n RE Lagerung ihre größte Feſtigkeit 
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Geſamtanſicht 
non Münſter, 
geſehen durch das 
gotiſche Steingitter- 
werk des Lamberti- 
turmes. Im linken 
Feld ein Turm des 
Domes, mittlexes 
Feld Ueberwaſſer⸗ 
kirche, rechtes Feld 
der alte aus dem 
Mittelalter ftam- 
mende Buddenturm. 


HERTO VIS VX EIDEN EV KONIN ER KERN z 
CH: GEKONTERFET: BERNT KNIPPERDOLUICN OHAN NED ET N 
— IN THO- MONSTI 


Spuk der Wiedertäufer 
vor 400 Jahren in Münster 


john, der ein kluger, aber 
verſchlagener Kopf war und 
ſich mit der Bibel vertraut 
gemacht hatte, verſtand es 
durch ſeine Nedekunſt bald 
einen großen Anhang zu be⸗ 
kommen. Er verbrüderte ſich 
mit dem Tuchhändler Knip⸗ 
perdolling, der zum Bürger⸗ 
meiſter gewählt wurde, und 
ſtand ſtark unter dem Ein⸗ 
fluß des Oberpropheten und a 
Hauptverkündigers des tau- T 
Er 5 Mat⸗ 
F jj thieſſen, der die Lehre ver- NANOS 

| VARA | 3 breitete, erſt zu lehren und „GOTTES: NACHT" 
— BER g dann zu taufen und das — Bu 
n IN Gemeinſchaftsleben nach dem Jan van Teyden, 
i Vorbilde der eriten Chriſten der Münſterſche Wiedertäuferkönig, ge⸗ 
auf der Grundlage gemein⸗ ſchmückt mit den Zeichen feiner Königswürde. 
ſamen Lebens und gemein⸗ (Rai einem alten Stich.) 


A 
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Der Tuchhändler und 
Bürgermeister Anipperdolling, 
einer pon beuf brel 10118 . 8 i 
er ebenfalls gefoltert wurde. ſamer üter aufzubauen. 

FE : i ee Die Folge davon Dr eine allgemeine Verwirrung und ein fana⸗ 
N 3 "| Be j tiſcher Kampf gegen das beſtehende Ehriſtentum. Nach der Wahl 
Ri Knipperdollings zum Bürgermeiſter gab dieſer den Befehl zum 
Plündern von Kirchen und Klöſtern. Beſonders hatte man es auf 
den Dom abgeſehen, in dem Altäre, Taufſtein, Grabmäler, Bilder, 
Statuen, gemalte Fenſter, die Orgel und die wertvolle aus dem 
Jahre 1404 ſtammende aſtronomiſche Uhr zerſtört wurden und die 
vorhandenen koſtbaren Werke der Literatur, beſonders die auf 
Baumrinde geſchriebenen Bücher und literariſchen Denkmäler aus 
der Zeit Karls des Großen verbrannt wurden. 

Der damals herrſchende Fürſtbiſchof war dieſem Skandal gegen⸗ 


Die drei eiſernen Käfige 
am Tambertiturm in Münſter, 
in die einſt die hingerichteten Körper der 
drei Wiedertäufer aufgehängt wurden. 


er die ſchöne weſtfäliſche Stadt 

Münſter beſucht, wird unwill⸗ 

kürlich ſeine Blicke nach dem 
ſchlanken gotiſchen Lambertiturme, wo 
drei eiſerne Käfige hängen, lenken und 
fragen, warum die meiſten Türme der 
alten Kirchen ihrer Spitzen beraubt ſind. 
Der Ortskundige wird dem Frageſteller 
antworten, daß das die Erinnerungen an 
Geſchehniſſe ſeien, die vor vierhundert 
Jahren Münſter heimgeſucht haben. 

Es war in den erſten Monaten des 
Jahres 1534, als von Holland her, aus 
der Stadt Leyden, der Schneidergeſelle 
Johann Bockelſohn mit einer Schauſpieler⸗ 
truppe nach Münſter kam und dort mit 
den Anhängern der kommuniſtiſchen 
Wiedertäuferſekte ſich vereinigte. Bockel⸗ 
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Der hochragende Lambertiturm, Das große Gaſtmahl der Wiedertänfer auf dem Domplatz 
an dem die drei Wiedertäuferkäfige hängen. zu Münſter. 


über zuerſt machtlos. Er konnte ſich mit Hilfe anderer 
Fürſten nur darauf beſchränken, die von den Wieder⸗ 
fäufern beherrſchte Stadt zu belagern. Die Wieder⸗ 
täufer ließen es an Widerstand nicht fehlen und ver⸗ 
wandelten die Stadt mit Hilfe von zerſtörten Grab⸗ 
ſteinen und abgetragenen Kirchtürmen in eine 
Kriegsfeſte. Seit dieſer Zeit tragen die Türme 
Münſters ſtumpfe Helme. Während der Belagerung 
wurde der Oberprophet Matthieſſen getötet. Jetzt 
hatte der Schneider Bockelſohn das Heft ganz in der 
Hand. Er erließ eine neue Stadtverfaſſung, ließ fih 
um „König von Sion und des tauſendjährigen 

eiches“ ausrufen, führte die Vielweiberei und 
Kinderehen ein und zuletzt die Gütergemeinſchaft mit 
gemeinſamer Tafel. Der neue König gab Audienzen, 
nannte ſich Jan van Leyden, ließ eigene Münzen 
prägen, hing ſich eine koſtbare goldene Kette um, die 
er aus dem Eigentum der Bürger anfertigen ließ, 
ſetzte ſich eine Krone aufs Haupt, nahm ſich eine 
Königin, die er Pe auf dem Markte eigenhändig 
enthauptete, hielt Blutgerichte ab und veranſtaltete 
auf dem Domplatz, auf dem zahlreiche Opfer der 


Schreckenszeit er liegen, gemeinſame Gaſt⸗ 


mähler. So war der kommuniſtiſche Wiedertäufer⸗ 
könig Herrſcher über Leben und Tod einer irre⸗ 
eleiteten Volksmaſſe, die es in dem neuen Jeruſa⸗ 
em, wie Münſter von ihm genannt worden war, 
täglich toller trieb. 

Inzwiſchen war die Notlage der belagerten 
Stadt immer ärger geworden. Der gemeinſame 
Kommuniſtentiſch hatte ſchon längſt aufgehört, weil 
von Tag zu Tag größerer Mangel an Lebensmitteln 
eintrat. Der Hunger ſtieg derart, daß die Bevölke⸗ 
rung dazu überging, Katzen-, Hundes, Pferde⸗ und 
Rattenfleiſch zu verzehren, ja nicht davor zurück⸗ 
ſchreckte, Schuhe, Tierhäute, Baumrinde und Gras zu 
eſſen, wie die Chroniken berichten. 

Nach 15monatiger Belagerung, nach Vernichtung 
unerſetzlicher Werte durch Raub, Brand und Zer⸗ 
ſtörung konnten die Belagerungstruppen Münſter 
wieder in Beſitz nehmen. Nach der Eroberung wur⸗ 
den die Haupträdelsführer Jan van Leyden, Bern⸗ 
hard Krechting und Knipperdolling auf offenem 
Markte mit glühenden Zangen gefoltert und in 
ſchmiedeeiſernen Käfigen, die man heute am Lam⸗ 
bertiturm noch ſehen kann, aufgehängt. 


Zugunſten des Winterhilfswerkes wurde in Thale im Harz eine Flugpoſtrakete, die von 4200 m und einer Wertungshöhe von 
Automatiſch lenkbar iſt, nach dem Hexentanzplatz auf dem Brocken abgeſchoſſen. Sie 3850 m einen neuen Höhenſegelflugwelt 
kam glücklich am Empfangsort an. Ihr Konſtrukteur heißt Gerhard Zucker. Oben: rekord für Deutſchland aufgeſtellt. — 
Abſchuß der Poſtrakete. Unten: Teil des Briefumſchlags mit Briefmarken, die eigens H. Dittmar mit ſeinem Bruder Edgar 


für dieſen Zweck gedruckt wurden. 


Ein Muſter-Sammelſchutz⸗ 
raum im Bezirksamt n Blick in einen aal der 


lauer Berg zu Berlin. 


Rechts: ein erleuchtetes Wohnhaus, links: ein abgeblendetes Wohnhaus. Wie am Modell ellung in geuthen ®.-5. 
gezeigt, iſt beſonders das erleuchtete Wohnhaus den Fliegerangriffen ausgeſetzt. p 5 8 b 9 3 


Zum erken Male: Geglückte Naketenflugpoſt. zeug „Condor“ mit 


Der SA-Segelflieger-Sturm in feiner neuen Uniform 


Dieſer Tage begannen die erſten diesjährigen Segelflugübungen des Á 
SA-Gegelflieger-Sturms auf dem Fluggelände Gatow bei Berlin. US er U we 
Die SCA- Gegelflieger in ihrer Uniform: Neue Mützen, Gürtel, 

Schuhe und ganz leichte, kurze Jacken. 


Deutſcher Segel- 
flug-Höhenwelt⸗ 
rekord. 


Die vom . 
Luftſport⸗ Verband 
nach Südamerika 
entſandte Segelflug⸗ 
expedition war ein 
voller Erfolg. Hein- 
rich Dittmar hat in 
Rio de Janeiro auf 
feinem Segelflug 


einer abſoluten Höhe 


vor ſeinem Rekordflugzeug „Condor“. 


Die neuen-Bauhaus-Tapeten 34 und erschienen. 


Gefahr aus der Luft! 


95 g schweren Paj lichtbeständige Farben, 
technisch vollendeter Druck, über 100 Farbtöne, 
Preis von RM 0.66 bis 1.16. Nur echt mit dem 
Wort „Bauhaus Rand jeder Rolle 

Lasien Sie sich un dich die blaue 


Bouhauskarte J4 vorlegen 


Tapetenlobrik Rasch : Bramiche 


BAUHAUS 


großen Luftſchutzaus⸗ 


Gin neuer 
Großbahnhof im 
Anduſtriegebiet. 


Außenanſicht des neuen 
Hauptbahnhofes von 
Oberhaufen bei Duis- 
burg im Induſtriegebiet. 


Die neue 
Univerſität Köln. 
Der Neubau der Kölner 
Univerſität, welcher 
mehrere Jahre unvoll⸗ 
endet blieb, ſoll jetzt im 
Wege der Arbeitsbe- 
ſchaffung fertiggeſtellt 
werden. — Das Haupt- 
portal der neuen Kölner 
Univerſität. 


Baukunst 
von gestern und heute 


Gin Verſchönerungs-Abbruch in Dresden. 


Im Rahmen der Ausgeſtaltung der Dresdner Elbufer wird jetzt 
der Abbruch des Schornſteins des ehemaligen ſtaatlichen Fernheiz⸗ 
werkes in Angriff genommen. Die „Turm⸗Eſſe“ war keine Be 
zwiſchen den Türmen der umliegenden berühmten Bauwerke, ſie 


paßte ebenſowenig zur Architektur des Zwingers und beeinflußte 
auch die einzigartige Stadtſilhouette äußerſt ungünſtig. Der Schorn⸗ 
ſtein iſt ſchon ſeit Jahren nicht mehr in Betrieb. 


Beethovens Lehrer, 
der Muſiktheoretiker und Komponiſt 
Johann Georg Albrechtsberger 
ſtarb vor 125 Jahren, am 7. März 1809. 


Geboren 1736 zu Kloſter Neuburg bei Wien, war 
Albrechtsberger längere Zeit Organiſt in der 
Abtei Melk, wo er durch fein Orgelſpiel die 
Aufmerkſamkeit des Kaiſers Joſef erregte. 1772 
wurde er als Hoforganiſt nach Wien berufen 
und ſtarb daſelbſt als Kapellmeiſter an der Gte- 
phanskirche am 7. März 1809. Als gelehrter Kon⸗ 
trapunktiſt gab er mehrere muſikthedretiſche Werke 
heraus, unter denen beſonders ſeine „Anweiſung 
zur Kompoſition“ einſt weitverbreitet war. 
Seine eigenen zahlreichen Kompoſitionen ſind 
heute faſt vergeſſen, dagegen lebt ſein Name 
in der Muſikgeſchichte weiter als der des Lehrers 
vieler nachmals berühmter Muſiker, unter denen 
ſich vor allem Beethoven befand. 


Alle gegen inen 
Einer für Alle 
Friedrich Forſters 
Schauſpiel aus 


> — Schwedens Geſchich⸗ 
Shakelpeares „König Heinrich der te im Theater des 
Volkes (Volksbühne 


Vierte“ im Prenk- Theater der 
in Berlin). — Eugen 


Jugend in der Aufführung des 7 

Berliner Schillertheaters. Aus den Klöpfer in der 

Regie: Fritz Peter Buch. Bühnenbilder und Theatern e als 
Sultan ala in 


Koſtüme: Caſpar Neher. Muſik: Mark Lothar. 
Sir John Falſtaff (Siegfried Schürenberg) und 
Frau Hurtig, Wirtin einer Schenke (Thereſe 
Thieſſen). 


einer Szene des 
Stückes. 
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